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 Telegrapfifche Depefihen. | eine Fami 


(Spezialdepeihen:Dienft der „Sonntagpoft“,) 
Ausland. 


Deulfche Steeiflichter. 


Der Nadhhall der Senjationsrede 
von Prinz Ludwig von Baiern. 
— Bon mancher Seite die Grün- 
dung einer bejonderen Baiern- 
Partei im Reichstag verlangt. — 
Dod; joll die Mehrheit der 
Baiern dns. Anftreten Prinz 
Nudwigs nicht billigen. — Der 
Kaijer jhidt wieder einen Ver: 
treter im geheimer Miffion zu 
Königin BVictorie. — Niefige | 
Waldbrände bei Sprottan, 
Schleſien. — Vorbereitungen auf 
das Jukrafttreten der Fleiſchbe— 
ihau-Borlage.— 200. Geburts: 
tag des Stifterd der Herrnhuter. 
— Nadridten aus Kunftkreijen. 
— Verſchiedenes. 


Berlin, 26. Mai. Noch immer hallt 
die partikulariſtiſche Rede, welche jüngſt 
der Prinz Ludwig von Baiern vor dem 
Flottenverein in Straubing hielt, und 
worin er ſich beklagte, daß de Reichs— 

egierung für die Hebung des Schiffs— 
verkehrs in Baiern nicht ebenſo gut ſor— 
gen wolle, wie für denjenigen norddeut— 
ſcher Staaten, vielfah nah. Man 
nimmt nit an, daß der Vater des 
Prinzen, der regierende Prinzregent 
Zuitpold, die Rede billigt. Es iſt be— 
fannt, daß fchon feit geraumer Zeit ein 
gemwiffer Gegenfah zmifchen Beiden be- 
ftehbt, und Prinz Ludwig fich nach- 
gerade daran gemöhnt hat, feine Mei- 
nung auszufprechen, ohne Rüdficht dar= 
auf, ob e& feinem Vater gefällt. Lebte- 
rer jcheint feinen Enfel, den Prinzen 
Ruprecht, bedeutend vor feinem Sohne 
gu bevorzugen, morüber biefer, mit fei- 
nrem ftarf entmidelten und fchon bei 
früherer Gelegenheit in fenfationeller 
Meife heroorgetretenen Selbftbemußt- 
fein, nicht wenig gefräntt ift. 

Sn Baiern jelbft übrigens hat bie 
Rede ‚theilmeife ein verjtärftes 
Echo —55 Ein Theil der dorti— 
gen Blätter bringt jekt allen Exnites 
in bie bairifchen Vertreter im Reichs— 
tag, fi über bie jebigen Partei-Rüd- 
fihten Hinwegzufegen und eine be=- 
fondere bairifche Partei zu bilden, 
gerade jo, wie bie Polen, bie Werfen 
und bie Elfaß-Lothringer e3 gemacht 
hätten. 

Doch haben diefe Auslaffungen an— 
bermärts feine befonders große Beun- 
ruhigung hervorgerufen. Allem An: 
Thein nach entfprechen fie nicht der 
Stimmung der Mehrheit des bairifchen 
Volfes, und theilt diefe auch nicht 
Prinz Ludwigs Auffaffung von ver 
Shifffahrtsfrage. Gleihmwohl würde 
man fi) täufchen, wollte man anneh- 
men, daß man in Baiern und ander= 
mwärts in Süddeutſchland ganz über 
bas alte Miftrauen gegen Preußen Hin- 
weg wäre. Die Weigerung Preußens, 
an der geplanten Reform ver Bahn⸗ 
Paſſagierpreiſe mitzuwirken, und die, 
der preußiſchen Regierung zugefchobene 
Abficht, jo weit wie irgend möglich den 
Verkehr fünftlich nach den preußifchen 
Eijenbahnen zu Ienten, um hierdurch 
andere 
ihre Eifenbahnen unter preußifche 
Kontrolle zu Stellen, wie auch die Nei- 
gung des preußifchen Minifteriung, 
Manches über die Köpfe der Bundes: 
rath3-Mitglieder hinweg zu unterneh- 
men, und nicht zuleßt das ftarfe Her: 
vorlehren des perſönlichen Einfluſſes 
des jetzigen Kaiſers, — das Alles ruft 
ab und zu neues Brennen in manchen 
alten, ſchon vernarbten Wunden ber: 
bor! Indeß liegt fein Grund vor, eine 
tiefergehende Störung der beutfchen 
Einbeit zu befürchten, — pas für Er- 
wariungen auch immer die Franzofen 
an folche gelegentliche Mißklänge tnü- 
pfen mögen. 

Große Waldbrände Haben in 
ber Nähe des jchlefiichen Dorfes Mall 
mit, bei Sprotiau, gemaltigen Schas 
ben angerichtet. Man jchätt ven fi- 
nanziellen Verluft bis jept auf 4 Mil- 
lionen Mark! 

Viele Zeitungen bringen Gebent- 
Artitel zum 200ten Geburtstag bes 
Grafen Zinzendorf, des be- 
tannten religiöfen Liederdichters und 
Begründers der Herrnhuter— 
Selkte. En Amerika und England 
gewöhnlich „Moravian Brethern“ ge⸗ 
nannt.) In allen Herrnhuter-Kirchen 
Deutſchlands und Oeſterreichs fanben 
heute Extra-Gottesdienſte ſtatt. 

Wie aus München gemeldet wird, ift 
Herrmann Zumpe, Romponift von . ‚Die 
berwunfchene Prinzeffin“, zum Mu ⸗ 
ſildirigenten an der Oper 
daſelbſt ernannt worden. 

Zum Nachfolger des Hof-Opernſän— 

ers Fritz Plank in der badiſchen 
—* Karlsruhe, welcher bekannt⸗ 
lich an den Folgen eines Sturzes von 
ber Bühne geſtorben iſt, wurde Max 
Büttner berufen, der bisher Kam— 
merſänger in Koburg war. 

Die meiſten Berliner Blätter nehmen 
Vermert davon, daß Kaiſer Wilhelm 
ben Dr. D.&hdorf, den atet bon 

1a, — Miſſion 
KRönigin — ———— nach 


deutſche Staaten zu zwingen, | 


reine Familien-Angelegenheit fei, mel- 
che mit dem 81. Geburtstag Victoria 
in Bes ſtehe. 
Die „Weſer-Zeitung“ in Bremen iſt 
* Anficht, daß die deutſchen In— 
tereffeninNorbafrifa dur 
Frankreich jüngftes Vorbringen in 
Maroffo (feit dem Tode des mächtigen 
Großmefirs) ernftlih bebroht jeien. 
Dos Blatt meint, Deutichland babe 
jebt eine günjtige Gelegenbeit, im Ver 
ein mit England diefem Vorbringen 
entgegenzuwirken. E3 erinnert auch) 
an eine gelegentliche Prophezeiung des 
alten Bismard, daß die maroffanilche 
Frage eines Tages einen großen euro= 
päiſchen Streit heraufbeſchwören wer— 
de, und meint, dieſe Prophezeiung habe 
alle Ausſicht, bald in Erfüllung zu 
gehen. 

Man ſcheint ſich in Deutſchland im— 
mer mehr daran zu gewöhnen, alle 
Handlungen der amerikaniſchen Regie— 
rung mit parteipolitiſchen Berechnun⸗ 
gen in Verbindung zu bringen. So ſa— 
gen neuerdings die „Berliner Neueften 
Nachrichten” (melche nicht felten als 


Mundftücd des deutfehen Auswärtigen | 


Umtes dienen) über die vielbefprochenen 
Smiftigfeiten zwifchen den Ver. Staa= 
ten und der Türfet wegen de3 alten 
amerikaniſchen Entſchädi— 
gungs-Anſpruches: „Die ener— 
giſche Note, welche die amerikaniſche Re⸗ 
gierung jüngft wieder an den Sultan | 
in biefer Sache gefanbt hat, ſowie auch 
die Ankündigung, daß wieder eine 
amerikaniſche Flottenſtation in euro— 
päiſchen Gewäſſern (imMittelländiſchen 
Meer) errichtet werden ſolle, müſſen 
als Parteimanöver im Lichte der kom— 
menden Präſidentenwahl betrachtet 
werden. Andernfalls wäre nicht er— 
ſichtlich aus welchem Grund Amerika 
ein Bedürfniß haben ſollte, die Türkei 
zu „bulldoſen.“ 

Dann fügt aber dasſelbe, gelegent⸗— 
lich offiziöſe Vlatt noch hinzu: „Will 
man ſich jedoch nicht dem Glauben zu— 
neigen, daß ſolche Dinge ausſchließlich 
für Wahlkampagne-Zwecke geſchehen, 
ſo erhebt ſich die Frage: „In weſſen 
Intereſſe handelt die amerikaniſche Re— 
gierung denn ſonſt noch?“ Das Blatt 
deutet dann auf's Neue an, daß die Ver. 
Staaten in dieſem und in anderen Fäl— 
len vielleicht als Handlanger Englands 
dienen könnten. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſpricht ſich 
ebenfalls geringſchätzend über obige 
Schritte der amerikaniſchen Regierung 
aus. 

Obwohl die Kompromiß-Fleiſch— 
beſchau-Vorlage, welche der 
Reichstag jüngſt angenommen hat, noch 
nicht vom Bundesrath gutgeheißen wor—⸗ 
den iſt, ſind da und dort ſchon lebhafte 
Vorbereitungen in den intereſſirten 
Geſchäftskreiſen im Gange, ſich den 
neuen Verhältniſſen anzupaſſen, welche 
durch die betreffenden Beſtimmungen 
geſchaffen werden. So ſind jetzt zwi— 
ſchen dem Senat von Bremen und be— 
deutenden däniſchen Kapitaliſten Ver— 
handlungen im Gange, welche die Er— 
richtung eines gewaltigen Etabliſſe— 
ments in Bremen bezwecken, worin 
Vieh, welches geſchlachtet, aber unzer— 
ſtückelt importirt wird, gekühlt, lange 
Zeit aufbewahrt und weiter verarbeitet 
werden kann. Trotz des Widerſtandes 
der organiſirten deutſchen Fleiſcher und 
der extremſten Agrarier glaubt man 
ſonſt ziemlich allgemein, daß der Bun— 
desrath jene Vorlage beſtätigen werde. 

Gut in Paris angekommen. 
Friſches californiſches Obſt für die Weltaus— 
ſtellung. 

Paris, 26. Mai. Das friſche Obſt 
von Los Angeles, Süd-Californien, 
welches für die Weltausſtellung be— 
ſtimmt iſt, traf in volllommenem Zu- 
ſtand hier ein, nachdem es 8000 Meilen 
weit befördert und in New VYork, 
Southampton und Habre auf's Neue 
verladen worden war. Es war Kühl: | 
ſpeicherung angewendet worden. Die 
Sendung beſteht aus friſchen Zitronen 
und Apfelſinen, welche zwei Bahnwa— 
gen-Ladungen füllen. Es iſt die Ab— 
ſicht der californiſchen Kommiſſion, 
während der ganzen Dauer des Völker— 
Jahrmarktes eine Ausſtellung vieler 
Gattungen friſchen californiſchen Ob— 
ſtes zu unterhalten. 

Franuzöſiſche Kolonial⸗Armee. 
Ihre Schaffung iſt auf GSualand gemünzt. 

Paris, 27. Mai. Die Armee-Kom— 
miſſion hat heute, nachdem ſich der 
Kriegsminiſter und der Kolonialmini— 
ſter darüber ausgeſprochen hatten, ei— 
nen Plan für dieSchaffung einer fran— 
zöſiſchen Kolonial-Urmee angenom— 
men. 

Dieſes Vorgehen bezweckt, mit Eng— 
lands vermehrter militäriſcher Stärke 
in ſeinen Kolonien Schritt zu halten, 
wie ſie ſich im jetzigen ſüdafrikaniſchen 
Krieg bekundet hat. 

40 Menſchen ertruntken. 
Ein Dampfer über einen Waſſerfall ge— 
riſen. 

London, 26. Mai. Eine Spezial⸗ 
Depeſche aus Georgetown (in Britiſch⸗ 
Guiana, Südamerita) meldet, daß ein 
Dampfer nebft drei Geleitbooten im 
Poterafluß über einen Waflerfall hin- 
mweg geriffen märde, und 40 Menjchen 
dabei umlamen. - 


Dampfernachrichten. 
Uugelommen. 
New Vork: Columbian don Liverpool, 
—— Gampania von New York, 


———— — 
demen: 
Hambürg! Selumbia do n Reim Part 


Chicago, Zonntag, den 27. WHlai 1900. 


Roberls’ weileres Vorrücken. 


An den Hügeln fünlih von Jo— 
hannesburg der nächte Kampf 
erwartet. — Wenu die Boeren 
jedod) von drei Seiten her be- 
droht werden, mögen fie aud) die 
dortige Pofition aufgeben. — 
Nach Anſicht Mancher wird auch 
nach dem Fall Pretoria's der 
Krieg noch Jahre fortdauern! — 
Freiſtaat⸗Boeren ſetzen ſich hinter 
den britiſchen Streitkräften wie— 
der feſt. 


London, 26. Mai. Zum zweiten Ma—⸗ 
le hat Lord Roberts es darauf angelegt, 
geſchichtliche Ereigniſſe durch ein neues 

entſcheidendes Unternehmen im jetzigen 
Krieg zu feiern. Das erſte Mal war am 
27. Februar, dem Gedenktag der briti— 
ſchen Niederlage am Majuba-Hügel; 
damals erzwang Roberts die Kapitula— 
tion Cronje's zu Paardeberg. Und vor— 
geſtern hat er den Geburtstag der Kö⸗ 
nigin Victoria durch den Einmarſch ſei— 
ner Truppen in das Transvaal-Gebiet 
gefeiert. Von welcher Bedeutung dieſer 
| Einmarfh im meiteren Verlauf der 
| Dinge ift, muß fich ja wohl bald zeigen; 
| borerft hat Roberts jedenfall? gefchidt 
damit Staat gemadt. 


Am Sonntag oder Montag wird 
Nobert3 wahrjcheinlich von Wolvehoet 
nad) Viljven’3 Drift, am füplichen Ufer 
des Baal, porrüden. Er theilt übrigens 
noch nicht mit, ob die dortigeEifenbahn= 
brüde über den Baal zerfiört worden 
ilt. Und gerade dies ift ein wichtiger 
PBuntt. Denn der Fluß ift breit und die 
Ufer find auf beiden ©eiten Jteil. Die 
Brüde ift eine der fhönften in Afrika, 
| und ihre Zerjtörung wird die Schwie- 
tigfeiten der Zufuhr für die britifche 
Urmee, nah ihrem Einrüden in den 
Transvbaal, ‚gewaltig erhöhen. 

Die britifchen Streitfräfte, melche 
über den Fluß gingen, find wahrſchein— 
li die von French und Yutton be= 
fehligten. Paris, der Ort, wo die Vor= 
but den Fluß überfchritt, ift 25 Meilen 
weftlich bon der Stelle, wo die Eijen- 
bahn über den Fluß geht. 

Der Zwed, welcher mit dem Vor— 
rüden der Kavallerie zur Linken über 
den Baal verfolgt mwurde, wird erjt 
ar werben, wenn man erfährt, welcher 
Widerftand — wenn überhaupt einer 
— die Briten am Baal erwartet. Ent- 
tveber ift diefe Kavallerie zu einer UIm= 
gehungs-Bemwegung an der rechten 
Flanke der Boeren bejtimmt, oder fie 

| fol blos Austundungs-Dienfle bezüg- 
lich der Stellungen der Boeren leijten. 

Warum die Boeren auf die natürli- 
chen Vortheile für eine Vertheidigung, 
| welche das Ufer des Baal bietet, ver- 
zichtet haben ſollten — was ſie nach all— 
gemeiner hieſiger Annahme gethan ha— 
ben — das iſt für Viele ein Räthſel; 
und Manche wollen darin einen Be— 
weis ſehen, daß die Widerſtandskraft 
der Boeren gebrochen ſei. 

Militärkritiker jedoch weiſen darauf 
hin, daß die Boeren ſich vom Vaalfluß 
einfach deswegen zurückgezogen hätten, 
weil ſie ein britiſches Vorrücken gegen 
Pretoria nicht allein von Laing's Neck, 

| fondern aud) von Mafefing aus be= 
fürchtet hätten; wenn fie am Baaljluß 
blieben, würden ihre Gtreitfräfte dur) 
biefe beiden Bewegungen im Rüden be- 
broht fein. 
| Gegenwärtig deuten die Anzeichen 
| darauf hin, daß die Boeren ihren erjten 
| größeren MWiderftand auf dem langen 
Höhenzug vor Johannesdurg Teilen 
| werden. Das dortige Terrain ift weit 
| beffer für ihre Kampfmeife geeignet, ala 
| e8 die breiten Ebenen des Oranjesfzreis 
' ftaate waren. Wenn fie e3 mit Poberis 
' Armee allein zu thun haben, mag e3 
| ihnen gelingen, die Briten bort lange 
feftzuhalten, — indeß mag jeden Au— 
| genblid Buller aus Natal in denTrans- 
| vaal eindringen, und e3 jcheint, als ob 
| Hunter Anftalten treffe, von Mafe- 
fing aus oftmärt3 zu marfchiren. Da- 
durch mögen die Boeren genöthigt wer= 
den, fich nach Johannesburg hinein und 
ı nach Pretoria (25 Meilen weiter nörd- 
lich) zurücdzuziehen, und die Belage- 
rung der Transvaal-Hauptjtadt mag 
dann fogar noch früher beginnen, als | 


die optimiftifchften Briten in der jüng- | 


ten Zeit geglaubt hatten. 


Die Depefchen der legten Zeit meifen 
indeß darauf bin, daß Präfident Krü- 
ger und dad NKriegö-Element im 
Iranspaal au den Berluft von Pre= 
toria nicht als ein Signal zur Un- 
teriwerfung betrachten werden. Diefen 
Nachrichten zufolge treffen die Boeren 
alle Vorkehrungen, fich in die wilde Re- 
gion des Zoutspan-Diftrifts im nörd— 
lichen Transvaal zurüdzuziehen, dort 
eine neue Hauptitadt zu etabliren und 
den Briten fo lange Widerftand zu lei= 
ften, wie bie Ouerilla - Schaaren ber 
Boeren zufammengehalten werden fün=- 
nen. Und viele Militärs, welche mit 
ven Verhältniſſen in Südafrika ver— 
traut ſind, ſagen voraus, daß noch 
Sabre erforderlich fein würden, um bie 
Boeren-Guerilla® von diefen nördlichen 
Gebirgävelten zu vertreiben. 

Es liegen feine neueren Nachrichten 
aus Natal vor; doch find dort einige 
wichtige Operationen der ——— 
—— Gange, w 


neuerdings keine Nachrichten von be— 
ſonderer Bedeutung eingetroffen. Boe⸗ 
ren-Nachrichten zufolge ſetzen ſich je— 
doch Boeren-Streitkräfte des Oranje— 
Freiſtaates da und dort wieder in die— 
ſem feſt, hinter den vorrückenden briti— 
ſchen Heeren. So wird u. A. auch die 
Wiederbeſetzung von Heilbron durch die 
Boeren gemeldet. Ob dieſe Operatio— 
nen beſondere Bedeutung haben, und 
ob ſie im Einklang mit den Transba— 
lern oder unabhängig von dieſen erfol— 
gen, das muß ſich noch zeigen. 

In England glaubt man jedenfalls 
meiſtens, daß der Krieg jetzt in ſeinen 
Schlußkapiteln ſtehe, wie ſchon aus 
den Kannegießereien über die kommen— 
den allgemeinen Wahlen erſichtlich iſt. 
Man ſpricht davon, daß das britiſche 
Parlament im Sommer aufgelöſt wer— 
den ſolle, und die Regierung dann un— 
ter Hinweis auf die britiſchen Heeres— 


Erfolge in Südafrika vor das ſtimm— 


gebende Volk treten wolle. 

alſo eine Art „Bobs“⸗ 
Platform werden. Die Oppoſitions⸗ 
partei jedoch würde nicht verfehlen, 
darauf hinzuweiſen, daß nur Roberts, 
und nicht das jetzige Miniſterium, zur 
Anerkennung für britiſche Erfolge in 
Südafrika berechtigt ſei. Auf alle bri— 
tiſchen Mißlichkeiten und Skandale, 
die ſeit Beginn des Krieges vorgekom— 
men ſind, auf die total falſche Infor— 
mation über die Stärke der Boeren— 
Republiken, und auf die monatelangen 
Mißerfolge der Briten in dieſem Krieg 
würden dieLiberalen mit ſolchem Nach— 
druck hinweiſen, daß es zweifelhaft 
wäre, ob die jetzige Regierung viel ge— 
winnen könnte, wenn ſie einfach auf ih— 
ren „Kriegsruhm“ hin an das Bolt 
appellirte. oe Chamberlain, der Ko— 
lonialfefretär, ift zugunften frühgeitiger 
Auflöjung des ’Barlaments, die 
nüchterneren Mitglieder des Minifte- 
riumsfind jedoch dafür, bis zur regel- 
rechten Zeit, alfo bi3 zum Jahre 1901, 
zu warten, und fie werden wahrfchein- 
lich die Oberhand behalten. 

Pretoria, Transpaal, 26. Mai. Die 
Briten haben zu Grobler3 Drift den 
Baal überjchritten. 

General Dutoit berichtet, daß die 
Burgbher in Starfer Streitmacht erfchei= 
nen, und entjchloffen find, bis zum 
Yeußeriten zu kämpfen. 

Nachdem die Boeren Heilbron, 
im Dranje-Freijtaat, miedergenom- 
men hatten, folgten fie den Briten nad) 
Molve Hoef. 

(Sroblerd Drift ift öftlich von ber 
Stelle, mo die Eifenbahn über den 
Vaal aeht, ebenfo wie Paris, mo Ro- 
berts’ Vorhut Hinüberging, weſtlich 
davon liegt. Die Briten, welche zu 
Groblers Drift hinübergingen, find 
wahrjcheinlich ein Theil vonhamiltons 
berittenen Truppen.) 

Pretoria, Transvaal, 26. Mai. Es 
wird offiziell beſtätigt, daß die wichti— 
ge Eiſenbahnbrücke über den Vaal zu 
Vereenigung von den Boeren in die 
Luft geſprengt worden iſt. 

London, 27. Mai. Eine Depeſche 
aus Harrismith, Oranje-Freiſtaat, 

| meldet, daß Präfident Steyn nad) den 
legten Berichten zu VBrede fei, im äu- 

| Berjten nordöjtliden Theil vom 
Dranje-Staat. 

Mie fchon früher gemeldet, ift Wrede 
zum neuen Regierungsfiß des reis 
ftaates gemacht worden. 

Diele besorganifirte Boeren-Kom- 
mando3 follen fich in der lmgegend 
von Harrismith befinden. 


Das würde 


Auf Hoften der Briten 


Dringen die Ruffen in Ajien, und die Sran- 
zofen in Uordafrifa vor. 


London, 26. Mai. Die neuerlichen 
Dperationen der Ruflen in Korea jte- 
ben in direftem Widerfpruch mit den 
Vereinbarungen, welche getroffen wur= 
den, ala die Briten einmilligten, Port 
Hamilton zu räumen, — aber die 
Briten find jet in Südafrika fo ſtark 
in Anjpruch genommen, daß fie fich 
allerlei dergleichen gefallen laffen müj- 
fen. Sedenfall® kann der Rüdgang 
des britifchen Einfluffes in Wfien, jo- 
wie au in Nordafrifa, dem Lord 
Salisbury nicht gerade zur Anerfen- 
nung gereichen. Die Liberalen jchla= 
gen denn aud) fchon jegt tüchtig Kapi- 
tal daraus und jagen, mweder Lord 
Kofebern, noch der für feine humane 
Mäpigung von den Konfervativen ges 
| fchmähte Gladftone würden zu foldhen 

flagranten Verlegungen eingegangener 
Verpflichtungen anderer Mächte beide 
Augen zugedrüdt haben. 

Indeß ſcheint ſich die Salisburh'ſche 
Regierung ſchon ganz mit dem Gedan— 
ken vertraut gemacht zu haben, daß die 

Verſchlingung Koreas durch Rußland 
einen Theil des hohen Preiſes bilde, 
welchen England für ſeine Erfolge in 
Südafrika zahlen müſſe. Aber wird 
nicht Frankreich mit Marokko jetzt noch 
ſchroffer verfahren, als Rußland mit 
Korea? Auch das, und vielleicht noch 
Anderes, wird wohl oder übel in beſag— 
ten Preis mit eingerechnet werden müſ⸗ 
ſen. In diplomatiſcher Beziehung ſpielt 
England gegenwärtig eine Rolle, wel- 
che dem britifchen Selbftbemußtjein 
ganz und gar riicht fchmeichelt, und der 
Kolonialfetretär Chamberlain mag 
©tund dazu haben, die Abhaltung der 
nädften Parlamentswahlen vor. * — 

zu tmünjden, — 


—— 
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Beulenpeſt⸗Rachrichten. 

13 Erkrankungen in Braſilien gemeldet. — 
Die verdächtigen Fälle in Manila. 
Buenos Ayres, Argentinien, 26. 

Mai. Ein Spezialkorreſpondent in 

Rio de Janeiro, Braſilien, meldet, daß 

dort 13 Erkrankungen an der Beulen⸗ 

peſt bis Donnerſtag gemeldet waren; 

10 dieſerFälle entfielen auf eine einzige 

Straße. 

Ein Korreſpondent in Montevideo, 
Uruguay, fagt, e3 fei unmöglid, Nä- 
here über die dort ausgebrochene 
Krankheit in Erfahrung zu bringen. 
Indeß glaubten die Uerzte, daß ed fih 
nur um Gelbfieber handle. Auch habe 
man ihn verfichert, daß die Seuche jet 
im Abnehmen jei. 

Manila, 26. Mai. Der „Regie- 
rungs = Pferch“ der Stadt Manila ift 
von den amerifanifchen Behörden un= 
ter Quarantäne geftellt worden. Vier 
Erfranfungen, die ftart mie aftatifche 
Beulenpeft ausfehen, find unter den, 
im Dienft der ameritanifchen Behörden 
ſtehenden Fuhrleute vorgekommen. Die 
unreinen Wohnungen, in welchen die 
Erkrankten leben, werden jetzt niederge— 


brannt. 
— — 


Inlaud. 


Gefährlicher Falſchmünzer 

Wird in Penniylvanien dinafeit aemadht. 

Tomanda, PBa., 26. Mai. Der Bun- 
be3-Geheimpolizift Ylynn und ber 
Hilfsmarſchall Holen brachten den 73= 
jährigen Louis Ruger vom Tuscarora 
Townſhip als Gefangenen hierher. Ru— 
ger iſt das Haupt einer Falſchmünzer— 
Bande, welche ſeit zwei Jahren einen 
Theil des Landes mit nachgemachten 
Dollars undHalbdollars überſchwemmt 
hat. Er wurde direkt bei der Anferti— 
gung falſchen Geldes ertappt, und ſein 
ganzes „Handwerkszeug“ wurde be— 
ſchlagnahmt; mehrere Münzen, welche 
ſoeben aus der Form gekommen waren, 
konnte man noch nicht anfaſſen, da fie 
zu hei waren. Die Geheimpoligziiten 
hatten in der Nähe von Nuger’3 Plat 
eine Stunde lang im Gehölz auf ber 
Lauer gelegen und ihn beobachtet. Rus 
ger wird hier unter $2500 Bürgfchaft 
für das Verhör feftgehalten, da3 am 
6. Juni ftattfinden wird. Er war 
Thon früher zweimal wegen Yalfch- 
münzerei verurtheilt warden. 

Adolphus Babcod, Jamed ulver 
und Stanley V. Powers, ſämmilich 
von Tuscarora, ſehen ebenfalls der 
Prozeſſirung wegen Falſchmünzerei 
entgegen. Man vermuthet, daß ſie 
Mitglieder der Ruger'ſchen Bande find. 

Die Effetteubörſe. 
Meijt feine großen Gefchäfte, aber ziemlich 
ftetige Preiie. 

New Hort, 26. Mai. Bei den heuti- 
gen Gefchäften im Effeltenmarkt trat 
nur menig bon allgemeinem ntereife 
zu Tage. Der Umfa war im Ganzen 
ein ungewöhnlich geringer; aber ber 
Ton des Marktes nah der Eröff: 
nung mar ein bverhältnigmäßig fteti= 
ger. Die Ankündigung über das Ber- 
fahren, welches bezüglich des großen 
Kommiffionzhaufes eingefchlagen wer= 
den fol, da3 am Donnerftag mit 13 
Millionen DVerbindlichkeiten fallirte, 
fam als eine Erleichterung für Die 
ganze Wall Street; denn man hatte ge- 
fürchtet, daß der ganze Markt unter 
der dringlichen Liquidirung fo großer 
Maffe Papiere „bemoralifirtt werben 
fönnte. 

m Londoner Effeltenmarkt waren 
amerifanifche Papiere, mie gemeldet 
tmurde, träge und jchmwer, und hierort3 
wurde wenig oder nicht3 auf außmär- 
tiges Konto getban. Die Morgen 
Nachrichten enthielten auch wenig oder 
nicht3, da3 einen unmittelbaren Ein 
fluß auf den Markt hätte üben können, 
außer dem jchon oben erwähnten Ver- 
fahren. 

Am meiften thaten fich im Markt die 
Bahn-Papiere der meftlihen Aderbau= 
ſtaaten („Grangers“) hervor, befon- 
ders Burlington- de Quincy- ſowie 
Atdhifon = Effekten, die gewöhnlichen 
und die bevorzugten Altien der Hod- 
ing-Valleybahn und die Kanfas- & 
Texas-Effekten. 

Auch ſämmtliche Stahlinduſtrie— 
Papiere waren ſtark, und die Geſchäfte 
in dieſer Abtheilung waren verhältniß⸗ 
mäßig belebt. 

Zuder = Raffinerie = Papiere hatten 
ebenfall3 einen bebeutenden Lmfat 
und waren feit. 

Einigermaßen rührte die GStetigfeit 
der Preife auch von den. allgemeinen 
Ermartungen eine3 günftigen möchent- 
lichen Banten = Ausmeifes ber. Diefe 
Erwartungen wurden bei der Veröf- 
fentlichung der betreffenden Zahlen 
vollfommen beitätigt, und der Marft 
Tchloß feit, aber flau. 

Die Fommende Sonnenfinfterni 
Derurfadht einen großen Sremden: Undrang. 

Hampton, Ba., 27. Mai. Bon al- 
len Iheilen des Landes ftrümenSchaa- 
ren bon Bejuchern hier,.um die große, 
für Montag angefündigte Sonnenfin- 
fterniß zu jehen (welche in den Ber. 


"Staaten nur in einem Theil der öftli- 


chen Küftengegend zu jehen ift.) Alle 
Hotels find mohlgefüllt, e8 werden aber 
noch 2000 Befucher mehr erwartet. 
Par MeKinley mit Gefolge 
traf heute frü auf dem Boot Dol⸗ 
phin“ von Wa ton bier ein. Er 


‚wog bon. ber — —— ve abe ak. 


‚ af bin 


Schon beinahe drei Wochen 


Dauert jest der St. Ronijer Stra- 
Benbahn » Ausitand. — Der ge- 
ftrige Tag verlief ruhig. 


St. Louis, 26.Mai. Heute war fchon 
der achtzehnte Tag des großen Stra= 
Benbahn-Streif3 dahier; der Tag war 
der ruhigfte jeit dem Beginn des Aus- 
Standes. Abfolut feine Rubeftörungen 
waren zu melden; dies fam aber haupt- 
fächlich daher, daß nach 10 Uhr Bor- 
mittags überhaupt fein Straßenbahn- 
Magen mehr liefen. Denn mie fchon 
angefündigt, wurde die ganze Polizei, 
welche diefe Waggons ftet3 zu esforti- 
ren hatte, anläßlich der demofratifchen 
Primärmwahlen anderswo in Anjpruh 
genommen, und die Straßenbahn-Ge- 
felihaft wollte e3 nicht risfiren, ohne 
ſolchen Schuß auch nur einen einzigen 
MWaggon auslaufen zu laffen. 

Da die Gefellfchaft, melche bie 
Vorftadt-Straßenbahnlinien betreibt 
und mit der obigen niht3 zu thun 
bat, jchließlich die Forderungen ihrer 
Leute betreff3 Wiederanftellung der 
Entlaffenen vollftändig bemilligte, To 
find dort alle Schwierigfeiten glüdlic) 
gehoben. Die VBorftadt-Linie macht jett 
ein folofjales Gejchäft; felbit die Dä- 
cher ihrer Waggons find mit Paflagie- 
ren dicht befekt. 

Noch immer werden zahlreiche Ver— 
fuhe gemadt, eine Schlichtung des 
GStreif3 in der Stadt herbeizuführen. 
Aber bis jebt find alle diefe Bemühun= 
gen bollftändig fehlgefchlagen! 

Der Verband der Kaufleute bom 
Siüd-Broadway, zu welchen einige der 
herporragenditen Gejchäftzleute der 
Stadt gehören, hat einen Aufruf zu ei= 
ner Verfammlung erlaflen, die am 
Montag in der „Merchants’ Erchange” 
ftattfinden, die Sachlage erörtern und 
Mittel zur Abhilfe finden fol. Alle 
Präfidenten der verfchiedenen Handels- 
und fonftigen gefellichaftlichen Vereini- 
gungen werden an diefer Berfammlung 
theilnehmen, und man hofft ftarf, daß 
dbiefe Bewegung endlih von Erfolg 
gekrönt fein werde. 

E3 wird au ein Verfuch gemacht, 
die Beftimmung des Staat3gejehes be- 
züglich obligatorifchen Schiedägerichtes 
zur Oeltung zu bringen. Doch verfpricht 
man fich davon menig. | 

Um Montag werden alle Straßen 
bahn-Linien, die in den lebten paar 
Tagen in Betrieb waren, wiederum in 
Betrieb fein, — jeder Waggon mit der 
üblichen Schugbemannung von Blau= 
röden. | 

Es herrſcht da3 meitverbreitete Ge- 
fühl vor, daß der Montag der Wende- 
punft in diefem langivierigen, fchmweren 
Kampf fein werde, welcher bereits auch 
bier Menfchenopfer gefordert hat. Auch 
der Staatögouperneur Gtephens hat er= 
Härt, daß er nad) den Primärmwahlen 
eine baldige Beilegung des N 
erwarte, 


Kleiner Ilinoifer — 


Wegen Unzufriedenheit mit einem Superin⸗ 
tendenten. 

Springfield, Ill, 26. Mai. Die 
Kohlengräber in der Kolb'ſchen Grube 
zu Mascoutah, 130 Mann, haben we— 
gen Streitigkeiten mit dem Superin— 
tendenten über Spreng = Ladungen 
die Arbeit niedergelegt. 

Der Bräfident des SMinoifer Vers | 
bandes der amerifanifchen Grubenar= 
beiter = Gemerkichaft, Hunter, ift er 
Juht worden, den Streit zu chlichten. 


Die Betrügereien in Euba 


Sollen laut Senatsbejchluß eingehend unter: 
fuht werden. 


MWafhington, D. E., 26. Mai. Der 
Senat nahm heute die Bacon’fche Re- 
folution an, welche eine gründliche Un= 
terfuchung der Bojt-, Zollamt3- und 
fonftigen „Untegelmäßigfeiten“ in 
Cuba anordnet. Diefe Refolution, in 
ihrer amendirten Geftalt, gejtattet dem 
GSenatstomite für auswärtige Angele- 
genbeiten, Cuba perfönlich zu befuchen, 
während der Kongreß nit in Ta= 
gung ift, vorausgejeht, daß fie Dies für 
angebracht halten. 

&o bald, mie möglich, fol der Aus- 
Thuß dem Snat Bericht erftatten über 
die in Cuba vereinnahmten und ber 
ausgabten Gelder unter den verfchiede- 
nen amerifanifchen Zipil- und Mili- 
tärbeamten, vom Tag der Belegung 
Guba3 an bis zum 30. April 1900. 

Die Unterfuhung fol fih auf alle 
Einnahmen von Zöllen, MBoftdienft, 
Binnenfteuern und von anderen Quel- 
len erftreden, jomwie auf alle betreffen- 
den Ausgaben, und der Bericht Toll 
möglichft detaillirt gehalten fein. 

Man erwartet bejonders binfichtlich 
ber Zoll-Betrügereien noch viele neue 


Aufſchuffe. 


Rah Haufe gegangen. 
Die Presbyterianer-Generalafjembly. 


St. Louis, 26. Mai. Nachdem fie 10 
Tage lang in Situng gemefen, hat die 
presbpterianafche General = Affembly 
heute ihre 112. Jahresberſammlung 
zum Abfchluß gebracht und fich endgil- 
tig vertagt. Diefe Jahresverfammlung 
war eine ber wichtigften in der Ge- 
fhichte diefer Kirche. Wie fchon ange= 
tündigt, wird die nächlte Jahresver- 
fammlung in Philadelphia ftattfinden. 


Bmwölfter Jahrgang. 5 


Politifhen Shahers verbänsigt. 
Der populiftifiche Bundesfenator Butler, 


Wafhington, D. E., 36. Mai. Hr. 2 
Marion Butler von Nord » Carolina, 
das befannte populiftifche Mitglied des ” 
Bundesfenat3 und Vorfier der Nas” 
tionalausjchuffes der Volkspartei, war 
heute im Weihen Haus und hatte eine = 
lange Konferenz mit dem, Bräfiventem 
MeKiniey, über deren Anhalt er alle 
Mittheilungen verweigerte. 

Der Beſuch des Vorſitzenden einer | 
Partei, welche bereit? einen Gegenlan- © 
didaten für da Präfidentenamt auf- 7 
geftellt Hat, beim Präfidenten ift eimas 2 
Ungemwöhnliches und hat auf’8 Neue tag 
Gerücht wachgerufen, daß Butler im 
Geheimen mit den Republitanern zus 3 
jammenmwirfe und in deren Auftrag e& 
auch durchgefegt Habe, daß die Vollg- * 
parteiler Charles X. Tomne ala Big 7 
präfidenten aufftellten und fo bie Des 7 
mofraten im Voraus in eine eimas " 
Ihiefe Stellung braten. 4 

Auch ehe er zur populiftifchen Ratio - 
nalfonvention nad Siourfalls, SD, 7 
aing, fol fich Butler mit dem Präfi- 7 
denten McKinley berathen haben, und 
e3 heißt, er habe heute demfelben über ° 
den Erfolg feiner Bemühungen — M 
richt erftattet. : 

Die Staatslegislatur bon Nord⸗ Ca⸗ 
rolina, welche dieſen Herbſt gewähl 
werden ſoll, hat Butlers Nachfolger 7 
erwählen, und Butler kann nicht 
fen, ohne republilaniſche Hilfe, wie 
ihm auch im Jahr 1885 zu Theil ger 
worden, wieder in den Bumbesfenat Re 3 
wählt zu werben. \ 


Begnadigte irifdye Revolutionäre 
Warten in UewNork auf öulaffung an’s 

Geftade. 

New York, 26. Mai. Die tänifgen 
„‚snoincibles“ ojeph Mullet und 
mes Figharris, genannt „Skin E: 
Goat“, welche durch ihre — 
mit den Bhoenir Bart » Morben Ber 7 
rühmtheit erlangten und, nachdem: fie ' 
17 Jahre im Zuchthaug"gefeilen, vom = 
Earl Cadogan, dem Statthalter für 
ı Stland, fürzlih begnabigt murben, 
| trafen heute mit dem Dampfer: „Lucas ° 
nia“ aus Europa bier ein, 

Der nipektor Wright nahm fie am 
der Quarantäne in Empfang” unb 
brachte fie nad) der „Barge- Office“ me 
fie fejtgehalten werben, biß bie Feranı 
entjchieden ift, ob fie auf amert 
Ihem Boden Te dürfen, 

Yigharriz gibt zu, daß er feinen@ent > 
befigt und von 5reunden Gelb boraem 
mußte, um hierher zu fommen. Er F 
denkt, wenn möglich, hier eine, — 
Monaie berechnete Vorirags Tur zu 
halten und dann nad) der alten — 
math zurückzukehren. 


Ganze Stadt verkauft N: 

Im Jnterefje der Kohlen: umd Cote zn = 
duſtrie. 
Xltoona, Pa., 26. Mai. Zum erſten 3 
Mal in der Gefchichte des milllern 7 
Pennfploanien ift e8 borgefommen, Daß 7 


eine ganze Stadt mit Schulen, — — 


und Allem, was drum und dran hä 
an einem Tag ihre Vefier gem E 
bat und in die Hände einer einzigen in⸗ 
duſtriellen Korporation gekommen 
Dies iſt nämlich die Städt x —— — 
im County Cambria. Diefelbe ift für 7 


eine Million Dollar an ein Shnbilat 7 
verfauft worden, welches bie bartigen 
Liegenfchaften zu großen Kohlengeu 


ben= und Eofe-Unternehmungen außs 
beuten will. E3 handelt fi um 10,000 \7 
Acres Kohlenländereien! Eine halbe \7 


Million Dollars foll allein in vie Be X 


trieb3-Cinrichtungen geftedit werben, 
obwohl fehon bisher theilmeife Kohlen 

und Cote-$nduftrie dort betrieben = 
de. rugality liegt an der Erefom- & 7 
oona-gmeigitrede der Bennfylvania- 
Bahn. — 


Baſeball⸗Nachrichten. —— 
Boſtoner, New Vorker und Sſt. Louiſer fig Be: 
reich. 

Pittsburg, 26. Mai. Bei dem heun⸗ 
gen Baſeball-Wettſpiel zwiſchen 
Pittsburgern und New Yorkern ſieglen 
die Letzteren, trotzdem die Pilisb 
drei berühmte „Pitchers“ ins Feld e 
ten; die New Yorker — 
Spiele, und die kai, 6. 


Ereigniß bei. 

St. Louis, 26. Mai. In dem ) Y 
gen Wettfpiele ziifchen den St; Pou 
fern und ben Philadelphigern trug 
die Erfteren einen Imappen’ Sieg 
bon. Sie gemannen 6 Spiele, und bit 
Philadelphiaer 5. R 

Eincinnati, 26. Mai. Die Bofl 
fiegten in dem heutigen Bafeball-i 
fpiele über die Cincinnatier. - Gie 
wannen 9 Spiele, ‚und bie Einein 
tier 4, Be 
Elettriter am Ausland 

In: der Stadt der Monumente, 

Baltimore, 27. Mai. Hier ift 
jehr fühlbarer Streit der Elektri; 
Arbeiter im Gang. AUnächlch M f 
Stadt ganz ohne eleftrifhe 8 
tung; doch hat man e8 ! 
mit Gafolinlampen. ala. Erſat 
ſucht. 


Muthmatzliches wetuer 
Der Himmel zieht die Stirn in teübe, 


Wafhington, D. E., 26, 9 
Bundes-MWetteramt — 
—— Ss den —— 
Ei 
Am € 





f meint nämlich, baß ein „Brauszürft“ 


paſchechten⸗ Silber-De- 
mofraten trauen ihm 
— nicht recht. 


S eum Die Sarrifon-,‚Mafchine‘‘ 
Don Alfhuler nichts willen win. 


6 wernene Tanner und der Kloyd Smith« 
Er Fall. 


Die Nachricht, daß ſich der Exekutiv⸗ 
Ausſſchuß der demokratiſchen Partei⸗ 
Drganifation von Eoof County auf 
n 1 Adam Drtfeifen, al$ Gouper- 
neurd -» Kandidaten, geeinigt babe, 
feheint im Lager ber auägefprochenen 
- Silber-Leute mit „ziemlich gemijchten 
" Gefühlen” aufgenommen morben zu 
- fein. Man wirft Herrn Ortfeifen, al- 
“ kerbings vorläufig noch etwas verftedt, 
" vor, daß er-im Jahre 1896 fein loya= 
© ler Anhänger Bryan und ber 16:1- 
F Sheorie gemwejen fei, und auh bie 
“ Thatfache, daß nicht wenige Befürmor- 
- ter feiner Kandidatur damals fürMcs 
© Kinley oder Palmer geftimmt, ift für 


© die wafchehhten Silber » Demofraten 


" genügender Grund, fi den Zufunfts= 


= plänen bes Stabtjchagmeifterd gegen- 
' über-ablehnend zu verhalten. 
* auch) noch von einem anderen Gefihts- 
" pumfte auß erregt die Ortfeifen’jche 
” Gouverneurs » Kandidatur bei man- 


Aber 


- den Demokraten Anftoß. Dan ber= 


" Don vornherein feine Auzficht habe, am 


* 


 Wahltage ſiegreich zu ſein, ganz be— 


ſonders aber nichti, wenn derſelbe auch 


naoch der Sekretär eines „Truſt“ ſei, 
denn als folchen müſſe man die „Chi- 


cago Brewers' Aſſociation“ betrachten. 


J 
— 


* 
J 


Zudem ſei Herr Ortſeifen, als Vize— 


vpräſident der ‚„MeAvoy BrewingCo.“, 
der Vertreter eines engliſchen Syndi⸗ 


lails und könne in dieſer Eigenſchaft 


laum als ein paſſender Exponent der 


—— 
E 


F 


eben die Mehrheit in der 


— 


Boers⸗Sympathie im demokratiſchen 
Lager gelten. €3 bleibe nun vorfäu- 
fig abzumarten, mas Herr Drtfeifen 
auf diefe Angriffe zu erwidern habe. 
Anziifchen rührt Alfchuler feine 
Merbetrommel in Eoof County eif- 
tigft weiter. Er wird fein Chicagoer 


4 Hauptquartier in ben nächften Tagen 


eröffnen, und dann wird poraußficht- 
lich ein heißer Kampf zwiſchen ben 
beiben Rivalen entbrennen. Die Hars 
riſon⸗ Maſchine“ wird ohne Zweifel 
Alles aufbieien, um Alſchuler ſchach— 
matt zu ſetzen, denn wenn derſelbe die 
Nomination erhalten ſollte, ſo würde 
er damit zum eigentlichen Führer der 
Illinoiſer Demokraten werden und 
die erſte Anwartſchaft auf die Sena⸗ 
toren⸗Toga haben, ſofern die Partei 
Staatsle⸗ 
gislatur erlangen ſollte. 
— * 
Aller Vorausſicht nach wird ſich das 


republilaniſche County⸗ Centralko⸗ 
mite nicht weiter mit den Anſchuldi— 


J a befaflen, die gegen Lioyb Y. 


mitb, einen der Partei-Randidaten 
für die Drainagebehörbe, erhoben wer: 
den. In ber borgeitrigen Situng des 
Ausfchuffes wurde diefe Angelegenheit 
wenigſtens völlig ignorirt, und e3 wird 
au wohl faum dahin fommen, daß 
man Smith! Namen vom Tidet 
ftreiht. Wie Gouverneur Tanner ge= 
ftern erklärte, jtehe e8 gegebenen Falls 


© nur den Großgefhrorenen zu, die ge 


gen Smith erhobenen Verdbächtigungen 
zu unterfuchen; für den Staat liege 


. abfolut fein Grund vor, die Sache aufs 


hmen. Im WUebrigen folle man 


Pe: erst einmal irgendiwelche Bemeife 


für die Schuld des Verbädhtigten vor= 


legen; es ſei gar leicht, den guten Na= 


men eined Mannes in den Koth zu 
zerren, und zu einer Wahlzeit fehle es 
niemals an Kampagne =» Lügen folcher 
Art, Wenn alle die Anfchuldigungen, 
bie man aeaen ihn, Tanner, erhoben 
babe, bewiejen hätten werben fünnen, 
fo mwäre er heute ficher nicht das 
Staatsoberhaupt von Jllinois. „Ach 
babe privatim die aegen Smith ge= 
ſchleuderten DVerwächtigungen unter: 
fucht,” fuhr der Gouverneur fort, „und 
ic glaube beitimmt, daß jener fein 
Unrecht begangen, fiandern allezeit bie 
Sntereffen der „Ghicago Elevator 
Ep.“ gewahrt bat.“ 


ern 
Sielten fi fern. 


Die Schulvorftehjer und der deutfche 


Unterricht. 


Bert Kohn T. Ray von der ftäbti- 
Ben ift ber rein perfön- 
ben unb unmaßageblichen Anficht, daß 
bet Unterricht in der beutfchen Sprache, 
melcher in den Oberklaffen der Volta: 
ra eriheilt wird, von Uebel ift. Er 
t vor einigen Woachen in dem Verein 
der Schulvorfteher einen babinlauten- 
ben Beihlukantrag eingereicht. Der 
Berein hatte darauf aus mancherlei 
 Grlinben nicht anbeißen wollen, fich 
er — en = wen aber 
berjtanden, bie Angelegenheit 

„für bie am 26. Mai Hlattfinbenbe tes 
gelmäßige Verfammlung zur Tages- 
orbnung zu machen”. — Geftern war 
min ber 26. Mai, und Herr Rat) fand 
zum Kampf gerüftet, in dem Ber: 

Iofal ein, ala welches einer 

Säle im reimaurersTempel bient. 

ch zwei oder drei Sekundanten wa⸗ 
zur Stelle, und ebenſo Dr. Zim⸗ 
mann der Leiter des deuifchen 

bt, und einige bon befien Ge⸗ 

een. Aber ———— * — 
lieber g u enbeit. 

ie Herten mochten nichts zu thun ha⸗ 
‚mit einer Streitfrage, an der man 


auch anfaffen möge, 


‚man fie 
ud oporbung" 
pt un der Ray’ 

x ee trag 


ten, ba an Stelle bed 
tions-Gebäubes att der 


Eine geplante „General: Mufte- 


runa” der ftädtifchen 
Deteftives. 


Chef Eolleran befürwortet die Eitt- 
führung des Berdienit« 
Syſtems. 


Die aſialiſche Peſt, deren Entſtehungs⸗ 
Urfachen und Symptome. 

Kapt. Luke Colleran, der Chef ber 
ſtädtifchen Gheimpolizei, hegt die Ab⸗ 
ſicht, die Zivildienſtbehörde zu erſuchen, 
auf Grund der bekannten Entſcheidung 
Richter Tuleys eine ſcharfe „General⸗ 
Muſterung“ unter ſeinen Detektives zu 
halten, und dabei alle jene Elemente 
auszumerzen, die zwar pünktlich an je— 
dem Zahltag ihr Galair ziehen, im 
Einfangen großſtädtiſchen Geſindels 
aber durchaus nichts leiſten. Um den 
Zivildienſt-Kommiſſären die Sache zu 
erleichtern, will Chef Colleran ihnen 
einen Bericht unterbreiten, in welchem 
genau angegeben werden ſoll, was jeder 
einzelne Geheimpoliziſt im Laufe des 
Monats ausgerichtet hat, damit dem 
Verbienfte die nöthige Anerkennung zu 
Iheil wird und die Läffigen nicht län- 
ger auf Koften der Pflichtgetreuen ein 
angenehmes Dafein friften fönnen. „E3 
ift wirklich höchfte Zeit,“ meinte Herr 
Eolleran gejtern, „daß bie jchweren 
Uebelftände in meinem Departement 
endlich einmal befeitigt werden. Wie 
die Sachen jeßt ftehen, thut eine Tleine 
Anzahl von tüchtigen pflichtgetreuen 
Detettives die ganze Arbeit, ohne mehr 
al das Galair eines gewöhnlichen 
Schugmannes zu beziehen, während bie 
Uebrigen, bei meit geringeren Xei- 
ftungen, bebeutend befjer bezahlt mwers 
den. Das ift eine fchreiende Ungerecdh- 
tigfeit, die bereit3 längjt hätte abge= 
ftellt werben follen.“ 

Sm Haupt-Quartier ber Geheim- 
polizei hat die „Reform“-Wbficht des 
Chef3 nicht wenig Befürchtung machge- 
rufen, und es heiht, daß minbeltens 
30 Detektive-Sergeanten aud allen 
Grund haben, bie angekündigte „Ge- 
neral-Mufterung” zu fürchten. 

* = * 


Dem ſtädtiſchenGeſundheitskommiſ— 
ſär iſt geſtern vom Generalarzt Wy— 
man, vom Bundes-Marinehoſpital, 
eine Broſchüre zugegangen, in wel— 
cher die Urſachen und die Symptome 
der aſiatiſchen Peſt genau erörtert wer⸗ 
den. Unreinlichkeit, ſchlechtes Waſſer 
und ſchlechte Luft, ſowie ungenügende 
Nahrung werden als die Haupturſa— 
chen der Seuche bezeichnet, welch' Letz⸗ 
tere nicht ſelten auch durch Inſekten al—⸗ 
ler Art, durch Ratten und Mäuſe, ja 
ſelbſt durch Vögel weitergefchleppt mer- 
de. Sich ſchnell über den ganzen Kör— 
per ausbreitende Beulen, ſowie Frö— 
ſteln und Fieber, ſeien die vornehm— 
lichſten Symptome der ſchrecklichen 
Krankheit. 

Um irgendwelcher Gefahr bei Zeiten 
vorzubeugen, läßt Dr. Reynolds jetzt 
die dichtbenölferten Stadt - Diftrikten 
genau infpiziren. Wo immer Schmuß 


"und Dred angetroffen wird, muß ſo— 


fort eine gründliche Reinigung borges 
nommen werben, und alle Bewohner 
bon nicht genügend beleuchteten und 
brainirten Kellerräumlichkeiten mer 
den angehalten, fi nad anderen, 
gefünderen Quartieren umzuſehen. 

* * * 

Geſtern war der letzte Tag, an welchem 
die Steuerzahler die Selbſtein— 
ſchätzung ihres perſönlichen Eigen— 
thums der Aſſeſſorsbehörde unterbrei— 
ten konnten, und vom frühen Morgen 
bis ſpät in den Abend hinein hatten 
die Bureauſchreiber vollauf zu thun, 
um die betreffenden Dokumente inEm— 
pfang zu nehmen. Nicht wenige 
Steuerzahler beſtanden darauf, den 
Aſſeſſoren perſönlich ihre Selbſtein— 
ſchäzungs -Papiere einzuhändigen. 
Von morgen an wird der Einſchätz— 
ungsſumme aller ſäumigen Steuer— 
zahler ein Strafzuſchlag von 50 Pro— 
zent hinzugefügt werden, während die 
neu⸗geſchaffene „Inquiſitionsbehörde“ 
in geheimen Sitzungen feſtzuſtellen 
verſuchen wird, weshalb die vorgelade— 
nen Steuerzahler diesmal ihre be— 
wegliche Habe niedriger eingeſchätzt 
haben, als im vergangenen Jahr. 

* * * 

Wie Drainage-Kommiſſär Jones 
prophezeit, werden innerhalb der näch— 
ſten zwei Jahre 21 neue Klappbrücken 
den Chicago-Fluß überſpannen, für 
welchen Zweck drei Millionen Dollars 
verausgabt werden ſollen. Zunächſt 
gedenkt man die alten Brücken an 
State, Randolph, Harriſon, Polk, 
Main und 18. Straße durch Brücken 
nach dem ſogenannten Scherzer-Syſtem 
zu erſetzen, und zwar ſoll die Durch— 
fahrt von 140 bis 200 Fuß weit wer⸗ 
den, ſodaß der Fluß-Schifffahrt keine 
Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen. 

— — ⸗ſ 
Angriff auf Hoher See. 


Hrant D’Hara, zweiter Gteuer- 
mann be3 Schiffes „F. P. M. Nr. 1” 
mwurbe geftern von Bundesbeamten in 
Haft genommen und dem Bundestom- 
mifjär King vorgeführt, unter der An- 
Mage des „thätlihen Angriff3 auf 
hoher See”. Erhoben wird diefe An» 
Hage gegen D’Hara bon dem Matrofen 
Kohn Pinter, der zur Anzeige gebracht 
bat, daß O’Hara ihn am 22. Mai ohne 
Grund mißhandelt bat. D’Haras Ber: 
bör ift auf den 5. Juni anberaumt wor⸗ 
den. Bis dahin fteht er unter $500 
Bürgfchaft. 


— — —— — 

* General⸗Superintendent S. I. 
Kimball vom Küftenbienft, ift nach Bes 
— sc längeren ——— 
tour 5 zurückgekehrt. Er 
wird dort unter Anderem —— 
hieſigen ta⸗ 

mündung 


Zeugen, die am Dienftag ‚vor 
die Brand Jury follen. 


Die Friedens » Schhalmeien ertönen 
von Neuem, 


Chicagoer Bauhandwerker auswärts ftarf 
in Nachfrage. 

Die Großgefhworenen find geftern 
nachdem fie Rüdjprahe mit dem 
Staat3anwalt genommen, übereinge- 
fommen, die Belege für eine angebliche 
Verſchwörung der Material-Lieferan— 


ten zur Boycottirung von Unterneh—⸗ 


mern, die Unionleute beſchäftigen, am 
Dienſtag entgegenzunehmen. Anwalt 
Gannon, der als Vertreter der Ge— 
werkſchaften der Berathung beiwohnte, 
ſprach von wichtigem Material, wel— 
ches in dieſer Verbindung die Anwalts⸗ 
firma Newman, Northrup «e Leviſon 
geſammelt habe. Dieſe Firma vertritt 
nämlich eine unabhängige Ziegler— 
firma, welche gegen den Verband der 
Maurermeiſter klägbar geworden iſt, 
weil dieſer ſeinen Mitgliedern bei ho— 
her Geldſtrafe verboten hat, gepreßte 
Backſteine von Firmen zu entnehmen, 
welche außerhalb des „Ringes“ ſtehen. 
Das fragliche Material will ſich die 
Grand Jury nun ebenfalls vorlegen 
laſſen. Auch ſollen Zeugen angehört 
werden, die angeblich von Zettelungen 
der Beamten des Kontraktorenbundes 
Kenntniß haben, durch welche Ueber— 
fälle auf Gewerkſchaftsführer und 
Unionleute überhaupt herbeigeführt 
werden ſollten und theilweiſe auch her⸗ 
beigeführt worden ſind. 

Nachſtehend folgt die Liſte der Zeu— 
gen, welche aufgefordert werden ſollen, 
in dieſen Angelegenheiten am Dienſtag 
der Grand Jury ihre Aufwartung zu 
machen. 

O. Rodenwald, 162 Clybourn Ap.; 
%. 3. Watfon, Wabafh Ave. undEon- 
greß Str.; Alfred 2. Racine, 570 W. 
Harrifon Str.; %. U. Volke, Chicago 
Ave. und Wells Str.; Thomas Yor- 
bes, 1012 Harrifon Str.; John Deg- 
nan, 3304 Cottage Grove Ave; R. 
Dan Dyke, 8223 Emerald Xpe.; X. 
Voight, 1560 Harvard Str.; Thos. 
Conway, 612 W. 63. Str.; Yacob 
Silverftein, 425 W. 14. Etr.; 8. 
Stradinger, 1772 W. Chicago Abe.; 
Sohn Gleafon, 260 Clark Str.; W.B. 
Dliphant, 268 W. Madifon Str.; 3. 
J. Walfh, 3643 Cottage Grove Xpe.; 
Sohn %. Lyond, 369 Kedzie Ave.; 
3h03. %. Gilmore, 753 W. Madifon 
Str.; Louid Lapin, 115 Carroll Xbe.; 
D. 3. Cunninghbam, 280 Randolph 
Str.; Edward LeGamp, 280 Ran= 
bolph Str.; M. Caldimell, 6400 Bifhop 
Court; B. Binfie, 538 Milmaufee 
Uve.; George Ed, 2208 Archer Ave; 
E. F. Demar, 335 63. Str.; George 
Steinert, 1236 W. Madifon Straße; 
Ihomas Courteney, 152 MWinchefter 
Ave; Kohn Finley, 312 Clark Straße; 
U. 8. Cunningham, 280 Randolph 
Str; William Kohnfon, 312 Clark 
Str.; John Howard, 312 Clark Str. 

* * * 


Wie neuerdings die Rede geht, wer— 
den nunmehr Parteien, die im Stande 
ſind, auf die Bauunternehmer einen 
Druck auszuüben, von dieſen verlan— 
gen, daß ſie mit den Arbeiterverbän— 
den in Unterhandlung treten und Frie— 
den mit denſelben ſchließen. Die ver— 
derblichen Folgen des Darniederlie— 
gens der Bauthätigkeit machen ſich in 
immer weiteren Kreiſen fühlbar, und 
deshalb ſoll nun energiſch verſucht 
werden, dem unleidlichen Zuſtand ein 
Ende zu machen. Die einzelnen Un— 
ternehmerverbände werden aufgefor— 
dert werden, mit den einzelnen Bau— 
gewerkſchaften zu unterhandeln, und 
die Gefahr der den Unternehmern ſo 
verhaßten Smypathieſtreiks ſoll abge— 
wendet werden durch eine Vereinba— 
rung, daß Beſchwerden nicht mehr 
durch Streiks oder Arbeitsſperren 
zum Austrag gebracht werden ſollen, 
ſondern durch den Spruch eines 
Schiedsgerichtes. Von einem Verlan— 
gen nach Auflöſung des Baugewerk⸗— 
ſchafts -Rathes ſoll nicht mehr die 
Rede ſein, dagegen würden die Befug— 
niſſe und Machtvollkommenheiten die— 
ſer Körperſchaft allerdings ſehr erheb— 
lich eingeſchränkt werden. 

* * * 


Beim Baugewerkſchaftsrath laufen 
täglich von auswärts, und zum Theil 
aus recht weiten Entfernungen, Geſu— 
che um Zuweiſung von geſchulten Bau—⸗ 
handwerkern ein, beſonders von Bau—⸗ 
ſchmieden. Das iſt übrigens ſchon ſeit 
Jahren nichts Ungewöhnliches mehr. 
Die Chicagoer Bauſchmiede ſind in der 
ganzen Welt berühmt; ſind doch hier 
bei uns zuerſt die kühnen Eiſenbau— 
konſtruktionen für Hochbauten ausge— 
führt worden, an deren Nachahmung 
man ſich in anderen Städten und Län— 
dern erſt nach langem Zögern und Ue— 
berlegen herangewagt hat. — Mitglie— 
der der hieſigen Bauſchmiede-Union 
haben die erſten ſtählernen Brücken auf 
Hawaii gebaut und ebenſo die Eiſen— 
bahnbrücken über den Modder-Fluß in 
Südafrika, welche die Boeren-Armeen 
beim Heranrücken ihrer engliſchen 
Gegner zerſtört haben. In Japan ſind 
gegenwärtig Chicagoer Bauhandwer— 
ker beim Bau eines aus Stahl und 
Glas zu konſtruirenden Palaſtes für 
den Erben des Reiches beſchäftigt. 


* Max Greenberg, ein in Engle— 
wood anſäſſiger Trödler, wurde geſtern 
von Richter Waterman zu ſechs Mo— 
naten Haft und einer Geldbuße von 
8500 verurtheilt, weil er drei Mohren⸗ 
knaben Bleiröhren abgekauft hatte, 
welche dieſelben geſtohlen hatten. 

* Der Vertheidiger von Dr. Michael 
N. Regent, Margateth Sheehan, Delia 
Maboney und Anderen, welche der Vers 
fcmörung zur Sihäbigung « 
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Die Behörden 
Anftalten zur Dertreibung 
von Streeters Mannen. 


Die Invafionsarmece, beftchend aus 
5 Mann, ergibt ſich 
Und bezieht eine Zelle in der Polizeiftation. 
Wortlaut der „‚Unabhängigfeits= 
Erklärung“. 

Wie bereit3 in der geftrigen Aus: 
gabe der „Abendpoft“ gemelbet murbe, 
ſchlug die ſtädtiſche Regierung, nachdem 
ein Anhänger des Kapt. Streeter einen 
Knaben verwundet und das Blut eines 
Pferdes vergoifen hatte, für eine lurze 
Zeit bie Politit des Zögernd ein, teil 
fie fich nicht far darüber war, in wel 
cher Weife und mit welchen Mitteln fie 
den Einfall zurüdweifen follte. Wäh- 
rend diejer Zeit veröffentlichte Gtree- 
ter die folgende Unabhängigfeitserklä- 
rung, von welcher dem Bunbeömars 
Thal Zohn EC. Ames ein Exemplar 
übermittelt wurde: i 

„Wenn im Verlaufe menfchlicer Er: 
eigniffe an ein Volt die Nothiwendigfeit 
berantritt, fich zu bewaffnen, um fein 
Eigenthum und feine gejeglichen Rech— 
te zu vertheidigen, dann muß ein®rund 
dazu vorhanden fein. m Monat Dfto- 
ber 1886 wurde der Dampfboot-Kapi- 
tän Gtreeter nicht auf den Strand ber 
Stadt Chicago im Staat Yllinois ges 
morfen, fondern gerieth in einer Ent- 
fernung bon 4000 Fuß vom Ufer auf 
den Grund, und zwar an einer Stelle, 
io zur Zeit fein Landgefeh erifticte, 
to die Polizei feineAutorität hatte und 
mo $edermann das Recht hatte, feine 
eigenen Gefege zu machen, die nur ben 
Bundes- und Darinegefegen unterimor= 
fen waren, 

Und da feine Atten vorhanden find, 
welche den Veweis liefern, daß bie 
Stadt Chicago oder der Staat Jlinois 
jemal® das Territorium anneltirte, 
melches fich öftlich von der im Jahre 
1891 von der Bundesregierung feltge- 
fegten Grenzlinie befindet, und bie Au- 
torität der Polizei nicht über dieſe Li— 
nie binausreicht, bleibt die Thatfache 
beftehen, daß jämmtliche von der Po— 
lizei im Diftrift des Lake Michigan bor= 
genommenen Berhaftungen ungefeh- 
lich waren und perfönlichen Zwecken 
dienten. 

Kapt. Streeter wohnte in feinem auf 
den Grund gerathenen Schiffe meh» 
rere Jahre, bis er durch Anfchwen- 
mung eine Verbindung mit dem Ufer 
erlangte. Hierauf wurde er bon verfchie= 
denen fehr reichen Leuten, melde am 
GSeeufer wohnten, aufgefordert, fich zu 
entfernen, da er fie in ihren Uferrechten 
beläftige. Als er fich nicht gutmillig ent» 
fernen wollte, erfolgten Verhaftungen 
auf Verhaftungen, doch feineBerurthei= 
lungen. Während diefergeit manbte fich 
Kapt. Streeter an die Bundesregierung 
und verlangte den Befigtitel für das 
Land, doch witrde ihm mitgetheilt, daß 
in jener Gegend offiziell fein Land, fon= 
dern nur Waffer erijtire, daß, falls aber 
folches vorhanden fei, er al$ der Ent- 
deder und Eigenthümer angefehen wers 
den müffe. 

Hierauf legte Kapt. Streeter dba3 
Land in Baupläßen aus und verfaufte 
eine Anzahl derjelben an etwa fünfzig 
Berfonen. Weder die Stadt no das 
County belaftete da® Land mitSteuern, 
worauf eine Verfammlung der Eigen 
thümer berufen, eine Verfaflung ange- 
nommen wurde, Beamte ermwählt und 
der Diftrift Yale Michigan organifirt 
wurde. Das mar am 5.AXpril 1899, und 
am 25. besjelben Monats erfchienen bie 
Beamten vor dem Elerf des Diftrikt- 
Bundesgerichtes und wurden vereidigt. 

Der Mahor und die ftädtifche Regie- 
rung wurden bon diefen Maßregeln in 
Kenntniß geſetzt und ihnen erflärt,daß, 
wer nach dem 1. Mai 1899 da3 betref- 
fendeLand alaEigenthum beanfpruchen 
würde, al3 Gefegesübertreter angefehen 
werden müßte. Al8 aber amd. Deai 
vesfelben Jahres die Beamten in frieb- 
fertiger Weife von dem Diftritt Befit 
ergriffen, murbden fie von einem aus 
mehreren 100 Boliziften beftehenden 
Mob verhaftet, ihre Fahne und ihr 
Courthaus niebergerififen und bie Po— 
lizeiftation ihnen als Aufenthaltsort 
angemwiefen. Mahor Harrifon und Bo- 
lizeichef Kipley - waren dafür verant= 
mortlich und die Grundbefiger am See— 
ufer fahen zu und erflärten, daß Kapt. 
Streeter ihnen in den Gerichten nicht 
gewachfen fei. 

Nach mehrfachen Verhör in der Po- 
lizeiftation wurden die der Verſchwö— 
rung angeflagten Beamten den Groß 
gejchmorenen überiwiefen und einer der= 
jelben mußte eine Zelle im Countyge- 
fängniß beziehen, weil er feine Bürg- 
Ichaft ftelen konnte. Er wandte fi an 
das Bundesgericht, wurbe-aber mit dem 
Beicheid abgemiefen, daß daffelbe feine 
Jurisdiltion babe. Geitvem haben 
diefe reichen (jogenannten) Grunbbe- 
figer am Geeufer ihre foziale Stellung 
und ihren politifchen Einfluß dazu be- 
nugt, durch Blutgeld die Gerichte, bie 
Richter und die Polizei von Chicago zu 
fontrolliten. Sie haben in dem inters 
nationalen Gerichtähof in Ottawa, 
Canada, erklärt, daß fie die Legislatur 
des Staates Yllinois, die Preffe und die 
Gerichte in Chicago unter ihrer Kon- 
trolle haben, und wenn diegandlungen 
der Richter, ber Gefehgebung und der 


Adpofaten in Betracht gezogen werben, 


dann jcheint diefe Behauptung wohlbe⸗ 
gründet zu fein. Sie haben in ben 
Staats- und Bundes-Gerichten An- 
klagen gegen uns erwirkt und dieſelben 
jahrelang in der Schwebe gehalten, 
ohne unsGelegenheit zur Vertheidigung 
zu 53 * ek daß in 
einem Prozeß ihre chwörung auf: 
gedeckt werden würde. so 

Da mir nun annehmen müffen, daß 
bie Di Dash Ad äbtifchen Beam 
ten fiehen tbümer uns 


ieffen umfaffende | 


zu. 
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pie ar mi ent | 
Guon ber. it bon bem 
noi3, von Eoof County und 
der Stabt Chicago frei und unabhän= 
gig ift, daß wir unfere Yyreiheit mit 
ber Waffe in ber Hand nach beiten 
Kräften wahren wollen und daß alle 
bewaffneten Mannfchaften, dag Bun- 
beömilitär ausgenommen, auf ihre vis 
gene Gefahr Hin den Dijtrilt betreten. 
. 9. Niles, 
Militär-Gouperneur des Diftrifts 
Michigan.“ 

General Winfton von der Lincoln 
Park-Behörde, welcher der Berathung 
im Amtszimmer bes jtellvertretenden 
Bürgermeifterd Walter beimohnte, war 
ber Anficht, da die Bolizei das Recht 
habe, die Eindringlinge zu vertreiben. 
Sheriff Magerftadt erklärte fich bereit, 
borzugehen, doch müffe er vorher wif- 
fen, ob er eine gefegliche Berechtigung 
dazu babe. Zu diefem Zweck wolle er 
den Rath feines Anwalts einholen. 

als die Konferenz eine Stunde [pä- 
ter wieder zufammentrat, murbe be- 
Ihloffen, daß der Sheriff ala der höch- 
fte Countgbeamte, Polizeichef Kipley 
und Kapt. Baer von der Lincoln Park 
Polizei gemeinſam handeln und von 
dem ſtreitigen Diſtrikt Beſitz ergreifen 
ſollten. Der Polizeichef ſetzie ſich dann 
mit dem Feuermarſchall Swenie in 
Verbindung und dieſer ſtellte das Feuer⸗ 
boot „Illinois“ zur Verfügung, damit 
40 mit Gewehren bewaffnete Poliziſten 
unter Benutzung deſſelben die Stellung 
des Feindes von der Seeſeite angreifen 
könnten. Die verſchiedenen Polizei— 
Inſpeltoren erhielten Befehl, ſich mit 
ihren Mannſchaften in der Oſt Chicago 
Ave.⸗Station bereit zu halten, und die 
Polizei⸗Batterie, beſtehend aus zwei 
Gatling-Kanonen, wurden zum Ge: 
fecht fertig geftellt. 

Kapt. Streeter, welcher fich an ber 
SInbafion perfönlich nicht betheiligte, er- 
tlärte, Daß er, fomweit bie ftäbtifchen Be- 
börben in Betracht fümen, feiner Stel: 
lung vollfommen ficher fei und er fei- 
nem Befehl verfelben nachkommen 
erde. 

„Das von ber Stabt- und Countybe- 
börbe aufgeftellte Programm mar ba- 
bingebend, daß Sheriff Magerjtabt die 
„Squatter3“ zuerft auffordern folle,fich 
zu zerftreuen. Gollte diefer Aufforbe- 
rung nicht nachgefommen merben, fo 
würde zunäcft ber Polizeichef und 
dann Präfident MWiderham von ber 
Parkbehörde daffelbe Verlangen ftellen, 
und erft dann follte im Weigerungafalle 
Gemalt gebraucht werben. 

Um 3 Uhr Nachmittags waren in ber 
Nähe der Dft Chicago Ave.-Station 
800 Poliziften verfammelt, doch biefe 
Machtentfaltung erwies fih ala eine 
unnöthige, denn furz nad 3 Uhr, als 
„Sudge” Niles und feine aus 4 Mann 
beftehende Armee vernahmen, bäß man 
Ernft mache, verlangten fie eine Ilnter- 
rebung mit Kapt. Baer und ergaben Jich 
auf Gnade und Ungnade. Sie wurden 
nach der Chicago Ave.-Station beför= 
dert, nachdem ihnen unterwegs dielWaf- 
fen abgenommen worden waren. Da: 
mit war der Krieg vorläufig beendet. 


Ich be 


ehrlicher Plan! 


Freie Behandlung und freie Mes 
Medizin, falls Ihr nicht geheilt werdet; eine Hei⸗ 
fung wird garantirt. Das ift der chrlie Plan bes 
Dr. Reinhardt, des großen Spezialiften im Majonic 
Temple. 


Fass Ihr an irgend einem Pri- 
vatz oder geheimen Gebrechen leidet, befucht zuerft 
Dr. Reinhardt. Er berechnet Euch nichts für eine 
Unterfuhung, und falls Euer Fall heilbar ift, wird 
er ihm übernehmen, und nit ein Dollar 
beraubt bezahlt gu werden, wenn Ihr 
nicht geheilt werdet. 

Landleute und Leute von benadı: 
barten Ortfchaften und Dörfern warten nicht, fon: 
dern fommen mit jedem Zuge nah Chicago, um bom 
Dr. Reinhardt im Majonic Temple geheilt zu wer⸗ 
ven. Er garantirt eine Heilung im 
jedemangenommenen Falle. 


Alles vertraulich. 


Keine Geheimniffe ausgeplau: 
dert. Keine Ramen veröffentlicht oder in irgend einer 
Weife angewandt. Wenn Ihr Euh von Dr. Reins 
harbt behandeln lat, weiß Niemand wegen was Yhr 
behandelt werdet, denn er behandelt andere Rrant: 
heiten. Yals Ihr nicht vorfprehen könnt, fo fchreibt 
und befchreibt Euren Zal mit vollem Vertrauen. 


Eifenbahn » Fahrgeld 
abgezogen für auswärts 
wohnende Batienten. 


Dr.Reinhardt 


laren — — —— 
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defielben. * 
n einem großen Wafferbehälter der 

3 Fabrik der Yllinoiß Steel Co., 
Ede Afbland und Arcder Ube., fand 
man geftern Nachmittäg die Leihen der 
Arbeiter Baul Zimradf und Jacob Le— 
binsfy. Der Lebtere fprang in den Be= 
bälter, um Zimrach zu retten und be= 
zahlte feinen Verfuch mit dem Tode. 

Zimrach und Levinsky maren 
unzertrennliche Freunde, und man 
konnte ſie nicht nur bei der Arbeit, ſon— 
dern auch in ihren Mußeſtunden ſtets 
zuſammen ſehen. Zimrach, welcher 40 
Jahre alt war und an der Ede der Au- 
burn Abe. und 32. Straße wohnte, hat- 
te den Auftrag erhalten, den erwähnten 
Behälter zu reinigen. Ehe er feine Ar- 
beit begann, mechjelte er noch einige 
Scherzworte mit Levinsky. Nach Ver- 
lauf einer Stunde, als ſein Freund ſich 
nicht wieder ſehen ließ, begann Levins— 
ky ſich zu beunruhigen, Zimrach 
mit ſeiner Arbeit längſt hätte fertig ſein 
müſſen. Schließlich ſagte er zu ſeinem 
Mitarbeiter, daß er ſehen wolle, warum 
Zimrach ſo lange ausblieb, und lief 
nach dem Ort, wo er ſeinen Freund be— 
ſchäftigt wußte. Er rief deſſen Namen, 
und da er keine Antwort erhielt, öffnete 
er die Thür, welche zu dem Behälter 
führte. Ein übler Geruch ſtrömte ihm 
entgegen, und das erſte, was er erblickte, 
war der lebloſe Körper Zimrachs. Er 
hob den Kopf des Letzteren in die Höhe, 
um zu ſehen, ob noch Leben in dem 
Körper ſei, und war von Trauer über- 
mannt, als er merkte, daß er eine Leiche 
in ſeinen Armen hielt. Er war im Be— 
griff, den todten Freund hinauszutra— 
gen, doch das tödtliche Kloakengas, 
welches den Tod Zimrachs herbeiführ- 
te, umnachtete feine Sinne. 

Die beiben‘greunde wurden erft nach 
geraumer Zeit von ihren Mitarbeitern 
bermißt, und biefe fanden die Verun- 
glüdten, die fih im Tode eng um 
Ihlungen hielten, erjt nad längerem 
Suden in dem „Ianf”. Die Leichen 
find nad} dem Beftattungsgefchäft von 
Sioan & Cornifh, Nr. 2823 Archer 
Ave., geſchafft worden. 

Zimrach und Levinsky hatten für 
geſtern einen gemeinſamen Theaterbe— 
fuch geplant, auch wollten ſie ihreSom—⸗ 
merferien zuſammen verleben. Als 


Frau Zimrach von dem Unglück in 


Kenntniß geſetzt wurde, wäre die 
Arme faſt in Ohnmacht gefallen, dann 
aber raffte ſie ſich auf und verlangte, 
an die Leiche des Gatten geführt zu 
werben. 

Levinsky war erft 23 Nahre alt. Er 
wohnte an der Ede von 23. und Mo» 
fpratt Str. 
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* Polizei = Anfpeftor Shea mar ge- 
ftern Nachmittag in einem Reftaurant 
an Fifth Une. nahe Madifon Straße 
Zeuge, als dort Kohn Rebmond ei- 
nen werthvollen Schäferſpitz von ſchot⸗ 
tifcher Raffe für $7.50 zu verfümmeln 
fuhhte. Der niebrige Preis fam, bem 
Ssnipeftor verdächtig vor, deshalb hat 
er Rebmond fammt dem Hunde bis 
auf Weiteres nach feiner Burg an ber 
Desplaines Str. mitgenommen. 


zem hei der Firma Frazer - Chalmers 
als Rachtwächte var, fcheint 
fich in der Rolle ded Hausiyrannen zu 
gefallen. Als er geftern Abend beim 
fam, fand er. feine rau jchon im 
Bett vor. Das mißfiel ihm und er 
traftirte das Weib mit Fauftichlägen. 
Die Mikhanbelte fprang auf, holte ei= 
nen Revolver aus einer Schublade her= 
bor und jagte dem Gatten eine Kugel 
in’3 rechte Bein. Fibgerald fiel zu 
Boden, raffte fich jedoch wieder auf 
und wollte eben von Neuem auf die 
Hrau eindringen, als Poliziſten, wel⸗ 
che durch den Knall des Schuſſes her- 
beigelockt worden waren, ſich ſeiner an—⸗ 
nahmen. Er wurde darauf nach dem 
County-Hoſpital geſchafft und ver— 
bunden. Als er dann nach Hauſe ge— 
bracht wurde, ſöhnte das ſtreitbare 
Paar ſich aus. Die Fitzgeralds wohnen 
Nr. 509 Ogden Ave. 


Sie Wohlthat des Zweifels. 


Charles E. Maxon und Charles E. 
Depew hatten Frau Fannie Hayden zu 
veranlaſſen gewußt, Grundbeſitz im 
Werthe von $30,000 an ſie zu übertra— 
gen, im Austauſch für 20,475 Gallo⸗ 
nen Whiskey im angeblichen Werthe 
von 82.50 per Gallone. Es ſtellte ſich 
nachträglich heraus, daß beſagtes 
Feuerwaſſer nur einen Marktwerth 
von etwa 81.05 per Gallone beſaß, 
Maxon und Depew ſtanden deshalb 
geſtern unter der Anklage des Betrugs 
vor Kriminalrichter Waterman. Der 
aber ſprach ſie frei, denn er ſagte, es 
ſei nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die— 
ſelben das fragliche Getränke wirklich 
für werthvoller gehalten hätten, als es 
war, und ſo müſſe man den Angeklag— 
ten wohl oder übel die Wohlthat des 
Zweifels zu gute kommen laſſen. 


Nahezu geluncht. 


An der Root, nahe 43. Straße, wäre 
geſtern der Straßenbahn-Kondukteur 
Gus Carlſon von einer aufgeregten 
Menſchenmenge nahezu gelhncht wor— 
den, weil es hieß, er habe ein Kind, den 
fünfjährigen Chriſtian Stenslund, von 
ſeinem in voller Fahrt dahinſauſenden 
Waggon herabgeſtoßen. Thatſache iſt, 
daß der Knabe von jenem Waggon 
herabgeſtürzt iſt und nun in ſeinem Ela 
ternhauſe, Nr. 625 43. Straße, ſchwer 
verlegt darnieberliegt. Daß ihn Carla 
fon von dem Waggon geftoßen bat, 
wollen mehrere Berfonen bezeugen. 
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* DieYuffpürung, beziv. Nicht-Aufa 
fpürung ber Spielhöllen hatte bishen 
Polizeichef Kipley zu feiner Amts« 
Dbliegenheit gemadht, geftern bat 
aber ber Chef der Geheimpolizei fünf 
bon feinen Detektive mit biefer Yufs 
gabe betraut. 

* Die berühmte KRoloraturfängering 
Frau Sophia Brobbed gibt heute 
Abend in der-Lincoln-Halle, Nr. 634 
N. Clark Str., ein großes Konzert, 
Das Männerquartett „Fabrende Säns 
ger“, die Rahn’sche Deufil-Yfabenig 
und leiftungsfähige Solilten werben 
mitwirken. Nah dem Konzert Tanzı 
fränzchen. 


ile die Sebler der 


Männer! 


sc garantire ihnen eine abjolute Heilung. 
ücht ein Dollar Rifiko, fich der Behandlung zu unterwerfen. 


Dr. Reinfardl's| Shoe ?Ntäner, 


Dr. Reinhardt 
weiß, wie es mil Euch) let. 


Es fin) Schmerzen im Kreuz 
vorhanden, blaue Ringe unter den Augen, Bleden 
ver Euren Augen: Euer Schlaf erauidt Euch nidt; 
Apr fühlt müde, wenn Ihr des Morgens auiftcht; 
Abe leid manchmal geiſtesabweſend; Euer Gebächt: 
niß iſt ſchwach; Ihr verliert an Gewicht; jeid hohl: 
äugig; das Weihe Eurer Augen if gelb; Das ar 
fällt auß und hat ein trodenes, leblojeß, toptes Aus: 
fchen; Ihr jeid furdtfam, denkt immer dak etwas 
Schlimmes paſſirt; ſehr nervos. Ihr habt ſchlechte 
Träume; ſchredt im Schlaf auf und erwacht aus ei⸗ 
nem Traum erſchredt; ſtechende Schmerzen in der 
Bruſt; keinen Appetit, Abſcheu gegen weibliche Ge⸗ 
ſellſchaft. ſeid lieber alein. Wißt Ihr die Urſache, die 
die kies herverbrachte? Dieſer Zuſtand beſſert ſich 
nit von felöft, fordern wird allmählia immer 
ihlimmer. Epreht vor oder jHreibt an Dr. Rein: 
bardt im Mafonie Temple, Chicago. Er garantirt 
eine Heilung für Euch, beilt Euren gefchwädhten 
Körper und gibt Euh Mannestraft wieder. Ron: 
fultation und Unterfuhung frei und Yhr ristirt 
nidhts für Medizin oder Behandlung, wenn Ahr nicht 
gebeilz merdet. Referenzen: PVefte Banken und Ge: 
Igäftsiente der Stadt. Alles abjolut vertraulich, 


Junge ATänner. 


Bies ift Euer feiden. Ihr feid 


einer verderblihen Angewohnheit verfallen, die Eure 
Kraft ihiwinden maht und Eure Gejundheit unter: 
oräbt. Kunderte junger Männer jchrieben und jpra= 
den bei Dr. Reinhardt vor, dak er ihnen helfen 
möge, bon diefer Angewohnbeit abzulaflen, denn fie 
fann geheilt werden. Ihr fheint gu glauben, dab Ihr 
den Eingebungen Eurer Träume, Eurer Gedanten, 
Eurer jhiwaden Organe und erjhütterten Nerven 
folgen müßtet umd fo unaufhaltiam weiter, bis die 
Gewohnheit Meifter wird und br e3 für nußlos 
einjehet, Widerftand zu leiten. Junger Mann, laflen 
Sie fh jagen, dah, falls Sie dur Ahr eigenes 
Thun dur die Unerfabrenbeit der Jugend ein eins 
ziges Naturgefeg gegen Körper. oder Geift übertreien 
baben, es fein Entgeben der Strafe gibt, die bie 
Natur vorgeichen hat. Der junge Mann, der .in dies 
fem Zuftande obme Hilfe durh’S Leben zum geben 
verfucht, endet ausnahmslos in Rrankbeit, Wahnſinn 
und Tod. Vernachläſſigt dieſen Zukand nicht; wartet 
nicht; gebet jogleih zu Dr. Reinhardt im Maionic 
Temple und Iaht Euch Heilen, che eb gm fpät if. 
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Daricocele. 
Habl Ihr diefe Symplome ? 


Wenn das jchrediiche Waricocele fih über Eu 
f&leit, fo wird das erfte Symptom, das Ahr bes 
merkt, ein Juden fein, welches jchlechte Zirkulation 
andeutet, Ein. wenig fpäter habt Ihr Schmerzen. 
Spgar jegt jheint Eure Gejundheit no nicht era 
Ihüttert zu fein, aber bald darauf bemerkt Ahr eine 
weiße — mit dem Wafler abgeben, und bon 
tiefer Zeit an beginnt Ihr gujammenzubrehen. Ihu 
werder fhwindlihd im Kopf. Euer Gedähtnik if 
ſchwach, Euer Herz jchlägt unregemäßig und Euer 
Magen wird jhwah. hr werdet leicht erregt und 
forgt Euch über nichts. Ihr verliert an Gewidht und 
das Weihe Eurer Augen wird gelblih. Manchmal 
fühlt Ahr niedergefhlagen, und das Leben if Eu 
eine Laft. Wenn Ahr in diefem Zuftand feid, mükt 
Ihr geheilt werden. Dr. Reinhardt ift piefleiht ber 
einzige Doktor in Chicago, der Euch ohne Operation 
zu heilen vermag. Gine. Heilung if garantirt. 


Bedentt dies! 


Dr. Reinherdt ift vielleiht der einzige Doltor, bee 
wirtlich Varicocele ohne Operation heilt. Bedentk 
dies, Daß wenn Ahr je auf Varicocele behandelt wors 
den jeid und nicht geheilt wurbet, Ahr nicht bei Dr. 
Neinbardt in Behandlung waret. Ganz glei, wie 
niele Aahre das Baricocele elt if, er Euch 
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Wegen der fargiezugen Folgen 
wird Blutvergiftung gewöhnlich als die Ichlimmſte 
aller geheimen Krankheiten bezeichnet. Sie kann 
entiveder ererbt ober zugezogen jein. Wenn der 
Körper einmal damit Duchdeungen ift, zeigt fich die 
Krankheit in Form dom Skrofeln, Ecyema, rheumas 
tijchen Echmerzen,. feifen ober gefchwollenen Glie⸗ 
dern, Ausidhlag oder fupferfarbigen Fleten im Geht 
oder am Körper, Fleine Gef ze im Mund,oder auf 
der Zunge, mwunde Keble, geichwollene Mandeln, 
Ausfallen der are an ben Wugenbrauen, und 
ihliehtih ausjagähnliher Verfall von Fleifd und 
Kuochen. 8 einige Dom biejen oder ähnliche 
Symptome habt, jo feid Ahr freundlichit eingelas 
den mi ſogleich k nn ih finde, 
dab Gure Furdt unbegründet if, jo werde id 
ine Euer Bemilth entlaften. Aber wenn Euer Rör: 
per mit Blusvergiftung Duchorungen ift, jo jage 
ih es Euch ee heraus und zeige Eud, wie Ybe 
fie wieber. Ind: werdet. Meime fpezielle Behandlung 
für dieje Krankheit iR thatjählih das Rejultat meis 
ner Sarbeit und wirb bon den beiten 





‚Maifefte ud Faudparlien. 


Berein: der Angeitellten ded Lion 
Store. — Humboldt Park: 
Frauenverein. — PDamendor 
„Lonife”. — Treue Schweitern- 
Loge Nr.6 O. D. H. S. — 
Deutſcher Kriegerbund der Sid: 
weſtſeite. — Unterſtützungs-Ver⸗ 
ein der Oeſterreicher und Bayern. 


Derein der „Kion Store“⸗Angeſtellten. 


Die Herren und Damen bom 
„Löwenbund“, das iſt der Verein 
der Angeftellten des großen Lion-Store 
an der Milwaukee Ave. werden heute, 
Sonntag, in Schönhofens Halle, ein 
Maifeft veranftalten, für das ein über- 
aus reichhaltiges Programm zuſam— 
mengejtellt worben if. Die bielen 
Freunde und Befannten ber Vereins- 
mitglieder werben es fich gewiß nicht 
nehmen laffen, diefer erften gejelligen 
Beranftaltung des Vereins beizumoh- 
nen. Daß biefelbe auf alle Fälle 
in jeber Hinficht genußreich verläuft, 
macht fi der „Lömwenbund” zu einer 
Ehrenſache. 


Humboldt⸗Parl⸗Frauenverein. 


Für den heutigen Sonntag hat der 
beliebte Humboldi Park Frauenverein 
auf der Nordmeftfeite ein großes Mai- 
frängchen vorbereitet, die dritte Feltlich- 
feit dDiefer Art, welche der aufblühende 
Verein feit feinem Beftehen veranitaltet. 
Das Krängchen findet in ber großen 
Wider Parkf-Halle ftatt und wird um 
3 Uhr Nachmittags beginnen. Die 
Mitglieder werben fcehwerlich verfehlen, 
fi pünktlich einzufinden, follten aber 
auch ihre Freunde mitbringen. Ein- 
trittsfarten foften im Vorberfauf 15 
Gent3, an ber Kaffe 25 Eent2. 


Damencdor „Eonife‘‘. 


Eine mufifalifche Unterhaltung mit | 


Tanz veranſtaltet heute in Hei— 
nens Halle, No. 519 Larrabee Str., 
der Damen-Chor „Louiſe“. Die Feſt— 
lichkeit für die ein vielverſprechendes 
Programm zuſammengeſtellt worden 
iſt, bei deſſen Durchführung mehrere 
befreundete Vereine mitwirken werden, 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Der 
Vorbereitungd = Ausfhuß hat nichts 
ungethan Yaffen, was erforderlich ift, 
damit die Befucher ich auf’3 beite ver- 
anügen. Eintritt, 15 Cents bie Per- 
fon. 
Treue Schweftern-£oge No 6. 


Heute, Sonntag, findet in 9Yas 
ges Halle, Ede Southport und Ely- 
boürn Avenue, das Stiftungsfeſt der 
Treue Schweſter⸗Loge No. 6 vom Or⸗ 
den derHermannsſchweſtern ſtatt, wel⸗ 
ches mit einer Fahnenweihe verbun— 
den iſt. Das Komite, beſtehend aus 
den Damen Alwine Spalding, Mar—⸗ 
garethe Heun, Mathilde Oberwinter, 
VirginiaBullmann, Katherine Steuer⸗ 
nagel, Maͤrie Housberg, Anna Anders, 
Minna Martens und Jacobine Beh— 
rens, hat ein ſehr reichhaltiges und in— 
tereſſantes Programm aufgeſtellt und 
Prof. Wolfskeels Parlor-Orcheſter lie— 
fert die Muſik. Der Virginia-Damen— 
chor und verſchiedene Soliſten haben 
ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Deutſcher Kriegerbund der Süd-Weſtſeite. 


In Nehrs Grove, Harlem und 
Ogbden Ave., veranſtaltet der „Deutſche 
Kriegerbund von Chicago“ (Südweſt⸗ 
ſeite) am Sonntag, den 17. Juni, ein 
großes Sommerfeſt, für welches von 
dem aus den Mitgliedern Laß, Las 
budde, Schluetter und Pafteuzfi be- 
ſtehenden Komite ſchon jetzt vielum— 
faſſende Vorbereitungen getroffen wer— 
den. Der Verein darf im nächſten 
Herbſt auf ein zehnjähriges ruhmvolles 
Beſtehen zurückblicken; er hat in dieſer 
Dekade ſich aus kleinen Anfängen zu 
einem der beliebteſten geſelligen Ver— 
eine der Südweſtſeite entwickelt und 
zählt jetzt ſeine Freunde nach Hunder— 
ten. Seine Verſammlungen hält er 
unter der Leitung ſeiner Beamten: 
Peter Fürſt, Präſident, und Otto 
Paſteuzki, Sekretär, im Hallenlokale 
Nr. 872 Weſt 22. Straße ab. Den 
letztwinterlichen Vergnügungen, die ſich 
ausnahmslos eines glänzenden Verlau— 
fes erfreuten, wird vorausſichtlich auch 
dieſes Sommerfeſt in keiner Weiſe 
nachſtehen. 


Unterſt.Verein der Oeſterreicher u. Baiern. 


Der „Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein der vereinigten Oeſterreicher 
und Baiern“ ladet ſeine Mitalieder und 
Freunde zur Betheiligung an dem gro— 
ben Ausflug und Sommerfeſt ein, wel— 
ches der Verein am Sonntag, den 24. 
Juni, im Schützenpark zu Palos 
Springs abhalten wird. Die Rund— 
fahrt, mittels der Wabaſh-Bahn, führt 
durch hügeliges, an landſchaftlichen 
Schönheiten reiches Terrain; der Park 
gilt als einer der ſchönſten in Chicagos 
Umgebung. Außer einem rieſigen 
Tanzplatz ſind vier Kegelbahnen da— 
ſelbſt vorhanden, ferner iſt Gelegenheit 
in Hülle und Fülle zum Bootfahren, zu 
anregenden Spaziergängen durch Feld 
und Wald und für Kinder ſind gras— 
bewachſene Tummelplätze in großer 
Anzahl dort anzutreffen. Das aus 
rührigen Mitgliedern beſtehende Ar— 
rangementskomite bereitet ein großes 
Preistegeln, wie auch Voltsbeluftigun- 
gen aller Art, für Erwachfene und Kin- 
ber, jorglihft vor, und wird e8 auch 
nit an anderen Vergnügungen fehlen 
Lafjen, burch welche ein glänzender Ver- 
lauf dieſes Sommerfeſtes bewerkſtelligt 
werben lann. Der Preis für die Rund⸗ 
fahrt und den Eintritt zum Park iſt 
auf 50 Cents (O Perfon feſtgeſetzt 
worden; Kinder unter 14 Jahren ſind 
frei. Exkurſionszüge werden bom 
Bahnhof an Dearborn und Polk Sir. 
um 9 Uhr 80 Min Vormittags und 12 

Uhr 30 Min. Mittags abgehen und an 
ben Stationen an Archer Ave. und 22. 
Ste Sit. 68. 


ge Ride unb Worb | 


Probe der „Bereinigten Sänger“ 
für ihr Mafjentonzert. — Gabriel 
Kagenbergers Damendor.— Ein 
gemeinfames Feit der „Vereinig- 
ten Männerdöre“ in Vorberei- 
tung. 

Probe der Der. Männerchöre. 


Heute, um halb zehn Uhr Vormit- 
tags, werben fich fämmtliche Sänger 
ber „Vereinigten Männerchöre” in ber 
in der Schiller-Halle, im Schiller-Ge- 
bäude, Nr. 103—10 NRandolph Str., 
zur erften gemeinjchaftlichen ‘Probe 
für das am 10. Juni 1900 im Sun- 
npfide Park ftatfinde Sängerfeft einzu= 
finden. Der Dirigent, Herr Guftad 
Ehrhorn, ift nad) eingezogenen Erkuns 
dDigungen, mwonad) die einzelnen Vereine 
mit lobenswerthem Eifer an ihre Auf- 
gabe gingen, überzeugt, daß zur Erzie= 
lung eines vollftändigen Erfolged nur 
wenige Gefammtproben erforderlich 
fein werben, doch erwartet er bejtimmt, 
daß fich die Vereine in voller Anzahl 
ihrer Sänger an diefen Proben bethei- 
ligen. Das am 10. Juni d. %. im 
Sunnhſide Vark abzuhaltende Feſt 
verſpricht, nach den nun beinahe vollen⸗ 
deten Vorbereitungen, ſowie nach der 
günſtigen Aufnahme zu urtheilen, wel⸗ 
ſche dasſelbe bereits in den weiteſten 
Kreiſen gefunden, ein Sänger- und 
Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes 
zu werden. Den Freunden deutſchen 
Chorgeſanges ſteht ein ſeltener Genuß 

in Ausſicht, der ihnen ſowohl durch 
vorzüglich einſtudirte Maſſenchöre, aus⸗ 
geführt von über 600Sängern, wie auch 
durch Einzelchöre, geleitet von den in 
allen Kreiſen bekannten verdienſtvollen 
Dirigenten der dabei betheiligten Ver— 
eine, geſchaffen werden ſoll. Die vorzu—⸗ 
tragenden Chöre gelten als wahte Per⸗ 
len in der Geſangsliteratur. Das Or⸗ 
cheſter, aus anerkannt tüchtigen Muſi— 
kern beſtehend, wird ebenfalls dazu bei— 
tragen, das Feſt in ſeinem ganzen Um— 
fange zu einem genußreichen zu ges 
ſtalten. 


Prof. Katzenbergers Frauenchor, 


der ſich erſt kürzlich in Studebakers 
Opera Houſe neue Lorberen erſungen 
hat, weiß auch der Geſelligkeit in glei— 
chem Maße zu huldigen wie der Mu— 
ſik. Nach den Vorbereitungen zu 
ſchließen, wird das von den Damen 
arrangirte Maifeſt, welches am näch— 
ſten Dienſtag in der großen Halle des 
Schillergebäudes abgehalten wird, ein 
Ereigniß der Saifon bilden. Belannts 
lich können frohe Lieder nur von guten 
Menſchen aelungen werden, und ba 
wohl felten ein Damenpverein Chicagos 
fo viele Soliftinnen aufzumeifen hatte, 
wie der Katenberger’sche Frauenchor, 
fo dürften wohl Frohfinn und Heiter- 
feit, £öftlicher Gefang und Augendfri- 
fche, Unmuth und felbft Uebermuth fich 
auf bdiefem Maifeft ein Gtellbichein 
geben, melches jelbjt einen Hnpochonder 
zum jauchzenden Theilnehmer des Tye= 
fte3 umftempeln wird. QIanz und Ges 


ber Damen Sapenberger,  Harnjtrom, 
Säultheiß, Laury, Klo etc, ſowie 
durh Chorborträge zur Geltung ge: 
bracht wird, bilden natürlich den Kern 
puntt des Maifeftes, doch unter den 
Damen befinden fich aud) - praftifche 
Hausfrauen, und bie haben mit gutem 
Bedaht dafür geforgt, daß auch den 
Anforderungen ded Magens in befter 
Meife Rechnung getragen wird, und 
bie anmefenden, gewiß zahlreichen 
Tänzer werben ben Gerftenfaft nicht zu 
miffen brauden. Für den Monat Juli 
planen die fangestundigen Damen ei- 
nen Ausflug in’3 Freie, dem ſich ſelbſt 
die gefiederten Sänger der Lüfte an— 
ſchließen wollen um — zu lernen. 
Sommerfeit der „Der. Sänaer. 


Am 24. Juni haben die „Vereinig- 
ten Sänger bon Chicago” in Dgdens 
Grove (Clybourn Moe.) ihr großes 
Sommerfeft, wozu die ganze gejanglie- 
bende Bevölferung Chicagos herzlichft 
eingeladen ift. €3 ift ein ausgezeich- 
nete® Programm zufammengeftellt 
worden, welches jeden WBefucher befrie- 
digen dürfte. Die Chöre find mit be- 
fonderer Sorgfalt einftubirt worden. 
Herr Scäufter, Verwalter des Parts, 
wirb denfelben für dieſes et ganz be- 
fonder3 in Stand fegen und au die 
Kegelbahnen neu berrichten laffen. Der 
Vereinigung gehören folgende Gefang- 
bereine an: Rothmänner Lieberfranz, 
Dirigent Dttomar Gerafh; Soziale 
Liedertafel, Dirigent Julius Schmohl; 
Geſangsſektion des Gegenſeitigen Un— 
terſtützungsvereins und Weſtſeile Sän—⸗ 
gerkranz, Dirigent Ludwig Rauch; 
Gefangverein Amphion, Dirigent Her- 
mann Kornemann; Harlem Männer: 
or, Dirigent Qudmw. Rau; Harugari 
Liedertafel, Dirigent %. A. Kern; Ha= 
rugari GSängerbund unb Harmonie, 
Dirigent H. dv. Oppen; Fibelia, Diri- 
gent Qubm. Raub; Late Viem Män- 
necchor, Dirigent Dttomar Gerafch; 
Gruß Park Liederfranz, Dirigent €. 
Molfsteel; Koerner Männerchor, Diri- 
gent Julius Schmohl, und Richard 
Wagner Männerhor, Dirigent Win. 
Taegtmeyer. — Die verfchiedenen Ko- 
mites find mie folgt zufammengefeßt: 
Empfangd-Komite — Wild. Schulz, 
Vorf., Xos. Schwab, Frant Niemann, 
Lorenz Schlegel und Chad. Wolf; Mu- 
ſik-Komite — Arthur Zofetti, Vorf., 
Satob Knoll, Louis Brid, Gus Zander 
und Oswald Giegert; Wirthfchafts- 
Komite — Cha?. Richter, VBorf.. Chrift. 
Gall, Rud. Stegemann, €. V. Beter- 
fen und Mar Haenel; Kegel-omite — 
Paul Wengel, Vorfiker, Mar Herzog, 
Mich. Meyer, Ernft Gahlbed und Leon, 
Schlegel; Orbnungd- und Plap-So- 
mite — Jul. Deus, Bes 3 rg» 
mann, Aug. * und 
Ernft Spiering; Anzeigen- und Pre 


— 


ſang, welch letzterer durch Solovorträge 


Aus Turuerkteiſen 

Das heutige große Bezirls⸗Schau⸗ 

turuen im Sunuyſide Parl. — 
Ausflug des Turnvereind ‚‚Ei- 
nigleit.“ — Pilnik des Turnver⸗ 
eins „Eiche“. — Der „Garfield“ 
plant ein großes Feſt. —Statiſti⸗ 
ſches aus dem N. A. T. B. — 
Vorklänge zur großen Jubi—⸗ 
läumsjeier. 


Für heute ift der fchöne Gunny- 
fide Bart, Ede Nord Clark Straße 
und Montroje Boulevard, vom Chi— 
ago Turnbezirk in einen großenZurn- 
pla umgewandelt. Die zum Chicago 
Bezirk gehörenden Vereine veranftalien 
dort ein Schauturnen, deflen Ertrag 
für die Reifefaffe ver Aktiven beftimmt 
ift, welche fich auf dem Bundesturnfeft 
in Philadelphia um Preife bewerben 
werden. Das Arrangements-Komite 
hat für ein reichhaltiges Programm 
geforgt, daS namentlich dadurch anfin= 
terefie gewinnt, daß e3 alle Uebungen 
enthält, melche von den Aftinen auf 
dem Bundesturnfeit zur Durchführung 
gebracht werden follen. Worträge tur- 
nerifcher Gefangs = Geltionen, Reigen 
von Mädchen und Damentlaffen ver- 
Thiedener Vereine, Uebungen ber ber- 
einigten AlterZriegen, Zeiterpyramiben 
u. j. m. werden angenehme Abmechje- 
lung in dad Programm bringen. Am 
wirkungsvollſten werden wahrſchein— 
lich die Maſſen-Stabübungen werden. 


Der Eintritt beträgt nur 25 Cents 
die Perſon und iſt für Kinder in Be— 
gleitung Erwachſener frei. Der Feſt⸗ 
platz kann wie folgt erreicht werden: 


1. Wells und Glart Straße Kabelbahnen geben 
„Trantfer“, die eletrifnen Linien an Glart Strake 
bis Sunnpfide Verf, Nur ein Fahrpreis. 

2. Sarrabee und Sedamwid Straßen = Card geben 
„Transfer“ an Lincoln AvesSlabelbahpn une von 
„Limits“ und anfhliekender Linie direlt nah Sunny: 
five Park. Nur ein Fahrpreis. 

3. North Ave. gibt „Transfer“ für Halfted Str.⸗ 
Gars. melde direft nah Sunnpfide Park an diefem 
Tage fehren. Nur ein Fahrpreis. 

4. Chicago Ave.-Linie qibt „Tranzfer” für Weis 
und Glart Straßen-Kabelbahnen. Nur ein fyahrpreis. 

6. Lincoln ve. = Kabelbahn gibt „Trandfer" an 
Soutbpori Ave. und tann „Transfer“ für dis elck- 
trifhe Linie an Clark Straße nah Sunnpfide Bart. 
Nur ein Fahrpreis. 

7. Giybourn Ade.»Gar gibt „Transfer“ für die efef: 
trifche Linie an Southport Ave. und dann an Glart 
Straße nah Sunnpfide Park. Nur ein Fahrpreis. 


Die Oberleitung für die Durchfüh- 
zung des fehözehn Nummern enthal- 
tenden Programms liegt in den Hän- 
ven des Bezirföturnwart3 Wm. Kopp. 
Die Leitung der Hantelübungen der 
Alteröriegen hatTurner Meier, die der 
Pferbübungen Turner Burger und die 
der Stabübungen der Aktiven Turner 
Eobelli übernommen. Dr. Hartung 
und Dr. Weil werben dem „Feldlaza= 
reth“ vorftehen. Das Schauturnen be> 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

* * * 


Am Pfinaftfonntag, den 3. Juni, 
beranftaltet der Jurnperein „Einig- 
feit“ feine jährliche Landpartie. Die 
Fahrt geht diesmal nach dem reizend 
gelegenen Yor River-Grove, bei Gary, 
0. Karten, zur Rundfahrt und zum 
Eintritt in ben Grove berechtigend, 
foften für Erwachfene 50 Et3., fürftin- 
ber von 10 bis 14 Jahren 25 Ct3. Spe- 
zial-Züge verlaffen die Stationen an 
Aſhland Abe. und 16. Str. um 8.45 u. 
9,45 Mornen3. Rüdfahrt um 7.30 und 
8 Uhr Abends. Das Komite hat dies- 
mal außerordentlihe Anftrengungen 
gemacht, um den Theilnehmern etwas 
Befferes ala gewöhnlich zu bieten. Die 
Rundfahrt per Eifenbahn führt bie 
Theilnehmer auf einer Strede von acht= 
zig Meilen Länge dur eine prächtige 
Gegend. Der Grove ift einer ber fhön- 
ften in der Umgegend Chicagos, direkt 
am For River gelegen, ber prächtige 
Gelegenheiten zum Bootfahren, Fi— 
fhen und Schwimmen bietet. Der 
Grove liegt auf einem Hügel und ift mit 
allen modernen Verbefferungen, auch 
mit einer Kegelbahn und riefigem 
Tanzplag ausgeftattet. — Wer bie 
Fahrt am Vormittag noch nicht antre- 
ten fann ober will, hat Gelegenheit, am 
Nachmittag nacdhzulommen, und zwar 
mit einem Zuge, der den Northmeitern- 
Bahnhof um Halb zwei Uhr verläßt. 
Die vom Verein ausgeftellten Fahrkar- 
ten gelten auch auf diefem Zuge, der 
ebenfall3 an ben vorbezeichneten Sta= 
tionen halten mwirb. 

* * * 


Der Turnverein „Eiche“ hält am 
Pfingftfonntag in Gardnnerd Grobe, 
Michigan Ave. und 123. Straße, fein 
diesjähriges großes Sommerfeft ab. 
Das turnerifche Programm ijt vielver- 
fpreend aus Stabübungen, Turnen 
am Geitpferd und Dreifprung der At 
tiven, Wettfampf ber Snabentlaffe, 
Jurnübungen der Bären-Riege und 
aus Turnfpielen der Mädchenklaffe zu- 
fammengeftelt. Die Gefangjeltion 
wird mehrere ihrer fchönftenLieder zum 
Vortrag bringen und dadburd für Ab- 
mwechslung im Programm forgen. Da- 


für, daß an Unterhaltung aller Art- 


fein Mangel fein wird, will da3 rühri- 
ge Arangementsfomite forgen. Der 
Ertrag des FFeftes ift für die Bummel: 
faffe der Uttiven des Vereins be— 
jtimmt, welches zum Bundes-Turnfeft 
nad) Philadelphia pilgern werben. 


* * * 


Der Garfield Turnverein 
wird am Sonntag, den 8. Juli, in Og- 
dens Grove ein großes Pilnit, ver- 
bunden mit Schauturnen und Auffüh- 
rung bon Szenen aus dem Burenfrieg 
abhalten. Die Wahl des Feftplapes 
läßt fchon erkennen, daß e3 fich um ein 
größeres Unternehmen handelt, beffen 
Ausführung Nichts zu wünfchen übrig 
laffen wird. 

* * 

In der letzten Sitzung des Feſtaus⸗ 
fchuffes für das goldene Jubiläum des 
N. A. T. 8. famen Korrefpondenzen 
u a alte 

är John Hay, Kri t 

Root und Wilfred H. Schooff, Kontal 
von Peru, zur Berlefung, worin biefel- 
ben die an fie eraangenen Einlabung 


Sr 


— 


ruſſiſche Konſul W. R. Tucker und 


der Schweizer Konſul Rudolph Kon⸗ 


radi. 


Der Bürger-Ausſchuß berichtete, 
daß der Garantiefond die Höhe von 
$10,208.00 erreicht habe. 

Eine Anfrage des Einquartierung3= 
Ausfchuffes, wie er fich gegen nicht an= 
gemeldete Turner, wie Preisrichter, 
Beobachtungsausſchuß u.ſ.w., betreffs 
Feſtkarten, Quartieren u. ſ. w. zu ver⸗ 
halten habe, wurde dahin entſchieden, 
daß nach der Feſtordnung alle Turner, 
ob Preisrichter, Beobachtungsausſchuß 
oder ſonſtige Beamte, ſich mit den nö— 
thigen Feſtkarten und offiziellen Feſt— 
abzeichen zu verſehen haben, um An— 
ſpruch auf irgend welche Rechte eines 
Feſt-Beſuchers zu haben, überhaupt 
Eintritt zu Feſtplätzen zu erhalten. 

Es ſind jetzt im Ganzen 89 Vereine 
mit zuſammen 1387 aktiven Turnern 
angemeldet. 

Außer den früher an vorliegender 
Stelle erwähnten Vereinen werden ſich 
von Chicago auch noch die „Turnge— 
meinde der Südſeite“ mit 12 Aktiven, 
der „Grand Croſſing Turnverein“ mit 
8 Aktiven und der T. V. „La Salle“ 
mit 10 Aktiven am Feſt betheiligen. 

* * * 

Aus Brooklyn wird vom Delegaten— 
tag des N.Y. Turnerverbandes gejchrie= 
ben: Nach längerer Debatte wurde be- 
Tchlofjen, die Delegaten zu inftruiren, 
gegen den Antrag der Chicagoer Turn— 
bereine, fich den Sozialifien in die Ar- 
me zu werfen, zu ftimmen, und jeben 
Verſuch zu befämpfen, welcher dahin 
abzielt, fich einer politijchen Bartei an= 
zuſchließen. 

* * 

Der au in Chicago mohlbefannte 
und jet in Milmaufee anfäilige 
Turnlehrer Georg Brofius ift von ei- 
nem fehweren Schidfalsichlag betroffen 
worden. Er verlor am 22. Mai feine 
Oattin, mit der feit 39 Jahren in der 
glüdlichften Ehe lebte, nah mehrmö- 
chiger ſchwerer Krankheit in Folge 
bon Herzverfettung. Frau Broſius, die 
ein Alter von 57 Jahren erreichte, war 
eine muſterhafte Gattin, ihren Kindern 
eine treuſorgende Mutter. Sie erfreute 
ſich unter ihren zahlreichen Freunden, 
ſowie unter der Bürgerſchaft hoher 
wohlverdienter Achtung, welche ſich in 
der allgemeinen Theilnahme kund gab, 
die dem tiefgebeugten Gatten und den 
trauernden Kindern allgemein zu Theil 
wurde. 

* * * 

Nach den am 1. Januar vorgenom— 
menen ftatiftifchen Erhebungen beftand 
ber Turnerbund an dem genannten Ta= 
ge aus 29 Bezirken mit 258 Vereinen 
und 33,964 Mitgliedern, gegen 29 Be- 
zirte mit 274 Vereinen und 34,639 
Mitgliedern im Vorjahre. Das ift 
gleichbedeutend mit einer Abnahme bon 
16 2ereinen und 675 Mitgliedern. 

Die Zahl der aktiven Turner beträgt 
5675 gegen 5847 im VBorjahre, bat fich 
alfo um 172 verringert, während bie 
Zahl der Mitglieder‘von Altersriegen 
1795 gegen 1432 beträgt, fich alfo um 
363 vermehrt hat. Die Mitgliederzahl 
der Damenturnflaffen beträgt 3411 ge: 
gen 3422 im Vorjahr, eine Abnahme 
von 11. Die Mitglieder der Zöglings- 
bereine find 1534 an Zahl gegen 
1564 im Vorjahre, mas ebenfalls einer 
Abnahme von 30 gleichtommt. 

In Bezug auf die Turnfchulen des 
Bundes ift ein Kleiner yortfchritt zu 
berzeichnen, indem bdiefelben von 17,= 
252 Knaben und 9756 Mädchen be- 
ſucht wurden, die von 166 ITurnlehrern 
unterrichtet werden. Im letzten Jahre 
belief ſich die Zahl der Turnſchüler auf 
17,111 und die der Turnſchülerinnen 
auf 9589. Dies ergibt eine Zunahme 
von 141 Knaben und 167 Mädchen. 

Die Zahl der Fechter beläuft ſich auf 
562 gegen 725 im Vorjahr. Die Ge— 
ſangſektionen haben 2104 Mitglieder 
gegen 2343 im Vorjahr und die drama— 
tiſchen Sektionen 630 gegen 704 im 
Vorjahr. Das ergibt eine Abnahme der 
Fechter von 163, der Sänger von 239 
und der Mitglieder dramatiſcher Sek— 
tionen von 74. 

Die Mitgliederzahl der Frauenver— 
eine iſt von 4747 im Vorjahr auf 4893 
geſtiegen, hat ſich demnach um 146 ver⸗ 
mehrt. 

In den Vereinsbibliotheken iſt die 
Anzahl der Bände von 67,101 auf 70,- 
703 geftiegen, eine Zunahme bon 3602 
Bänden. 

Bon den 258 Vereinen de Bundes 
befigen 231 gefegliche Körperfchafts- 
rechte und 181 eigene Vereinshallen. 

Der Gefammtmwerth des fchulden- 
freien Eigentums ber Vereine beläuft 
fi auf $2,870,262 gegen $2,616,290, 
demnach) ift das Befibthum der Vereine 
um $253,970 im Werthe gefunten. 

Im Jahre 1899 haben fich 10 Ver: 
eine aufgelöft, darunter im Turnbezirk 
Chicago der National Turnverein in 
Chicago mit 38 Mitgliedern. 

Das Reinvermögen DEN. A. T.B. 
beträgt $43,170.59. 


Braucht Teinen Kommentar. 
Herr John F. Hupelsburg, Nein Ro- 
helle, NR. Y., chreibt: „Ich kränkelte faft 
zwei Jahre lang an einem SHerzleiden, 
ba3 Blut ftieg mir in den Kopf, fodaß 
oft Schwindelanfälle eintraten. Kein 
Arzt konnte mir belfen, denn ein jeder 
ertlärte mich ala hoffnungslos ver= 
loren. Die erfte Flafche Alpenfräuter 
Blutbeleber, die ich einnahm, verjchaffte 
mir fehon Erleichterung, und die zweite 
machte mich vollkommen geſund.“ 


Zum Schüßentag. 


Geftern Haben. fih die Schüben- 
er Staar, Henry Schurz, Frig 
Roth, M.. Grau und %. Balm, jen., 
al3 Delegaten des „Chicago Schüßen- 
bereind“ nad Dubuque, Ya., begeben, 
mofelbft Beute die Zagjahung deö Zen- 
en 3 bon Norb- 


I 
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Die geſtrige | Seuersbrunft an 
South Water Straße. 


Der fünfte große Brand im Ber- 
laufe einer Wode. 


Bei dem Feuer in dem Gebäude ber 
Yirma bon George B. Carpenter & 
Eo., 200—208 ©. Water Str., welches 
geftern Nachmittag um 1 Uhr zum Aus- 
druch fam und worüber in der geftrigen 
Ausgabe der „Abendpoft“ berichtet mur= 
de, trugen drei junge Mädchen Ber: 
legungen davon, die glücklicherweife 
nicht gefährlicher Natur find. Die Na- 
men der Mädchen find: 

Lena Seevers, 52 Bine Str.; fprang 
in den levatorfhacht und wurde am 
Rüden und an den Armen verlebt. 

Kittie LaBointe, 1471 Albany Upe.; 
ftürzte hin, während fie die Treppe hin- 
ablief und wurde mit Füßen getreten; 
trug Verlegungen am Rüden davon. 


Either Lind, 1216 Dft Dito Straße; | 


Rürzte hin und wurde getreten; auch fie 
trug am Rüden leichte Verlegungen da- 
bon. 

Mehrere Urbeiter liefen in aller Eile 
in ihren Arbeit3tleivern auf die Straße 
und wollten wieder zurüd, um ihre Su- 
chen zu holen, weil fie dachten, dasTzeuer 
hätte feine Bedeutung. Sie wurden mit 
Mühe daran verhindert. Anfänglich 


ftieg nur ein dichter fauch aus dem drit= | 
und die | 
Yeueriwehr beeilte jich nicht mit ihren | 


ten und vierten Stodmwert, 


Löjchverfuchen. Plößlich, während meh- 
tere Feuerwehrleute auf dem Dadı flan- 
den und auf einen Schlauch warteten, 
drangen die Flammen durch das Dad). 
Zuerſt dachten die Umftehenden, daß die 
Leute verloren feien, doch bald fah man 
fie in Sicherheit auf dem Dach des ne= 


benanftehenden Haufes, welches um ein | 


Stodwerf niedriger war. Dann begann 
der Kampf mit den Flammen, melche 
aus allen Fenftern fchoffen, und das 


Yeuerboot „Zlinois“ war bald in voller | 


Thätigfeit, doch erft nach zweiftündiger 
harter Ürbeit. mar das Feuer, welches 
auf da3 dritte, vierte und fünfte 
Stockwerk beſchränkt blieb, unter Kon- 
trolle. 

Während das Feuer in den oberen 
Stockwerken wüthete, war die Feuer— 
Patrouille unter Superintendent Shep- 
ard und D.W. Gillam in den beiden 
unteren Stodiwerfen in voller Thätig- 
feit, um mit ihren Mannfchaften die 
aufgeftapelten Vorräthe dDurchBededung 
mit Deltuh gegen Wafjerfchaden zu 
ſchützen. 

Der angerichtete Schaden wird auf 
875,000 geſchätzt und iſt durch Verſiche— 
rung gedeckt. Dies war das fünfte grö— 
ßere Feuer, von welchem Chicago im 
Laufe der verfloſſenen Woche heimge— 
ſucht wurde. 


—— —ñ— — 
Aus den Vororten. 


Anläßlich des tragiſchen Endes, wel— 
ches Frau Polock am Freitag Nachmit⸗ 
tag gefunden hat, bei dem heldenmüthi— 
gen Verſuch, ihr Kind vor einem heran— 
nahenden Zuge der Northweſtern-Bahn 
zu retten, hat in Weſt Maywood und 
in Melroſe Park große Entrüſtung über 
die Verwaltungsbehörde der Bahn 
Platz gegriffen. Dieſe iſt bereits wie— 
derholt aufgefordert worden, das Sta— 
tionsgebäude in Melroſe Park nach 
einem paſſenderen Platz zu bringen und 
einen Wächter an den Geleiſeübergang 
beim Bahnhof zu poſtiren, aber ohne 
Erfolg. Die Forderung wird nun wohl 
wiederholt merben, und zwar etwas 
eindringlicher al bisher. 

Der Notar Wm. PB. Jaeger in Auftin 
ift ein glüdlicher Mann. Er hatte im 
Zanuar ein Schreiben an Dom Krüger, 
den Präftdenten der Iransvaal-Repu= 
bilf, gerichtet, welchen er Zeitungsaus- 
fehnitte mit Berichten über Sympathie: 
Berfammlungen beifügte, die hier für 
die Boeren abgehalten morden find. 
Für diefe Aufmerffamfeit hat Herr 
Saeger jebt von Präfident Krüger den 
Danf in yorm eines höflichen Schrei- 
bens erhalten. Natürlich beabfichtigt 
der Empfänger, diefeg Dofument auf- 
zubeben, um e3 dereinft feinen Kindern 
und Kindesfindern zu binterlaffen. 

In Maywood iſt am freitag Abend 
das Wohnhaus der Familie Hart in 
deren Abmwejenheit durch ein Feuer zer— 
ftört worden, da3 auf Branditiftung 
zurüdgeführt wird. Das Haus befand 
fi) an der Ede von 12. Straße und 3. 
Avenue. 3 Hatte einen Werth bon 
$900. Außer ihrem Hausrath büßten 
die Hart bei dem euer au 
Erjparniffe im Betrage von $100 ein, 
und ein kleiner Hund, der im Haufe ge- 
laffen worden war, fam in den Flam= 


men um. 
ee — 


Wibendunterhaltung. 


Allenfzreunden des St.Stanislaus- 
J.U.V. dürfte die Nachricht willtom- 
men ſein, daß derſelbe am Gräber— 
ſchmückungs-Vorabend, den 29. Mai, 
in der St. Franziskus-Schulhalle, 
Newberry Avenue und W. 12. Straße, 
eine große muſikaliſche und turneriſche 
Abendunterhaltung veranſtaltet. Die 
Vorbereitungen für die Feſtlichkeit ſind 
in den Händen eines trefflichen Komi— 
tes. Allen Theilnehmern wird ein ge— 
nußreicher Abend in Ausſicht geſtellt. 
Zur Aufführung gelangt folgendes 
Programm: 

1. Qupverture 
2. Bodipringen und Pyramiden 
St. Stanislaus-Turnjettion. 
3. „Auft for fun“ 
Herren Chas. 3. Deiber und Xoj. M. Kucera, 
unterftüst von den „Gurbitone Warblers“, 
oleitung von Mr. Leo Mutter. 
. Zylopbon:Solo, „Serztlopfen*, Konzert:Polla . 
Herr &. Schreyer. 
. Zurnen am Parren und Pyramiden 
Stanislaus-Turnfettion. 

KRomifcher Vortrag Bm. 2. Syn 
. „Ihe Blue and t „A Mothers 
Gift to ber Country Paul Drefier 
Volal:Solo von Mik Julia Soucel, mit Piano: 
und Biolin-Pegleitung durh Mik Chriftine Son: 

cel und Mafter Edward Soucel. 


| Toll in ber Zeit vom 25. Juni bis zur 


Die Feſtlichleiten des dentſchen 
Frauenvereius, des deutſchen 
Laudwehr⸗-Vereins, der Co— 
lumbia⸗ und der Pauliua⸗Loge. 


Deutfcher Frauenverein. 


Das Maitkränzchen, welches geſtern 
Abend der beliebte und ſtrebſame 
„Deutſche Frauenverein“ in Folz'Halle, 
Ecke Larrabee Straße und North Abe., 
abhielt, erfreute ſich verdientermaßen 
eines überaus zahlreichen Befuches fei- 

| tens der reunde des Vereind. Die 
| Damen, welche die Vorbereitungen für 
' die Feitlichkeit getroffen hatten, forgten 
I neben dem Schreier’fchen Orchefter, das 
| zum Ianz auffpielte, mit glänzendem 
| Erfolge für die andermweitigen Bebürf- 
niſſe der Gäſte und zeigten durch die 
mit Kunſt und Verſtändniß zubereitete 
Maibowle, daß ſie auf dieſem Felde 
nicht ganz ohne Erfahrung waren. Be— 
| ondere Heiterkeit rief die Verloofung 
| der Maitrone hervor. Das Ürrange- 
| ments-Komite, beftehend aus den Da= 
ı men Frau B. Brandis, Frau E. Goo— 
| denrath, Frau E. Diefing, Frau ©. 
ı Leito und Frau ©. Burrs, hatte mit 
Fleiß und Umſicht für Alles geforgt, 
' und deshalb konnte der Erfolg nicht 
| ausbleiben. 

Deuricer £andwehr:VDere'n. 


Wo und wann fi immer Männer 
| berfammeln, die zufammen im alten 
| Boterlande des Kaiferd Rod getragen 
| haben, da fanıı man ficher fein, in un 
 gezwungener Gefelligfeit einige ange= 

nehme und heitere Stunden zu ber= 
‚leben. Diefe Erfahrung macdjien aud) 
ı geflern Abend wieder die zahlreichen 
Gäſte, die der Einladung des deutfchen 
Landwehr-Vereins zu jeinem dritten 

Mai-Kränzchen in Schoenhofens Halle 
Folge geleiſtet hatten. 

Ein wohlerfahrenes, aus den Kame— 
raden Scheuermann, Nieſen, Schafen— 
‚ort, Schäfer und Lange beſtehendes 
‚ Komite hatte Vorkehrungen getroffen, 
; daß fich die Anmwefenden nicht nur den 
| Yreuden des Tanzes hingeben konnten, 
‚ fondern auch ihnen durdh gelungene 
ı Vorträge die Zeit verfürzt wurde. Mit 
| einigen fräftigen, fernigen Worten hieß 
| der Bräfident des Vereins, Herr Zaffte, 
ı Gäfle und Kameraden herzlichjt will- 
ı fommen. und während der Zanapaufen 
' forgten Vorträge, gehalten von Adolph 

Schliphad und den Schmweitern Zaffte, 
| Frl. Louife Schliphad u. U. m. dafür, 
| daß Keinem die Zeit lang wurde. Voll 
| Befriedigung gingen alle FFeittheilneh- 
| mer nad) Haufe, in der feiten Abficht, 
| ja nicht auf dem Stiftungsfefte, das 

ber Verein am 27. Ditober feiern wird, 
zu fehlen. 
Bei der Columbia £oae. 

Sm großen Saale des Princeton 
Klubhaufes, No. 2239 Princeton Xbe., 
ging's geitern Abend fehr veranüat zu. 
Die Columbia = Loge No. 6, vom Une 
abhängigen Orden der Ehre, welche bis 
bor Kurzem in FFreiberga Halle ihre 
Berfammlungen abgebalten hat, nun 
mehr aber in das Princeton-Klubhaus 
übergefiedelt ift, weihte ihr neues Heim 
mit einem Blumenfeft, verbunden mit 
Krönung der Mai-Königin, Euchre- 
und Domino-Partien und Verloofung 
bon mwerthpollenSegenftänden ein. Das 
‚aus den Beamten de3 Vereins — 
den Herren Karl Klug, Präfident, 
-Friß Pannier, Sefretär, Auguft Wil- 

| beim, Schameifter, Marie Frenzel, 

Vize = Präftdentin, und Klara Frenzl, 

Führerin — beftehende Arrangement3- 

Komite hatte fich große Mühe mit den 

Vorbereitungen gegeben. Alles ging 

wie am Schnürcdhen, und die zahlreich 

erſchienenen Feſtgäſte amüſirten ſich 
prächtig. Von den Großbeamten des 

Ordens, den Herren Emil W. Galle, 

Louis W. H. Neebe, Rud. Schweizer, 

wie auch von den Herren Pannier und 

Wilhelm wurden zündende Anſprachen 

gehalten; die jugendlichen SängerKarl 

und Anna Frenzl ließen ſich hören und 
ernteten großen Beifall, und auch die 
leine Deflamatorin Cmma Kluge 
wurde mit Beifallsbezeugungen ausge= 
zeichnet. Der holden Tanzmufe wur— 
den reiche Opfer dargebraht. Man 
amüfirte fich prächtig. Erft heute, am 

| früben Moraen fand das fchöne Feft 

ſeinen Abſchluß. 

Paulina Coge G. A. £. of Jl. 


Das erſte Stiftungsfeſt der Paulina 
Loge No. 36 der German American Fe— 
deration of Illinois fand geſtern Abend 
in Heinens Halle, 519 Larrabee Str., 
| ftatt, und da die Beranftalter dem Feit 
| durch Hinzufügung eines „Ealico- 

Kränzhens“ noch einen befonderen 
Reiz verliehen hatten, fonnte ein zahl- 
reicher Befuch nicht ausbleiben. Das 
bübfh zufammengeftelte Programm 
für das eigentliche TFeit enthielt neben 
mehreren Neben deflamatorifche und 
ı Gefangsporträge, und bot mithin an= 
genehme Abmwechjeluna. Die Großbe- 
| amten des Ordens, Präfident Yuguft 
Wendel, Sefretär Ewald Bode und 
Scatmeifter Franf Dettler waren an- 
weſend. Das Arrangements-Komite, 
welches ſich ſeiner Aufgabe mit vielem 
Geſchick entledigie, beſtand aus denHer— 
ren Ferdinand Kornrumpf, Joſeph 
Krieg und B. Gegenheimer und den 
Damen Roſa Kaiſer und Jakobine 
Klug. 


— — — 
Kurz und Neu. 


* Bel Till, ein Fuhrmann des 
Milchhändlers M. E. Freeman, Nr. 
499 39. Str. gerieth geſtern, als er 
verſuchte, ſein durch Ball ſpielende 
Knaben ſcheu gemachtes Pferd aufzu— 
halten, unter die Räder des Wagens. 
Er hat dabei beide Beine gebrochen. 


* Einen türkiſchen Straßen-Ba— 
zaar von dreiwöchiger Dauer plant 
der Orden der Khoraſſans. Derſelbe 


Bug 


fi vorgejtern vom Trauerhaufe R: 
668 Wrightmood Aoe. aus nad) bem- 
Rojehill-Friedhofe. Unter den Trauer- 


flängen einer boranfchreitenden Milis 14 


9 


tärfapelle gaben Mitglieber ber 


Lincoln 
Loge Nr. 7 vom Unabhängigen Orben — 
der Ehre, wie auch Mitglieder ver Kör- 7° 
ner Loge Nr. 466 bes Hazugari-Or- ' 7 


dens ihrem dahingefchiedenen a = 
Fri Stettler das lebte Geleite,. BE 


zur Ede von Afhland und Lincoln Aue, = 


bewegte fi) der Trauerzug; aldbann 
begaben die in demfelben Marfchiren- 
den fich mittel3 der elettriihen Bahn 
nah dem Friedhof. 
Chas. Hengſt von der Körner⸗Loge 


und Emil W. Galle, Groß-Präſident 

des Unabhängigen Ordens ber Ehre, 
hielten am Sarge ergreifende Anfpras = 
chen, ehe derfelbe in die ftille Gruft 


hinabgefentt wurde. — Herr Stetiler, : 


melcher im Alter von 41 Jahren buch + 


den Tod abgerufen wurde, hatte zu fei- 


Die Kern 


* 


nen Lebzeiten als Schatzmeiſter der be⸗ 


Ireffenden Harugari-LSoge, wie auch 


als treues Mitglied der Lincoln-Loge 


vom Orden der Ehre ſich viele aufrich⸗ 


tige Freunde erworben, die ihm 


lange ein treues Andenken bewahren 


werden. 
— — — — — — 


Will nicht im Armenhaus ſterben. 


Frau Johanna O’Leary iſt S0oJahre 


alt. Geftern fam fie in die Revierwadhe - 


des Schlathausbezirfes und bat bort 
um ein Unterfommen. hr einziger 
Angehöriger auf der Welt, jagte 
fei ihr Sohn Thomas Lang, der 
7420 Peoria Str. wohne, aber ber 
fönne oder wolle nicht3 für. fie thun. 
Kapitan DNeil jhidte einen feiner 
Reute zu dem Manne, erhielt aber ald , 
Antwort nur eine Beftätigung ber 
Angaben, welche die Greifin gemadit. - 
Er jagte diefer dann, daß er Sorge für 


ae 


— 


ihre Aufnahme in's Armenhaus tra⸗ 


gen wolle. „Lieber am Zaune ſterben“ 
erklärte dieſe; „ich habe geſchworen, 
daß ich nicht in's Armenhaus gehen 
will, und ich thue es nun und nimmer⸗ 
mehr.“ — Damit hat die Alte das 
Wachlokal verlaſſen und iſt in die ſin⸗ 
kende Nacht, auf dieStraße gewandert. 


J 


War ohne Aufſicht. 


An der 47. Straße iſt geſtern ein 
zweijähriges Töchterchen des James 


Hoift, Nr. 1547 47. Str., dad man. 


ohne Aufficht gelaffen hatte, auf ben 
Fahrweg hinausgetrippelt und bort 


von einem Wagen der eleftrifchen Bahn ° = 


getroffen worden. Ein zu Rathe gezo— 
gener Arzt hat die Verlegungen, melde 
die Kleine am Kopfe erlitten, für unbe- 
dingt tödtlich erklärt. 


Skat⸗Turnier. 


In der Nordfele Turnhalle findet 


heute, Sonntag, um 3 Uhr Nachmittags 
beginnend, ein großes, von Herrn Ber⸗ 
kes, dem Hallenverwalter, arrangirtes 
Skatturnier ſtatt. Für die Sieger ſind 
Geldpreiſe, im Betrage von 885 
ausgeſetzt; 


fen Troſtpreiſe. 


* An North 46. Ave. hat heute zu 


früher Morgenſtunde ein unbekannter 


Mann ſeinem Leben ein Ende gemacht, 


indem er ſich vor einem Güterzug der 


Gürtelbahn auf das Geleiſe warf, ſo 


daß er von den Rädern deſſelben zer⸗ 
malmt wurde. 


* Polizeiſergeant Michael MeBride 


wurde geſtern von ſeiner Wirthin, 
Frau Margaret Lyman, Nr. 3724, 


Rhodes Ape., nahezu an pin ES “ 
under, . 


fticft in feinem Zimmer aufge 
Man nimmt an, dag MeBride denGas- 
bahn aus Derfehen mieber. aufge 
dreht hat, nachdem er ihn vorher ab- 
gedreht hatte. 


* Inter den geftern eingereichten Ger 


fuchen von Banterotteuren, bie ihre 
Verbindlichkeiten Io3 werben mollen, 


befindet fich das von James E. Keely, . 


der feine Schulden mit $523,100 ans 
gibt und feine Beftände mit $7LT7WN. 


Herr Keely war Präfident der Weftern . 


ben beiden Beklagens⸗ — 
wertheſten unter den Geſchlagenen win⸗ 


j3 


— 
J— 


N 
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Telephone Conſtruction Co. die kürz 2 


lich in die Brüche gegangen iſt. 


* Die Stanton Abe · Rebierwache 
wurde geftern Abend telephonifch . br= 
nochrichtigt, daß am Fuße ber 32, - 


Straße zwei Männer im See erirun- 
fen feien. Mehrere Boliziften * fuchten 


darauf in einemfuberboot das Waller 


längere Zeit ab, dann entbedien fie 


zwei duntle Gegenftände im Wafler, 
aber e3 waren das feine Leihen, Ton: 


dern Eifenbabnfhmellen. . 
* Die Grand Jury Hat geftern 30 
Antlagen beftätigt, darunter zehn * 
Mirthe, welche fich angeblich gegen Di 
Schantordnung vergangen haben. Uns 


De 


* 
4 


ter den in Antlagezuftand verfehten x 


Perfonen befindet fi auch jener Gar- 
field McDonald, der in Hube Park 
gegen fünfzig 


wendete. 
* Frau May Borgett, Nr, em 
Str., nahm geftern Abend die Hilfe: 
Bolizei in Anfprucd, um von der Er 
mweitern = Bahn die Leiche ihres 185G 
rigen Sohnes ausgeliefert zu erhalten, 
der in oma bei einem Ei 
um’3 Leben gelommen if. Em‘ 
der fi) mährend ber lehten Stunden 
n an dem jungen u 
Ichaffen gemacht, hatte die Außlieferung 
der Leiche von der Bezahlung feiner a 
$58 lautenden Rechnung ig m 
chen wollen. ze 
* In der Schankwirthſchaft 
Fred Foſter, Ecke Congreß = 
Mabafh Ave., geriethen geftern: 


die Brüder fyred, Mathem, James N 


George Fofter mit dem Sporlämanne 
James Manning in Streit. Alle fünf 
Kämpfer famen zu Schaden, ı 


Te ae me 


Radler betrübt hat, ine 
dem er venjelben ihre Fahrzeuge enis 


— — 
a 
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Seilig und unverletzlich. 


vVon der Heiligkeit der Verträge, ein⸗ 
ſchliehlich des Ehebertrages, wird in 
unſerem praktiſchen Lande nicht viel ge⸗ 
halten. Die meiſten Kontrakte werden 
augenſcheinlich nur abgeſchloſſen, um 
elegentlich gebrochen zu werden, und 
die Gerichtshöfe ſind mit dieſer Uebung 
ganz einverſtanden, weil ſie für den 
Abvokatenſtand die ergibigſte Ein- 
nahmequelle iſt. Denn wenn der Kon⸗ 
ralibruch an und für ſich erleichtert, 
im Uebrigen aber darauf geſehen wird, 
daß der angerichtete Schaden nur im 
Wege eines Gerichtsverfahrens ab— 
geihätt und beglichen werden kann, ſo 
flll immer reichlich Korn auf die 
Mühlſteine der Gerechtigkeit. Außer— 
dem kann Jemand auch dann auf Kon⸗ 
traktbruch berklagt werden, wenn er 
gar keinen begangen hat. Die kluge 
Jury, die ſich auf verwickelte Rechts— 
fragen ſo wie ſo nicht gerne einläßt und 
bon ben Lawyers vollends ganz dumm 
im Kopfe gemacht wird, gibt in der 
Regel dem Kläger alles, was er bean- 
fprucht und überläßt es dem Berflag- 
ten, fi an die höheren Gerichte zu 
mwenben. Dadurd) werden außer ben 
Rechtögelehrten auch die Stenographen, 
Druder und Buchbinder in Nahrung 
geſetzt. 

Was unter den obwaltenden Verhält— 
niſſen den damaligen Mayor Swift 
von Chicago im Jahre 1896 bewegen 
konnte, die Beziehungen der Stadt zu 
ber „Union Loop Co.“ durch einen Kon—⸗ 
trakt feſtzulegen, ſtatt durch eine Ordi— 
nanz, braucht heute vielleicht nicht mehr 
erörtert zu werden. Wie ſehr er ſich 
aber getäuſcht hat, wenn er beſagten 
Kontrakt für bindend hielt, muß jetzt 
zu ihrem Leidweſen die geſammte Bür—⸗ 
gerichaft erfennen. Die Loop-Gefell- 
Ichaft, welche ein fchauerliches Viereck 
im belebteften Theile ber Stabt er: 
richtet, ganze Straßen verfchändet und 
Chicago ebenfo häßlich wie geräuſchvoll 
und ungemüthlih gemacht hat, foll 
ihren ungeheuren Frevel nur bamit 
fühnen, daß fie den zwanziaften Theil 
ihres Roheinfommen? an die Stadt: 
faffe abführt. Indeſſen ſteht das, wie 
geſagt, nicht in ihrem „Freibriefe“, ſon— 
dern in einem beſonderen Rontrakte, 
den ſie unterzeichnen mußte, ehe Mayor 
Swift die Ordinanz genehmigte, durch 
die ihr der Freibrief verliehen wurde. 
Deshalb bat fie von allem Anfang an 
behauptet, daß fie „moralifch“ zur'Ein- 
haltung des Stontraftes nicht verpflich- 
tet jei, weil man ihr „die Biftole auf die 
Bruft gefeht“ habe. Da fie jedoch nicht 


© __ angeben kann, warıım fie auf Bebin- 


gungen eingehen mußte, bie ihr 
nicht gefielen, und warum fie den Bau 
der „Schleife“ nicht Iieber unterlieh, fo 
bat fie der Sicherheit halber aud) nad) 
einem „gejeglichen“ Grunde für den von 
Anfang an beabfichtigten Kontraftbruch 
Umfchau gehalten. Diefen fol ihr der 
Gtadtrath dadurch) geliefert haben, daß 
er ihr nachträglich berbot, ihre Geleife 
buch Luftbrüden mit den großen 
AUllerleiläden am der State Straße zu 
berbinden. Gie behauptet, meil die 
Stadt einen Theil ihrer Verpflichtungen 
nicht singehalten habe, fo brauche fie 
feldet die ihrigen gar nicht zu erfüllen. 
Der Rontraft fei hinfällig, Tomeit die 
ber GStabt ausbedungenen Rechte in 
Hrage fommen, aber er fei volllommen 
rechtsfräftig, jomeit e8 fich um die ber 
Loop Eo. ertheilten Rechte handele. 
Daraufhin droht die Stadiverwal- 


T ) kung mit ber Niederreifung der Ge- 


rüfte, auf melde die Geleife ver 
„Schleife“ geleat find. Gie beruft fich 
auf den Vertrag, melcher folgenden 
furdätbaren Sat enthält: „Wenn und 
wann immer bie halbjährliche Zahlung 
nicht geleifiet wird, und diefe Zahlungs 
bermeigerung 30 Tage anhält, jo follen 
fänmtliche Rechte und Privilegien, bie 
durch beſagte Ordinanz den befagten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, ihren Nach— 
folgern und Aſſigns, oder irgend 
einer anderen Perſon oder Korporation 
verliehen worden ſind, daraufhin voll⸗ 
ſtändig aufhören und zu Ende 
geben, nah der Wahl der Stadt, 
und befagte Stabt mag daraufhin die 
Befeitigung ber befagten Eifen- 
Seleife, -Gerüfte und -Geräthe 
\aus befagter Yan Buren- und befag- 
ter Marketftraße anordnen. Auch fol 
e3 Defagie Stadt nicht nöthig 
haben, ert einen NRechtshandel 
ober Progeh um die Zahlung der von 
Abe auf Grund biefer Abmachung ge: 
forderten Stimme anhängig zu machen, 
ehe fie ihr Recht ausübt, alle durch be- 
fagte Orbinanz gewährten Rechte und 
SBrivilegien für verwirtt zu erflä- 
ren und bejagte Drbinanz zurüd- 
zuzieben ober zu Mider- 
rufen". 
.  Bierbon, follte man meinen, Tann 
feine Maus einen Faden abbeiken. 
Men die Schleifengefellfichaft die aus- 
bebungenen fünf Prozent ihrer Rob- 
Ma u Kane mn abliefern 
Mi, jo bar Iehiere die Hochbahn- 
Säleife an ber Ban Be und 
Morleifttaße einreißen, ohne fig) erft 
ein Zahlungsurtheil erfiteiten zu 
mil — * das au zabifal 
jo fann fie ben Betrieb ber Hodh- 
tichleife der fontratibrüchigen Ge- 
haft entziehen und an eine andere 


| ihnen aber 


Er. Bed ber 


— 


Dennoch ſcheint die kontraktbrüchige 


ein 
& 


n. Gie hat den Mayor fogar jchot 
öhntfch Heraußgeforbert, fie doch zu 
verklagen, und fie erbietet fich frech, 
alles zu bezahlen, was fie Jchuldig ift, 
a3 mit anderen Worten heißt, daß fie 
nad ihrer Anficht feinen rothen Heller 
fhuldet. Und mer mill fühn genug 
fein, ihr ein fchlimmes Ende vorher: 
zufagen? Sebenfall® mird fie einen 
Einhalt3befehl auswirken können, wenn 
ber Mahor fich wirklich anfchiden jollte, 
ihr Gerüft niederreißen zu laffen, denn 
obgleich in dem Scheine fteht, daß die 
Stadt den Rechtömweg nicht zu befchrei- 
ten braucht, fo fteht anbererjeits 
nit darin, daß die andere Partei ihn 
nicht betreten darf. Auch behalten 
fi die Gerichte immer daß Recht bor, 
barüber zu entfcheiden, ob ein Kontraft 
überhaupt abaefchloffen werben durfte, 
oder nicht vielmehr gegen das öffent: 
liche Wohl verftieß. it aber die Une 
gelegeniheit erft einmal der Erwägung 
eines boden Gerichtöhofes unterbreitet, 
fo fönnen bie ftählernen Hochbahn⸗ 
Gerüſte verroſten und vermodern, in 
den Staub ſinken und zehn Fuß tief 
von ihm begraben werden, ehe die end— 
giltige Entfcheibung erfolgt. Denn 
Recht muP Recht bleiben, mern aud) die 
Melt darüber zugrunde geht. 

Andere Städte fünnen richt einmai 
eine Lehre auß den traurigen Erfah- 
tungen Chicagos ziehen. Noch jchärfere 
Kontrafte fönnen fie unmöglich machen, 
und iwern fie den Beiftand bon zehn- 
taufend Rechtsgelehrten gehabt hätten, 
fo mürben fie boch zulett Dariiber be- 
lehrt werben, daß jeder Kontrakt nur 
für den einen Theil verbindlich ft. 
Vorfichtige Gefchäftsleute in Amerika 
machen überhaupt feine Kontrafte. 


ee nicht Die geringfie Angft zu 
bö 


Schlecht ausgedacht. 


Die Eiſenbahnen unſeres Landes 
ſind die ſichtbarliche Verkörperung des 
ſchnellen Fortſchrittes, den die „Neue 
Welt“ machte; ſie dienen dem Fort— 
ſchritt und huldigen dem Fortſchritt 
auch auf ihrem eigenen Gebiete. Sie 
haften nicht am Alten und Hergebrach— 
ten, es ſei denn an den alten mör— 
deriſchen Handbremſen und den alten 
Kuppelungen, die ſo vielen Angeſtellten 
das Leben oder die geſunden Glieder 
koſten. Das iſt eine Ausnahme, die ſie 
für unwichtig halten, da ja nicht ſie, 
ſondern die Sterbe- und Unterſtütz— 
ungskaſſen der Angeſtellten für die 
Koſten dieſer Anhänglichkeit am Alten 
aufkommen müſſen, und es den Fracht— 
gütern und ihren Verſendern gleich— 
bleibt, ob jene auf Wagen mit den vor— 
gefchriebenen Luftbremfen und jelbit- 
thätigen Kuppelungen verfrachtei mwer- 
ben oder nicht. Uber in allen „mejent- 
lichen“ PBuntten huldigen fie, wie ge- 
fagt, dem Fortfchritt. Wenn man aud) 
fonft fehr fparfam ift, fo fieht man das 
Geld nicht an, wenn e3 gilt, durch eine 
Ausgabe das Gefchäft zu mehren. Man 
wirft gern mit der MWurft nad 
ber GSpedjeite, fich Diefe herunter- 
zubolen, und zögert nicht, irgend- 
welche fortſchrittliche Verbeſſerun— 
gen einzuführen, die geeignet ſchei— 
nen, den wirthſchaftlichen Fort— 
ſchritt zu beſchleunigen. Zu dieſem 
Zwecke zahlt man der Pullman-Geſell— 
ſchaft gern noch etwas drauf, damit ſie 
ihre Parlor-, Schlaf- und Speiſewagen 
auf der Bahn laufen laſſe; zu dieſem 
Zwecke war man gern bereit, die Durch— 
züge zu Veſtibule-Zügen, die man 
draußen Harmonikazüge nennt, um— 
zugeſtalten, was doch auch Geld koſtete; 
zu dieſem Zwecke wurden die Ueber— 
landfliegee mit Bibliotheken und 
Schreibmaterial ausgeſtattet, und zu 
dieſem Zwecke geſtatten die ſonſt meiſt 
temperenzleriſch angehauchten Bahnen 
den farbigen „Porters“, ein kleines 
Lager von Flaſchenbier zu halten für 
etwaige durſtige Paſſagiere. Den Be— 
dürfniſſen der Reiſenden muß man 
entgegenkommen, damit dieſe weiter 
verkünden, wie bequem und angenehm 
man auf der und der Bahn fährt. In 
dieſem Sinne haben 
General-Agenten der öſtlichen Bahnen 
beſchloſſen, die Sonntagsdurchzüge mit 
Kaplanen auszuſtatten — pardon! ſoll 
heißen: den Durchzügen Kaplane bei— 
zugeben, damit dieſe etwaige religiöſe 
Bedürfniſſe der Paſſagiere befriedigen 
können. Das eigentliche Thätigkeits— 
feld dieſer Gottesdiener ſoll in den 
Speiſewagen verlegt werden; ſie ſol— 
len dort (natürlich nur Sonntags), 
zwiſchen 11 Uhr Vormittags und 3 
Uhr Nachmittags, das Wort Gottes 
prebigen allen Denen, bie es hören wol— 
len, und bie dafelbft ihren Körper apen 
wollen. Man till den Kleinen Quthe- 
riſchen Katechismus verbeſſern, indem 
man ſtatt „Waſſer u. ſ. w.“ ſagt: 
„Speiſe und Trank thun's freilich nicht 
allein, ſondern das Wort Gottes, das 
mit demſelben iſt“. 

Wenn die Eiſenbahnen ſich die Un— 
koſten machen, die ein Gottesdienſt auf 
den Sonntagszügen verurſachen wird 
— denn dergleichen iſt nicht umſonſt — 
ſo thun ſie das nicht aus Sorge um das 
Seelenheil ihrer Paſſagiere, ſondern 
aus ganz ſelbſtſüchtigen Gründen, und 
fie machen auch gar kein Hehl daraus, 
daß es ihnen nur um die Hebung des 
Sonntagsverlehrs auf den Durchzügen 

u thun iſt. Sie zeigen ſich in dem 
Runtte in erfreulicher Weife frei von 
Heucelei. Der General-Baffagier: 
Agent, der ben Plan in Vorfchlag 
brachte, meinte, man werde damit dem 
Borurtheil gegen dad Reifen am 
Sonntage entgegenarbeiten und bas- 
felbe mit Hilfe der Zug-Faplane nach 
und nad ganz ausrotien können, und 
die anderen flimmien ihm bei. Die 
„General Paflenger Agents“ unferer 
großen Bahnen find durchweg äußerft 
En; m Diefen efonberen Bade iR e 

“ r em 
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Tihen Eifenbabnbetriebs darum zu 
thun iſt, elwa den ſündigen Geſchäfls⸗ 
mann zu bekehren, der, das Gebot 
etwas abänbernd, fagt: Sechs Tage 
folft Du arbeiten und am fiebenten 
nah Chicago reifen“, ober überhaupt 
foldhen das Evangelium nachzutragen 
und aufzudrängen, bie fonft feine Zeit 
und Luft dazu haben. Uber diefe An: 
nahme ift doch mohl faljch. Leute, 
benen bie des Gountags fahrenden 
Züge ein Dorn im Auge find, forgen 
ſich wohl weniger um das Seelenheil 
der Reiſenden, als um das der Bahn: 
angeſtellten. Sie werden wohl kaum 
der Anſicht ſein, daß das Fahren auf 
Eiſenbahnen an Sonntagen ganz be— 
ſonders ſündhaft ſei, und daß diejeni— 
gen, welche des Sonntags reiſen, ganz 
beſonders ihrer chriſtlichenFürſorge be— 
nöthigten, ſondern ſie werden beein— 
flußt ſein von dem Gedanken, daß 
durch den Sonntagsdienſt den Ange— 
ſtellten der Bahnen ein ſchweres Unrecht 
eſchieht, indem ſie dadurch um die 
N onntägliche Rube und die Gelegenheit, 
dem Gottesdienst beizumohnen, gebracht 
werden. Und das Boruribeil ber 
Leute, die fo denten, wird auch durch 
die „Zugfaplane” nicht aus der Welt 
gefchafft werden. Die Durchführung 
bes Planes würde au mahricheinlich 
bei Anderen feinen Anklang finden. 
Das Settenmwefen mwürbe fid; da wahr 
fcheinlich bald in flörender Weile ael- 
tend machen. Die fatyolifchen Reifen: 
ben würden fih mahrfcheinlich nicht 
fonderlih erbaut fühlen durch einen 
proteflantifchen Gottesdienft, und Die 
zahlreichen Reifenden jüdifchen Glauts 
ben würden moh! einem chriftlichen 
Gottesdienfi irgendwelcher Art wenig 
Andacht entgegenbringen. Der Gotte3- 
bienfi möchte da bei Diefem und Jenem 
recht ſündige Gedanken hervorrufen. 
Am allerwenigſten Geſchmack würden 
aber wohl die wirklich frommen un) 
guien Ehriflen diefem „Fortichritt“ ab- 
gewinnen Können. Wenn derjelbe — 
wie das bei geichäftlichen Unterneh: 
mungen der Fall fein mu — gehörig 
angezeigt, und der Gottesdienft in ber 
Reklame der Tahnen zu einer „befon= 
deren Attraktion“ der Gonntaagziice 
gemacht miürde, dann würden biefe 
darin mwahrfeeinlich nur eine Karri- 
fatur, eine Verfpottung de3 Sottez- 
dDienfte8 — einen Trevel gegen das 
Heilige erbliden. 

Bom Erhaberen zum Lächerlichen 
13 nur ein Schritt. Der Sountaa?- 
foplan dürfte fi al3 eine fchlechte 
Spefulation erweifen — er bleibe lies 
ber ungeboren. 


Die „Operette“ in der Schule. 


Menn wir von ‘emandem ald von | 
einem gründlich gebildeten Menjchen 
Tprechen, fo wollen wir damit nicht 
nur fagen, daß er gut lefen und fchrei:= 
ben fann, viel Bücherwilfen befigt und 
in den Wiffenfchaften ziemlich gut be- 
Ihlagen ift, fondern wir wollen andeu— 
ten, daß er fich auch gut zu benehmen 
weiß, Berftändniß hat für die höhe- 
ren Beitrebungen unferer Zeit, Sinn 
für die Schönen Künfte befigt und et- 
was Urtheil über die KRunfterzeugniife. 
Dementsprechend verlangen wir au) 
bon der Schule, wie fiefeinfoll, 
mehr als das bloße Eintrichtern von 
Büchermiffen in die mehr oder weniger 
aufnahmefähigen Köpfchen unferer 
Kinder. Die dealfchule fol nicht nur 
einpaufen, fondern erziehen. E3 gibt 
zwar Menfchen, die da behaupten, Die 
Erziehung der Kinder fei Sache der 
Eltern, aber diefe fcheinen doch arg in 
der Minderheit, wenigftens nennen fich 
unjre Lebrperfonen jelber „die Er- 
zieher der Jugend“ und der amtliche 
Titel unſeres Schulraths iſt „Board 
of Education“ — Erziehungsbehörde. 

In Deutſchland und anderen euro— 
päiſchen Ländern allerdings ſpricht 
man auch amtlich vom „Schulrath“, 
aber dabei doch auch vom Erziehungs— 
weſen. Man iſt auch dort beſtrebt, die 
Kinder zu gebildeten Menſchen zu er— 
ziehen. Das Ziel iſt alſo hier wie dort, 
wenigſtens bis zu gewiſſem Grade, das 
Gleiche — dagegen ſind die Mittel und 
Wege verſchieden, durch die man das— 
ſelbe zu erreichen ſucht. Im Allgemei— 
nen darf man ſagen, daß die europäi— 
ſche Schulerziehung die Kinder für ih— 
ren Lebensweg vorzubereiten ſucht 
durch Erziehung zum Gehorſam, zur 
Höflichkeit und Achtung vor dem Al— 
ter und der Bedeutung; hierzulande 
glaubt man das beſſer erreichen zu 
können durch Hebung des Selbſtge— 
fühls, Stärkung des Unabhängigkeits— 
Bewußtſeins und Erhöhung der Ach— 
tung vor ſich ſelbſt. Draußen gibt man 
den Kindern die Reden großer Män— 
ner des Alterthums wie der Neuzeit 
zu leſen, hier ermuthigt man ſie, ſelbſt 
zu reden und die wichtigen wirthſchaft— 
lichen, ſozialen und wiſſenſchaftlichen 
Fragen der Zeit zu löſen. Draußen er— 
zählt man ihnen von dem Guten und 
Schönen, das Männer und Frauen auf 
dem Gebiete der Kunſt ſchufen; hier 
veranlaßt man ſie, ſelbſt Gutes und 
Schönes zu ſchaffen mit farbiger Kreide 
und Malpinſel. Draußen läßt man 
ſie zum Lohne für brabes Arbeiten ein— 
mal in's Theater gehen, hier veranlaßt 
man ſie, ſelbſt Theater zu ſpielen, ob 
ſie fleißig waren oder nicht. Denen, die 
fleißig waren, iſt das Lohn, diejenigen, 
welche bei der Schularbeit faul waren, 
zeigen ſich vielleicht fleißig bei der Thea— 
terarbeit. Anſtelle des trockenen Erzäh— 
lens von der ſchönen Kunſt des Ballett⸗ 
tanzens — ſofern man ſich draußen 
überhaupt ſelbſt dazu aufſchwingen 
kann — feßt man bier den praftifchen 
Unterricht darin. — E8 mird nicht 
Tchmwer fallen, zu entfcheiden, welche Me- 
thobe die beffere ift. ebenfalls ift man 
prattifcher hierzulande. 

Auch die Pflege der Kunft betreibt 
man hierzulande praftifch und grünb- 
lich, und befonbers hier in Chicago er- 


n ta 
age: D ttelf-) Kunſt Bar 
bie höhere Schaufpiel- und Du 
Kunft, wie fih bietelbe in ber großen 
Dper präfentitt — Hett Dlauriee 
Grat behaupte, Chicage fe © 
für alle Mal für biefe verloren — aber 
Doch gewiß die Teichtgefchlirzte Mufe, 
bie durch die Variety-Shoms — Tin- 
geltangel fagt mar draußen — bie 
Minftrels u. f. m. Ausdruck findei. 
Das ift aber gerade bie Art Kunft, Die 
bier beliebt ift, und ih deren BVerföls 
dung mar immer noch fein Veben mid- 
chen kann, während bie Unternehmer 
ber großen Opern Banterott maden 
müffen. 3 ift alfo nur prattilch, baß 
bie Schulen, die doch für bie Xebens- 
arbeit vorbereiten, die Jugend in ben 
Stand feßen follen, fpater einmal ein 
möglichft gutes Leben zu machen. ges 
rade diefe Künfte eingehende Beachtung 
finden und unter ihnen twieber, befon- 
ders das Ballettanzen, das ja noch 
alten Knaben das Geld abzuluchſen 
vermag, beſonders gepflegt wird. 
* * * 

Am Freitag Abend fand in einer 
Öffentlichen Schule auf der Nordweſt— 
feite eine „Unterhaltung“ ftatt, die ſo 
techt zeigt, was fid) mit gutem Willen 
und Verftändniß für die Sade auf 
bem Gebiete der „Kunft“ erreichen 
läßt. Die „Zidets“ Iuden zu einer 


1!!Operettel!! 
ausgeſührt von 
Zöglingender X. Y. z5-Schule 
in der 
X. Y. Z⸗Schul⸗Halle, 
25. Mai 1900, 2 und 8 Uhr Abends. 
Eintritt 25 Cents. 


Auf der Rückſeite der Karte befand 
ſich eine Geſchäftsanzeige; das bezahlte 
den Druck; der Verkauf der Tickets lag 
in den Händen der Schulkinder; die 
verlangten keine Kommiſſion und ar—⸗ 
beiteten eifrig — noch auf dem Wege 
nach dem Theater, ſoll heißen Schul⸗ 
haus, wurden die Befucher pon Dus 
genden Jungen angehalten, Tidet3 zu 
faufen — fie erinnerten an die Tidel- 
Scalpers vor den Theatern,menn mas 
Veſonderes los iſt. Für das Ticket erhielt 
man ein Programm, deſſen acht Quart⸗ 
ſeiten mit Anzeigen bedeckt waren und 
die Zeit bis zum Beginn der Vorſtel— 
lung wurde den Gäſten kurzweilig ge— 
macht durch die Weiſen einesOrcheſters, 
das ſich aus Zöglingen zuſammenſtellte, 
aber recht gut ſpielte. Dieweil ſah 
man Mitſpielende in ihren Koſtümen 
ſich durch die dichten Reihen drängen, 
was ſehr an die Jahrmarktzirkuſſe er— 
innerte, die durch den gebotenen Anblick 
von Tricots und Flitterkleidern ſuchen, 
die Erwartung anzuſpannen. Pünkt— 
lich um ein Viertel nach 8 ging 's los, 
wie das bei gut geleiteten Theatern zu 
erwarten iſt. Der Regiſſeur — der 
Herr Prinzipal — gab ein Zeichen, und 
der zur Seite rauſchende Vorhand 
zeigte eine Kinderſchaar, die ſchlecht 
und gerecht, wie ſich das von Kindern 
erwarten läßt, zwei Liedchen ſangen. 
In der zweiten Nummer traten die 
Babies auf. An die vierzig kleine 
etwa ſechsjährige Kinder in Nachthemd— 
chen und-Häubchen ſangen ein Schlum— 
merlied. „Kindlein iſt ſo müde, Kind— 
lein möchte ſchlafen geh'n“, und ſie ga— 
ben das ſo natürlich wieder, daß man 
wirklich hätte glauben können, ſie ſeien 
müde und ſehnten ſich nach ihren Bett— 
chen. Es war aber erſt um 39 Uhr 
und ſie hatten nur zweimal vorher „ihr 
Stück“ durchgemacht — einmal in der 
Probe und das zweite Mal in der Nach— 
mittagvorſtellung. Aber gerade das 
Natürliche war ſchön; die Nummer war 
wirklich reizend und erntete reichen und 
verdienten Beifall. Die dritte war eine 
„Darky“-Nummer; ein junges Mädchen 
(Schülerin) trat ald farbige Mutter 
auf, die ihr Kind in den Schlaf fingt. 
Die Kleine fpielte vorzüglich, fie hat 
eine fchöne, angenehme Stimme, und 
braudt um ihre Zufunft nicht bejorgt 
zu jein; fie fönnte wohl heute fehon in 
einem Zingeltangel (etwa zweiter 
Klaſſe) Anftelung finden und wird e& 
bei weiterer Pflege ihrer Spezialität in 
der Schule zweifellos darin weit brin- 
gen. 

Dann famen die Jungen. Inn feftem 
Schritt und Tritt marfirten 64 Suns 
gen auf zu vier Rotien: Artilleriften, 
Sufanteriften, Ravalleriften und Mat- 
tojen. Nach einem gemeinfam gejunge- 
nen patriotifchen Lied gingen die ein- 
zelnen Rotten ihre Uebungen durch. Sie 
alle machten ihre Sache recht qut und 
berdienten Lob, wenn man im Auge bes 
hielt, daß fie nur vierzehn Tage lang 
geübt hatten. Den Vogel fchoffen aber 
DIh die Matrofen ab, meniger durch 
ihre eigenen recht guten Leiftungen im 
Marichiren undSingen, al3 weil fie Zu= 
legt Hilfe erhielten von einem tleinen 


Fräulein Yofephine, die den bekannten | 


Hornpipe = Tanz der Seeleute in ganz 
teizender Weile wiedergab. Das Kind 


tanzte wirklich vorzüglid. Ein Trome ! 


petenſolo ſchloß dieſen gewiſſermaßen 
militäriſchen Theil des Programmes 
ab und nun kam man mehr und mehr 
zur eigentlichen Kunſt. 


Eine Pantomime: „Die Stimmen 
des Waldes!“ Acht junge Mädchen — 
Schülerinnen der oberſten Klaſſen — 
in lang und loſe herabfließenden 
ſchneeig weißen Tarlatan-Gewändern 
bieten dem Auge ein reizendes Bild. 
Jetzt leiſe, wie das Murmeln des 
Waldbaches, dann ähnlich dem Rau—⸗ 
ſchen des Frühlingswindes durch den 
jungfräulichen Wald, klingt ihrGeſang, 
wie ſie ſich langſam ſchwebend und nei⸗ 
gend, beugend und weichend im Reigen 
drehen mit wehenden Schleiern. Wie 
— ſchluchzende und locken⸗ 
de Laute ſehnſüchtiger Liebe klingen 
hellere Roten hiet und da zwiſchendurch; 
traumhaftes, liebeberlangendes Erwar⸗ 
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tanz bon fechzehn Kindern der mittleren 
Klaffen in Rokotko-Tracht, mit gepu⸗ 
derten Perrüden, Aniehofen und hoch» 
hadigen Schnallenfchuben die Heinen 
Herrlein; baufdigen Nöden: und 
Schneppenmiedern die Dämden; lang» 
fam, fteif und gravitätifch, wie fich’s 
gehört. Sehr hübfh! Darauf kam ein 
Solo — Abe Matia — alle Achtung 
bor der Gefangsfunft des kleinen Lott⸗ 
chens, das e3 fang; und hierauf — Ab⸗ 
mechzlung ift der Reiz der Varieiy 
Show — ein Zigeunerinnendhor: Drei- 
Big etwa 10» bis 12jährige Mädchen in 
ſchwarz⸗gelb⸗ rothen Flitter- unb trefr 
ſenbeſetzten Koſtümen. Auch dad mar 
ſehr hübſch, aber größren Beifall fand 
der Minſtrel⸗Chor der Knaben der hö⸗— 
heren Klaſſen: An die dreißig oder vier⸗ 
zig Jungen als Negerweiber gelleidet, 
mit je einer Puppe ald Baby im Arm, 
marf&irten auf und fangen den Pidan- 
ninies ein „Hulh a Sye.“ Die Rangen 
machten ihte Sache gut und bie beiben 
winzigen Mädchen, Solotänzerinnen 
als farbige Belles, machten die ihre vor» 
trefflih. Die Heinen Nigger! — Das 
war nach dem Geſchmack des Publikums 
und ſo drollig, daß man lachen mußte. 

Der Theaterleiter — ſoll heißen, der 
Herr Schul-Prinzipal, hatte die Vor— 
ftellung gut in der Hand; Alles ging 
wie am Schnütchen, und die Nummern 
folgten fchnell aufeinander; e8 mar 
aber doch beinahe 10 Uhr getüorben, 
als man bei der legten und Hauptnum= 
mer anlangte. Ein Märchen! Die Kleine 
Katharina war — mondfüchtig — im 
Schlafe hinausgewandelt in den Wald 
und dort auf eine Rafenbant, die Zita- 
nias, ber Elfenfönigin, Thronſitz war, 
bingefunfen. Hier murbe fie von Mond- 
Ihein und Sternenfchein aufgefunden 
und fchnell abfeits geführt, als Tita- 


nia mit ihrem Gefolge nahte, denn ber | 


Tod droht jedem GSterblichen, der der 
Elfen Treiben Zeuge wird. Im Gefol- 
ge der Elfenfönigin fommen an bie 
dreißtf Teen, in dem borfchriftsmäßi- 
gen Ballettfee-Koftüm, in fehneeigem 
Weiß, mit Flügeln und langen wallen> 
den Loden; ferner Jech3 Katydids und 
bier Fröfche — ausgezeichnete Masten. 
Die Fröfche waren die Poliziften der 
Königin, die Katydidvs ihre Rechtäbe- 
rather, aber jchlechte, mie fi” nachher 
beraugftellte. Denn als fie über die von 
dem nedifchen Bud, einem geflügelten 
und rothbehoften und -bemammften 
Knäblein, aufgeftöberte und Herbeige- 
lodte Katharina da3 Urtheil fällen 
und entjcheiden follten, ob fie freimillig 
ben Zauberfreis geftört habe oder nicht, 
da konnten fie fi) nicht einigen, und 
müde ihre® ewigen: Katy did — 
Katy didn’t, ließ fie ITitania von den 
Fröfchen zum Vempel binausjagen, 
toorauf fie felbft — Mondlidt und 
Sternenlicht erklärten die Sacdhe— ben 
Spruch fällte: Katie war frei. 
Auch dies Waldmärcden war fehr 
bübfh. Die Königin, Mondlicht und 
Sternenlicht fangen recht annehmbar, 
die Fröfche hopiten und Die Katydids 
fchlugen und zitterten mit den Ylügeln, 
wie das ihre Heufchredenart. Und bie 
Feen tanzten, mie e8 manche Ehicagoer 
Oper nicht befier jah. 
* * * 
Es iſt ſchon wahr, man hat ſchon Beſ⸗ 
ſeres geſehen auf Bühnen, aber es 
war ja keine berufsmäßige Operngeſell⸗ 
ſchaft, welche die Vorſtellung gab, ſon— 
dern eine Schule. E3 mar nur ber An> 
fang. Die Vollendung foll erjt kom— 
men. Uber fir den Anfang war’3 gut 
und im höchiten Grabe erfolgreich, auch 
bom Geldftandpuntt aus. Von ben lies 
benswürbigen LZehrerinnen konnte ntan 
erfahren, daß die Anzeigen auf bem 
Programm an die $120 eindrachten; Die 
Einnahmen aus demTidetverfauf dürf⸗ 
ten fich für beide Vorftellungen auf zus 
fammen $200 bis $250 ftellen, denn ber 
Saal war jebesmal voll und „Deab 
Heads“ gab’s nicht — felbft die Lehrer- 
innen mußten bezahlen; deögleichen na= 
türlich die nicht mitwirfenden Kinder 
und bie jämmtlichen Eltern. Und 
Untoften ? — die gab’3 nicht. Die 
Koftüme hatten die Kinder bezw. 
deren Mamas zu fielen; bie 
Lehrerinnen Maren die Anzeigeagen- 
ten ohne Kommiſſion, die Muſik liefer— 
ten Schüler, die Räumlichkeiten, Be— 
leuchtunug und Ordnungsſchutz die 
Stadt. Das Drillen der Kinder war 
wohl eine ſchwere Arbeit, aber ſie wur⸗ 
be koſtenfrei von den Lehrerinnen gelie⸗ 
— 
ge Dazu. Das Unkleiven der Kinder, 
die nöthigenäharbeiten fielen ben Zeh: 
terinnen zu ujm. Sturz, alles war um- 


fonft, und die ganze Summe bon etwa 


$350 6biß $400 oder mehr fonnte dem 
„Library Fonds“ zufließen! Was ijt 
das? Das ift eine Kaffe, aus der alle 
diejenigen Yusgaben beitritten werben, 
für welche die Stadt in ihrer Knniderig- 
feit feine Gelder ausmwirft. Das etwa 
ift der Inhalt der Erklärung, die man 
auf etwaige Rachfrage befommt. 

E3 gibt nun Leute, die da meinen, 
ein folcher Fonds fei durchaus unnö- 
thig; die Stadt ftelle Geld für alles, 
was der Schule mwirfli” nothmwendig 
ift, und e8 fei ganz überflüffig, Thea- 
terborftellüngen zu geben, ein paar 
Hundert Dollars aufzubringen. Diefe 
Iadler machen au darauf aufmerf- 
fam, daß die Gefchichte eigentlich nicht 
billig, fondern recht theuer war. 8 
mögen, jagen fie, wohl an bie 175 Kin⸗ 
ber mitgefpielt haben, und im Dur» 
fchnttt mag bie Ausgabe für jedesinb 
$2 betragen, ungerechnet die Mühe und 
Arbeit, welche die Mamas mit Kur 
ftelung der Koftüme, — ben Unifor- 

Hetttleidern, Roftolo » An» 


men, 

zügen hatten. Das mürbe an bie, 
volle zwei Wochen der 

je Veh Die Berbeeftungen, Das. 


t, den Eltern fo viel 

ein Vefuch der großen Oper 

und eine Menge Arbeit, den Lehrerin- 

nen Fehr viel Arbeit, der Stadt die 

Dienfte des gefaminten Lehrperfonalz, 

die Koften der Inftandhaltung, Be- 

feuhtung uf. der Schule für zei 

Moden. E3 wäre in der That billi- 

ger gemefen, hätte die Gtabt ber 
Schule $350 oder $400 bewilligt. 

&o ganz Unrecht haben Die Leute, 
die fo reden, am Ende nicht, aber fie 
ziehen den erzieherifchen Werth nicht 
in Betracht. Wenn die Mädchen das 
Ballettanzen erlernen, die Jungen in 
ber Minftrel-Runft ausgebildet werden 
— fo ift das doch auch wa werth. E3 
mect im ihnen Luft und Liebe zur 
Variety Show und mag Mande 
und Manchen dem Ihester zufüh- 
rent, die fonft in nüchternem Hand⸗ 
werk oder „entwürdigender, gewöhn- 
licher“ Frauenarbeit „verfumpfen’ 
würden. Der Kunft merden neue 
Künger und SYüngerinnen zugeführt, 
und wenn dabei die Wilfenfchaf- 
ten, Lefen und Schreiben und 
Rechnen, etwas vernachläffigt werden, 
ſo ſchadet das am Ende nicht viel. Man 
kann die verlorene Zeit ja auch wieder 
einbringen durch das Ausmerzen des 
Unterrichtes in „überflüfligen” Fü- 
ern. Wenn fich’3 nicht lohnt, megen 
ein oder zwei Vorftellungen ſolche An— 
ftrengungen zu machen, jo fann man 
ja noch ®aftvorftellungen in anderen 
Schulen geben, es würde dadurch zu— 
gleich in ausreichender Weiſe für die 
Ünterhaltung des lieben Publikums 
geſorgt, und wenn die Geſchichte den 
zu erwarienden Anklang findet, ſo 
fönnte man ja jeden anderen Unterricht 
wegfallen laffen und nur den jchönen 
Künften dienen. Das wäre jo was! 

Sedenfalls ift jene Schule zur Hin- 
anziehung von Minftreld und Ballet- 
tänzerinnen auf bem beiten Bee. 
Wenn’s fo fortgeht, merben boraus= 
fichtlich noch manche Eltern ihre Freu⸗ 
de erleben an ihren Kindern. 

————— — — — — —— 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.*) R 
Die Bode im Grundeigenthumss 
Martte. 


Während die Bauthätigfeit, nicht 
allein in Chicago, fonbern auch in 
allen größeren Städten der Ber. Staa- 
ten abgenommen hat, zeigt dad Grund» 
eigenthumagefhäft eine fleine Zus 
nahme, wie aus der folgenden Aufftel- 
lung von tegiftrirten Verkäufen in 33 
Plägen während des Monats April 
berborgebt: 


1900 1899 


Baltimore oo. 8 501,256 $ 371,882 
1,236,312 


Charkfton ses» 
. 8,206,9H1 


Davenport „+. 
ayton 
Detroit «4 
Duluth 
ers... 
Galveiton . 
Grand Rapids . 
AndianapoliS s. » 
Aanfas En... .2 
808 Angeld .s» 
Louisvile „oo.“ 
Milwaule . oo.» 
Minneapolis ... 
Montreal , 
Nafhvile . » o 
Omaha 
RBitt3burg . .» . . 
Portland, Dre. . . 


ERIBRIESEHTR Annahme % 


IRII@BSIIIITEITIISIISEI II I I Bunahme% 


367,400 
230,382 
199,086 
2,365,%02 
431,878 


S 

Stour City.» —38 
310,307 
24,80) 
480,000 


IR III III IRRE 


Kopela . 
Koronto 


gufommen . . 1.500 929,818, 137 

Diefe Zunahme ift ein kleiner Bruch- 
theil meniger ala 54 Proz. des Ge— 
fammtumfates. 

Bon wichtiger Orundeigenthumss 
übertragungen, die während ber Woche 
zu Stanbe lamen, find folgende zu er= 
mähnen: 

Dtto Young, einer der Mitbefiger 
der „Fair“, erwarb die Kontrolle 
über weitere 30 Fuß Frontlänge an 
Nr. 147 State Straße, ziwifchen Mabi- 
fon und Monroe Str., Durch Abichließ- 
ung eines auf 99 Yabre lautenden 
Bachtlontraftes mit Sarah Roache und 
Harriet Albee in Blue Island. Etr 
zahlt dafür eine jährliche Pachtfjumme 
bon $12,000, wodurch ſich bei Kapita— 
liſirung ein Werth von 810,000 per 
Frontfuß ergeben würde. Der Pacht⸗ 
bertrag beginnt am 1. Mai 1902. Der⸗ 
felbe Kapitalift übernahm käuflich 
einen Iheil des Grund umd Boben?, 
auf dem das Auditorium Anner fteht, 
und zwar 344 bei 102 Fuß an Eon- 
greß Straße, und zahlte dafür an ben 
bisherigen Befiter William Fihgerald 
$135,000, einjchlteßlich einer bis zum 
20. Januar 1903 laufenden zu 5 Proz. 
verzinsbaren Belaftung von $85,000. 
Das Eigenthum iſt vom April 1892 
auf 99 Jahre zu 837000 jährlich ver⸗ 
pachtet. Eingetragen wurde ferner die 
Uebertragung des Grundſtückes 24 und 
26 Market Strt., 455 bei 788 Fuß, 
durch W. G. MceCormick an Cyrus H. 
McCormick zu einem nominellen Be— 
trage. Auch auf dieſem Eigenthum 
laſſet eine Hypothek von $25,000. 

Seinen halben Antheil an dem Mor⸗ 
riſon⸗ und Saratoga⸗Hotel verkaufte 
F. L. Murtay an J. K. Sebree für 
$110,000, doch iſt dieſe Transaktion 
weiter nichts als eine Uebertragung von 
Seiten eines ſtillen an ſeinen thätigen 
Geſchäftstheilhaber. 

Die Firma Walter J. Divight & 
Co. hat einen Tauſch vermittelt, durch 
welchen P. F. Young 12 Wohnhäuſer 
an W. Monroe Str., 9 deögleihen an 
Wilcor Str. und das Gefchäfts- und 
Wohnhaus Nr. 1088 W. Mabdifon 
Str. erhält, während der biöherigeBe- 


derfelben, M. Eid, 4800 Ucres 


} Acres, ans 


tr., hat E. D.Cafey, 


Um fein Reich in Benton Tomnfhip 
abzurunden, hat %. %. Domie, ver 
berüchtigte Glaubensheiler, weitere 40 
Ader dafeldft für $L10,000 angefauft. 

Thomas Gahan, der befannte de- 
moftatifche Parteiführer, hat ein hocdy- 
eleganies 3yjtöcdiges Wohnhaus, No. 
4619 Grand oulevard, mit 100 bei 
150 Fuß run, für $100,000 erwor= 
ben. Er erhielt für feine bisherige 
Heimftätte, 4914 Michigan Boulevard, 
50 bei 161 Fuß, bie Summe von 
335,000. 

Die Grundeigenthumsmaller ©. 
Bromn jr. und Sohn beabfichtigen,den. 
fürzlid) von Frau Page angefauften, 
zwifchen Burlington Road und Brain 
ard be. liegenden Landftrich von 70 
Acres Flächeninhalt auszulegen und, 
nachdem die nöthigen Verbeſſerungen 
gemacht worden find, dem PBublifum im 
Einzelverfauf anzubieten. ’ 

Das Derter Flat = Gebäude an der 
Nardiweft » Ede von 43. Str. und 
Prairie Ave. ging gejtern für $115,000 
in andere Hände über. Die interef[ir= 
ten Parteien waren R. %. MeLaug lin 
undFrauSarah D. Noe, letztere als Ber⸗ 
fäuferin. Sie übernahm al3 Theil, dea 
Kaufpreifes des Käufers Privatjausg, 
mit 50 bet 250 Fuß Grund, in £amp- 
den Eourt, jowie ein breijtödiges Flat- 
haus an 43. Str. und Galumet Abe, 

Verfchiedene größere Bauiprojefte 
fünnen während der Tyortdauer derAr— 
beiterwirren nicht in Angriff genom= 
men werden. Unter benfelber ift das 
geplante große Dffice = Gebäude der 
National Life Infurance Gefelichaft. 
Die Eigenthümer des Bauplaßes einig- 
ten fich vorgeftern dahin, mit em Be- 
ginn des Neubaues bis zum nächſten 
Sahre zu warten. 

Sr Bezug auf Anleihen ift eine vom 
biefigen Union Bauverein beranlaßte 
Zufamnmenftelung der Bouvereins— 
Geichäfte in Jlinoi® von ntereffe, 
denn fie ergibt geradezu eftaunliche 
Zahlen. Die 599 Vereine tes Staa— 
te3 hatten mit Ublguf des leijten Jah 
res: ü : 

Altiva oo 

Bafivra „. 0 0 >» 
Ueber «oo. . 
Ginnabmen „ 

Ausgaben . 2» 

Paar an Hand . . 
Ausſtehende Anleihen 

Anleiden in 29 . eo no. e 

Auf die 241 Baudereine Chicagos 
entfält der Lömenantheil mit ben fols 
genden Zahlen: 

Gen nn 1 $22;402,800 
Bafira sa eo 0. «+. 17,68 
Ueberihuß » + 

Ginnahmen „ 

Ausgaben 

Paar an Hand . a 

Anleihen in 189 . x 


Ausftchende Anleihen © o - u... 15,334,388 
Profit der Altionäre . ° 2,091,318 


* Ein halöftarriger Menfh fcheint 
der Fuhrmann Frank Stulg zu fein, 
melcher geftern mit feinem Wagen auf 
dem Geleife der South Chicago City 
Railmar fuhr und ſich weigerte, aus zu⸗ 
weichen, trotzdem nicht weniger als ſie⸗ 
ben mit Paſſagieren beſetzte Straßen—⸗ 
bahnwagen ſeinetwegen aufgehalten 
wurden. Richter Callahan kränkie ihn 
dafür um 85 und die Koſten. 


Elmwood Cemetery. 
Denticher Friedhof. 
Größter Prriephof in oder nahe Chicago; 
fchöne Begräbnip-Pläge, prahtvol gelegen. 
Leicht zugänglich. Zwei Begräbniß-Züge tägs- 
fih. Leichte Abzahlungen. Schreibt nad) illu- 
ftrirtem Büchlein. 27 ma,tel&fon* 


Eity Office, 100 — Straßze. 


— — — — 


Sängerfeſt 


der 


Veteiniglen Männerchöre 
von Chicage 
Sontttag, den 20. Suni 1900, 


SUNNYSIDE PARK, 
Ede Stark Str. und Montrofe Bonlevarb. 
Beginn 2ZUHr Nachmittags. Eintritt 25c die Perjon 
mai27,jun3,6,10 


(Palos Park ) 
Die offizielle BarksEröffnung 
EI FRE findet Sonntag, ben 3. 
Auni ftatt, mozu alle Freunde und Gönner des 
Echütenmweiens freundlihft eingeladen find Gine 
Militärtapelle wird Konzert: und Tanzmufil liefern. 


= Chicago Schüßen-Verei 
®) hicago Schäßen-Verein. 


ı Nebenbei ift PVreisihichen und Preisfegeln. Für befte 


Verpflegung der Bejucher wird der Verwalter Frank 
Staar beitens Sorge tragen. — Billette für die Runds 
fabrt zu 3 Gents find zu haben: Im Hotel Bismard, 
180 Randolph Str.; Cha. Deubler, Duincy Rr. 95 
. Kikithl, 173 Randolph Str.; Humbold Bros., 
22 Bolt Str. 
Geo. Kersten, Ptäf., Carl Roessier, er., Sekt. 


KHroßes Pic-Jüc "" zurer ne so 
PhHilabelphiner Turnfeft, 
beranftaltet vom 


= a 
Turn-Verein Eiche 
a ontttag, den 3. Juni 1900, ın Gardners 
Grove, Minigan Ave. un 123. Str. -—— Shauturnen, 
Sitigen, Schießen, Kegeln, jowie jonftige Bergnüguns 
gen. — Ahfang 10 Uhr Vormittags. — Zidets, im Bor« 
verfauf 25e das Paar, an ber Kalle 25c die 
Berien. 


Bar:Berfteigerung. 

Die Bard ın Oaden’s Grode jollen für bad große 
PiesNic des Sarfieid Turndereind, am Sonntag, den 
8. Julı 1990, in der Halle des Vereind, am Montag, 
den 28. Mai, Aben»d 8 Uhr, verfteigert werden, 
fon Das Somite. 


Durchweg neu renopirt! 


pollo - Halle, 


256-262 Biue Jsland Ave., nahe 12. Sir, 
Groß: Halle, Logenhalle, BVereinsiofal, Reftautant, 
Dopp. Reg. Kegelbahn und Wirthihaft. 
Dbige Ränmtlichkeiten find unter liberalen Bedin⸗ 
gungen zu bermieiben. 

Jos. Gebele, Bermalter, 
13,16,20,29,0. 0m — — ” 


ARNOLD SIMON! 


Gib Lebenszeichen dei« 
ner frau Agnes! feiaio 





Für Mufitfreunde. 

Ein Aufruf der Surlingtoner Feſtbe hörde. — 
Sängerjejl-Totzen.—Ans Chicagoer 
Wlnfiferfre.fen, 

Im Mittelpunkt des Intereſſes der 
biefigen Sänger und Sangesfreunde 
fteht gegenwärtig das Burlingtoner 
eilt, Das neunzehnie Gefangäfeft, wel- 
ches der Nordmeftliche Bund veranital- 
tet. Wchtzehn hiefige Vereine werben 
fih an demfelben betheiligen. Da wird 
denn jetzt in denGeſangsſtunden fleißig 
geübt; Konzerte und Vergnügungen 
werden veranſtaltet, deren Ertrag dazu 
beſtimmt iſt, die Bummelkaſſen der be— 
treffenden Vereine zu füllen; mit hoch— 
geſpannten Erwartungen ſieht man in 
den betheiligten Kreiſen dem Feſte ent— 
gegen. Die Burlingtoner Feſtbehörde 
hat ſoeben ein Rundſchreiben erlaſſen, 
in welchem ſie ſich mit nachſtehendem 
Aufruf an alle Chicagoer Geſangs— 
freunde wendet: 

„Man kann wohl ſagen, daß alle 
Deutfchen die Mufit lieben. In ben 
tleinften deutfchen Kreifen im neuen 
Baterlande wird die jchöne Kunft mit 
Eifer gepflegt. Und nur mo Deutfche 
fih in diefem Lande niebergelaffen, 
traten die Gefangvereine in’3 Leben 
und wurden Konzerte gegeben. Nach 
und nach lernte auch der Anglo-Ameri= 
faner derartige Unterhaltungen und 
Genüſſe hochſchätzen. Nicht wenig im- 
poniren ihm die großen beutjchen Ge- 
fangfefte, unter denen die alle zimei 
Yahre Stattfindenden Sängerfelte des 
Nordmeitlichen Bundes eine herborra= 
gende Stellung einnehmen. 

Sm fommenden Herbft wirb den 
Sängern und Sangesfreunden wieder 
eine Gelegenheit geboten, ein ſolches 
Telt mitzumaden. Am 9., 10., 11. 
und 12. Auguft findet das 19. Sänger: 
feit des Nordmweftens in der roman= 
tifch gelegenen Miffiffippi-Stabt Bur- 
lington, im Staate oma, jtatt. Unge- 
fähr 70 Vereine mit 1600 bis 2000 
Sängern werden mitmwirfen. Der Sän- 
gerbund des Norbimeftens ijt aus den 
Gefangbereinen größerer und Lleiner 
Städte in den Staaten MWisconiin, 
Minnefota, Xlinois, Indiana, Miffouri 
und Koma zufammengefegt und ift 
der fünftlerifchen Vollfommenpeit fei- 
ner Bundesgefanagfefte halber mit Recht 
berühmt. Burlington befigt in jeinem 
Thon gelegenen Koloffeum eine dem 
Zweck vollſtändig entjprechende Feſt— 
halle; ein ſechzig Mann ſtarkes Orche— 
ſter iſt engagirt worden, tüchtige Soli— 
ſtn werden nicht fehlen, und die Sän— 
ger üben bereits ſeit Monaten mit un— 
ermüdlichem Fleiß. In der Feſtſtadt 
ſind tüchtige Komites mit den Vorar— 
beiten betraut, und obwohl noch kein 
bollftändiges Programm befannt gege= 
ben werben fann, läßt fich bereitS mit 
Beitimmtheit erfennen, daß das Bur- 
lingtoner Felt alle jeineVorgänger noch 
in den Schatten ftelen wird. Die 
Stadt ift nicht fo groß, um das Inter— 
effe der Yeftbefucher von dem Feſt ab— 
zulenfen, und doc; wieder groß genug, 
um Raum für alle Gäfte zu bieten, bie 
das Felt befuchen werben.” 

* * * 


Bom 22. bi3 zum 24. Juni wird in 
Green Bay das Süngerfeit des Wis— 
confiner Sängerbundes jtattfinden. 
Als Maſſenchöre ſtehen ſowohl die 
Kunſtgeſänge mit Orcheſterbegleitung 
„Schlachtruf der Römer“, von Vier— 
ling, und „Feſt im Dorfe“, von Franz 
Leu auf dem Programm, wie auch die 
Volkslieder „Verlaſſen“ von Koſchat, 
„Waldmeiſters Hochzeit“ von Tſchirſch, 
„Hinaus zum Wald“, Sängermarſch 
von Burmann und „My old Kentucky 
Home“ von Foſter, in der Van der 
Stucken'ſchen Tranſkription für Män— 
nerchor. 

* * 

Das große Defizit des letzten gro— 
ben Sängerfeſtes des Nordamerikani— 
ſchen Bundes macht der Cincinnatier 
Feſtbehörde noch immer ſchweresKopf— 
zerbrechen. Nach anderen mißlungenen 
Verſuchen, es aus der Welt zu ſchaf— 
fen, hat auch der Lotterie-Plan ſich als 
erfolglos erwieſen. 30,000 Antheil— 
ſcheine ſollten, das Stück zu einem Dol— 
lar, verkauft werden. Als Haupipreis 
bei der Verlooſung dieſer Scheine war 
die Sängerhalle zu gewinnen. Dieſe 
doch anſcheinend verlockende Ausſicht 
regte die Cincinnatier nicht zu der er— 
hofften „reißenden“ Abnahme von 
Looſen an. Nur 3000 von 30,000 
wurden gekauft; der Verloofungs- 
Plan mußte fallen gelaffen merben. 
Wie die Verbältniffe jet liegen, hat 
jedes Mitglied der Cincinnatier Seit: 
behörde nad) Bewältigung bon all der 
Arbeit, welche mit den Vorbereitungen 
des goldenen Jubiläumsfeftes desNord« 
ameritanifchen Bundes verbunden war, 
auch noch für die Ehre, ald Mitglied der 
Teltleitung feinen Namen in den Pro» 
grammen und Crinnerungsfchriften 
gedrudt zu fehen, dad Sümmcdhen von 
$5000 zu zahlen. So viel entfällt näm- 
lich von dem Defizit auf jebes Mitglied 
der Yeitbehörbe. 

* * * 


Auch das diesjährige Kincinnatier 
Mai = Mufitfeft hat mit einem yehlbe- 
trag abgejchloffen; doch beträgt ber- 
jelbe nur etwa fünfzehnhundert Dol- 
lard. Durch SHeranziehung bon pro- 
feffionellen Sängern und Gängerin- 
nen für denChor, die gegen angemeffene 
Bezahlung als „Stügen“ mitwirkten, 
fol diefes Defizit verurfacht morben 
fein. Frau PB. R. Holmes, Präfiden- 
tin des dortigen Orcheſter⸗ Vereins, be⸗ 
ſchwerte ſich jüngſt, in der Jahresver⸗ 
ſammlung der Direktoren, ſehr bitter 
darüber, daß die Leiter des Mai— 
Mufitfeftes zur Verftärfung des Chi- 
cagoer Orchefters, das bekanntlich mit- 
wirkte, nicht. Cincinnatier Mufiter ge- 
nommen hätten; gegen die Gewinnung 
bes ChicagoerOrchejters an und für fi 
ließe fih ja nichts jagen, denn mit die- 
fem tönne DasCincinnatier Symphonie: 


aber Ye „übe —— 2 he. 


Als das einzige Konzert von In- 
terefje, welches den hieſigen Muſikfreun⸗ 


den im Laufe ber vergangenen Woche 
dargeboten wurbe, erwies fi) das am 


Donnerftag Abend in der SKimball: | 


Halle, welches von Frl. AnnaGriewifh 
unter Mitwirkung tüchtiger Goliften 


beranftaltet war. rl. Griemifch machte | 
ı ih das zahlreich verfammelie und 


allem Anſchein nach kritiſch veranlagte 
Publikum durch ihre weniger kraft-⸗ 
volle, als gutgeſchulte und ſehr ympa⸗ 
thifche Mezzofopran = Stimme, durd) | 
ihren temperamentopllen Vortrag und | 
durch ihre hübjche Erjcheinung zum | 
Freunde. Xede ihrer Nummern wurbe 
mit ftürmifchem, langanhaltendemBei- 
fall aufgenommen. Unzmeifelhaft geht 
diefe reichbegabte junge Sängern, der 
e3 auch nicht an ehrlichem, zielbemuß- 
tem Streben fehlt, einer glänzenden 
Zufunft entgegen. 
* * * 

Die Jahresprüfungen der Muſik— 
ſchüler des „Conſervatory of Muſic“ 
wurden vorgeſtern, Freitag, begonnen 
und werden täalich Vormittags und 
Nachmittags während dieſerWoche wei— 
ter geführt werden. Die öffentliche 
Prüfung um goldene und ſilberne Me— 
daillen findet am nächſten Samſtag 
in der Kimball-Halle ſtatt. 

* * * 


Wie verlautet, wird der Wiener 
Hof-Ballmuſikdirektor Eduard Strauß 
mit ſeinem Wiener-Orcheſter im No— 
vember dieſes Jahres im hieſigen „Au— 
ditorium“ konzertiren. Eduard Strauß 
hat dieſes Experiment einer Kunſtreiſe 
nach Amerika ſchon ein Mal gemacht, 


im Jahre 1890, und da iſt es kläglich. 


genug ausgefallen. Das tänzelnde 
wichtigthueriſche Kapellmeiſterlein und 
ſeine zum größten Theil erſt in New 
York aus dort anſäſſigen Muſikern 
zufammengeftoppelte Kapelle fonnten 
jelbjt den Damals noch nicht ſehr ver— 
mwöhnten Chicagoern nicht imponiren, 
die zu den Strauß-Klonzerten nach dem 
„Auditorium“ pilgerten, um den Nef- 
fen de3 berühmten Walzer- und Opes 
rettenkomponiſten JohannStrauß ken— 
nen zu lernen. Der New Yorker Im— 
preſario Rudolph Aronſon wird 
Eduard Strauß und ſeine Kapelle im 
nächſten Herbſt durch alle größeren 
Städte der Vereinigten Staaten füh— 
ren. Am 20. Oktober ſoll das erſte 
Konzert der Kapelle zu New York im 
Waldorf-Aſtoria-Saale ſtattfinden. 


Unglücs fälle. 


Der 61 Jahre alte E.E. Johnſon von 
No. 318 W. Lake Straße, wurde ge— 
ſtern, an der Mundſperre leidend, nach 
dem County-Hoſpital gebracht. Vor 
einer Woche trat er ſich einen Nagel in 
den rechten Fuß. Es trat Blutvergif⸗ 
tung hinzu und ſein Zuſtand iſt ein ge— 
fährlicher. 

Als der 32 Jahre alte Auguſt Loive, 
181 S. Peoria Str. geſtern ein durch— 
gehendes Fuhrwerk anhalten wollte, 
wurde er auf das Straßenpflaſter ge— 
worfen und trug eine Verrenkung des 
Gelenks der rechten Hand davon. Der 
Name des Eigenthümers des Fuhr— 
werks konnte nicht ermittelt werden. 

Während Otto Deventier, No. 6039 
Waſhington Ave., geſtern mit dem An— 
ſtreichen des Hauſes No. 142 Monroe 
Str. beſchäftigt war, ſtürzte er plötzlich 
todt hin. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Er war 38 
Jahre alt und verheirathet. 


Ein Opfer der Zioniten. 


Frau V. J. Bone, die Mutter des 
itrſinnigen Mädchens, welches angeb⸗ 
lich in einer Anſtalt Dowie's an der 16. 
Straße gemißhandelt wurde, ſtattete 
geſtern dem Staatsanwalt einen Be— 
ſuch ab, um eine Anklage gegen die be— 
treffenden Unhänger des Zioniten zu 
erlangen. Ihrer Angabe zufolge fand 
fie ihre Tochter an Händen und Füßen 
gebunden im Bett, mo fie in diefer La- 
ge 48 Stunden zugebradht hatte. Hilfs- 
Staat3anwalt Barnes, dem die Sache 
borgelegt wurde, ijt im Zmeifel darü- 
bet, ob die Schuldigen zur Rehenfhaft 
gezogen werben fönnen, da das Mäd- 
chen mwahnfinnig ift, deshalb nicht zeu- 
gen fann, und Domie’3Anhänger jeden» 
fall3 nicht zeugen wollen. 


-— 49. — — 


— Berfehrte Welt. — Dente Dir, 
mein Dienftmäbden nimmt zum 
Kammreinigen bie Zahnbürfte! — Ya, 
aber der Kamm hat doch auch Zähne! 


Anzeichen von Schlaglähmung 
Können dei Beiten entdedit werden. 


„Sefühllofigkeit in den Händen und 
Armen, mit Ungeiden von Schlag: 
lähmung, ftellten fich ein, als ich nod) 
Kaffee trant. ‚Schließlich entdedte ich, 
daß diefes Durch Kaffee verurfacht wur— 
be; ald ich mit Kaffeetrinten aufbörte 
und Poftum Food » Kaffee zu trinten 
begann, verſchwand dieſe Gefühlloſig⸗ 
keit gänzlich, und ich war ſeither immer 
wohl. Ich konnte damals nicht ſchla⸗ 
fen, aber jetzt ſchlafe ich wohl. 

„Mein Gatte litt ebenfalls an Schlaf⸗ 
lofigleit, als er noch Kaffee trank, aber 
jetzt trinken wir Beide Poſtum Food— 
Kaffee, und wir Beide ſchlafen gut. 
Unſer kleiner Sohn hatte ſonderbare 
nerböſe Anfälle, und darum gab ich ihm 
keinen Kaffee mehr zu trinken, aber ließ 
ihn Poſtum Food⸗Kaffee trinken, fo viel 
er wollte. Er iſt jetzt vollſtändig ge⸗ 
ſund. 

Meine Schweſter litt an — * 
Kopfiveh, ala fie no Kaffee trant, 

Sie fah, wie fi) unfere Gejundheit g 
befiert hatte baburd, daß * Kaf Rafıe 
aufgaben und Boftum 
tranten, unb fo 


und jept ift fie ib; 
108, find fe 


der Ueftor unter den 

: Betriebsleitern des Kandes, 
Am Alter von 71 Jahren ift 
Timothy B.Bladftone in feinem 
baufe, Nr. 203 Michigan Ave, aus 
. bem Leben abgerufen worben. Bis 
bor ettva fünf Jahren, als er fich i in den 
Ruheftand zurüdzog, galt er in Eifen- 
bahnverwaltungs-Kreijen ala der Re: 
ftor unter den Betriebleitern. Er 
war Ende ber 50er Xahre der technifche 
Leiter des Baues der Chicago-Koliet- 
| Babnlinie, melche jpäter, durch Blad- 
| ſtones Bermittelung, St. Louis⸗ 
Alton-Bahn einverleibt durde. Vor— 
her, vom Jahre 1851 bis 1856, war der 
nunmehr Verſtorbene als Haupt⸗Inge— 
nieur der Illinois Central-Bahn thätig 
geweſen und hatte ſeinen Wohnſitz in 
La Salle, Ill. gehabt. Nachdem er da-⸗ 
ſelbſt drei Sabre anſäſſig geweſen war, 
wurde er zum Bürgermeiſier der Stadt 
erwählt. Einen zweiten Termin konnte 
er der Stadt in dieſem Ehrenamte nicht 
dienen, weil er als Leiter des Eiſen— 
bahnbaues der Chicago-Joliet-Linie 
fungiren mußte. Nach der Verſchmel— 
zung der Chicago-Joliet- mit der St. 
Louis-Alton-Bahn wurde er von den 
Altionären mit der Betriebsleitung der 
ganzen Linie betraut. Dieſelbe blieb 
auch dann noch unter ſeiner Aufſicht, 
als er im Jahre 1861 zum Präſidenten 
des Verwaltungsrathes erwählt wurde. 
Dieſe Stellung hat er volle 25 Jahre 
hindurch befleivet. Als er die Ober— 
leitung ber St. Louis, Alton & Chi- 
cago-Bahn übernahm, betrug deren Be- 
triebsftrede fnapp 250 Meilen, als er 
or ungefähr fünf Jahren die Leitung 
in die Hände feines Nachfolgers legte, 
war biefe Strede um nahezu 500 
Meilen erweitert worden. Dem Ber: 
ftorbenen murbden großes Organifa- 
tionstalent und eine unermüdliche Ar— 
beitsfraft nahgerühmt. Geinem Ge- 
burtsort Beaufort in Connecticut hatte 
Bladftone Zeit feines Lebens große 
Anhänglichteit bewahrt. Er war der 
Stifter der dortigen öffentlichen Biblio= | 
thef und gab reichliche Beiträge für 
die dortigen MWohlthätigkeitsanftalten. 
Seit dem Jahre 1868 war er mit Eli: 
jabeth Yarnsmworth-Norton aus Nor- 
mich, Conn., verheirathet. Er hinter: 

läßt feine Witte, aber feine Kinder. 


gen 


RehrersBenfionen. 


Nach einer ftürmifchen Situng, bie 
über 4 Stunden mährte, vertagte fich 
geitern die Konvention, die das Pen- 
jiong-Gefeh für das Lehrperfonal in 
unferen öffentlichen Schulen verbefjern 
follte, ohne auch nur das Geringfte zu 
Stande gebracht zu haben, alıker daß 
man ein Komite ernannte, welches et- 
mwaige Zufäge und Verbefferungen in 
Erwägung ziehen, bezw. vorbereiten 
folle, und wird erft am Samftag, den 
9. Suni, um 10 Uhr Vormittags, 
wieder zufammentreten. Zeitweilig 
berichte ein geradezu beifpiellofes 
Durcheinander, und Antrag über An- 
trag wurde eingereicht, ohne daß e3 zu 
einer regelrechten Abjtimmung fam. 
Die gegnerifchen Parteien warfen fich 
bor, daß jede die Konvention „geitopft” 
babe, und die Vorfitende, Katharine 
Goggin, verfuchte umfonft Alles in ih- 
ren Kräften Stehende, etwas Ordnung 
in dad Chao8 hineinzubringen. Selbit 
die Schriftführerin E. E. Webb mar 
nicht im Stande, alle Vorgänge geho- 
tig zu Protofol zu bringen. 

Nach der Eröffnung der Gibung, 
Ermählung der obenbenannten Beam- 
ten und Prüfuna der Mandate der un 
gefähr 300 Delegaten ergriff John ZT. 
Raymond, der Vorjigende de aus 29 
Mitgliedern beftehenden Penſions— 
Ausfchuffes, der die Konvention einbe= 
rufen hatte, dad Wort zur Berichter- 
ftattung und tadelte das Geſetz, wie e8 
jebt in Kraft ift, auf’3 Schärffte. Ihm 
folgte Auditeur ©. E. Eufter von ber 
Erziehungd-Behörde, der für eine Au- 
torität auf diefem Gebiete gilt, mit ei= 
nem längeren Vortrage, der wohl als 
das bedeutendſte Vorkommniß wäh— 
rend der ganzen Konvention betrachtet 
werden kann. Er griff das Penſions— 
geſetz in all ſeinen ſchwachen Punkten 
an. Zuerſt die Beſtimmung, daß die 
Dienſtzeit, die zur Penſion berechtigt, 
bei den beiden Geſchlechtern von ver— 
ſchiedener Dauer ſei, während doch die 
Gehälter die gleichen ſeien. Weiter ta— 
delte er den Unterſchied, der zwiſchen 
Angeſtellten der Erziehungsbehörde 
und dem Lehrerperſonal gemacht wer— 
de; denn während erſtere ihre ganze 
Dienftzeit der Stadt Chicago widmen 
müßten, fönnten die Lehrer zwei Fünf: 
tel der zur PBenfionirung nothiwendigen 
Zeit anderwo abdienen. -Geinen 
Hauptangriff aber richtet er gegen die 
unfichere Grundlage, welche das Gefet 
für den Penfionsfonds Ichafft. Die 
Einzahlungen ber Mitglieder ftänden 
in gar feinem Verhältniffe zu den Be- 
trägen, bie den Penfionären ausgezahlt 
mwürben. Er führte Fälle an, wo auf 
Beitragäzahlungen von $35, $20, 
$4.80, $2.40 BPenfionsgelder von 
$1319.77, bezw. $1489.60 und 
$1489.60 ausgezahlt morden feien; 
das fönne und müfle natürlih zum 
Bankerott führen. Schließlich befür- 
mworfete er eine Verlängerung ber 
Dienftzeit, die zur Penfionsberegti- 
gung notwendig ift, von 20 auf 25 
Jahre; da, angenommen, ein Lehrer 
frete mit 20 Jahren in denSchuldienſt, 
wie das die Regel ſei, er bezw. ſie nach 
20jähriger Dienſtzeit im „beſten Alter“ 
ſtehe und entſchieden noch zu jung zur 
Penſionirung ſei. Auch einer Herabſe— 
gung der Bezüge redete er das Wort. 

An Cuſters Rede ſchloß ſich eine er⸗ 
regte Debatte, an der ſich Eliſabeth 
Root, James E. MeGinnis, R. E. 
Cuſter, Grace Reed, Thomas Denzan 
u. U. mehr betbeiligten. Doch ward ed 
bald offentundig, daß eine Einigung 
nicht erreicht werben konnte, und bie 
| Delegaten dt be Ha an, in immer größe- | DM 
ven. yus - h i 


Die Veteranen aus bem Bürger- 


friege, wie auch Die Ueberlebenden aus | 


bem fpanifch-amerifanifhen Kriege 
werden am nächfien Mittwoch ihrer ab» 
gefchiedenen Kameraden, deren Hinter- 
bliebene und Freunde hingegen werden 
ihrer theuren Todten gebenfen. Auf 61 
Friedhöfen werden Bormittags Ge- 
benffeiern, veranftaltet von Veteranen 
bereinen, ftattfinden. Am Dienftag 
fol der Gedenktag in den 350 Schulen 
der Stadt würdig begangen werden. 
Für jede Schule find von dem damit be- 
auftragten Komite, deffen VBorfiger Dr. 
E. D. Camp ift, Redner gemonnen 
worden. Der Kuftos der Veteranen- 
Gedenthalle im ftädtifchen Bibliothef- 
Gebäude hat bereit3 über 4000 ame- 
rifanifchen Fähnchen in Verwahrung, 
mit denen bie Krieger-Gräber geziert 
und gefennzeichnet merben follen. — 
Um Grant» Monument im Lincoln 
Bart, wie auch auf demRoſehill-Fried⸗— 
hof merden jchon Heute Gebent- 
feiern abgehalten werben. Der U. ©. 
Grant:Beteranenpoften wird fich heute 
Nachmittag um 3 Uhr am Denkmal des 
„Helden von Uppomator” verfammeln 
und begeiflernden Reben laufchen; Die 
Soldaten der Kompagnie „G“ bes 2. 
Miliz-Regimentes hingegen begeben 
fih Vormittags 10 Uhr, von ihrerWaf- 
fenhalle aus, an Wafhington Boule: | 
pard und Eurtis Str, nad Rofehill 
und alödann nad) dem Galvary-Fried- 
hof, um die Gräber ihrer dajelbft 
ruhenden Kameraben zu ſchmücken, die 
im ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege den 
Heldentod geſtorben ſind. — Am Grä— 
berſchmückungs-Tage ſelbſt werden alle 
öffentlichen Verwaltungs-Gebäude der 
Stadt geſchloſſen bleiben. Die Brief— 
träger haben in ihren Poſtablieferungs⸗ 
Diſtrikten nur einen Rundgang, Vor— 
mittags, zu machen. Am Nachmittag 
findet die große Militär-Parade ſtatt, 
für welche ſchon ſeit Wochen Vorberei— 
tungen getroffen worden ſind. Der 
Feſtzug wird aus ſechs Abtheilungen 
beſtehen. In der erſten Diviſion wer— 
den die alten Veteranen der „Grand 
Armyh of the Republic“ marſchiren, Col. 
John W. Bennett wird ſie lommandi— 
ren; die zweite wird aus den in Fort 
Sheridan garniſonirenden Bundes— 
truppen beſtehen; die dritte aus den 
Illinoiſer Milizregimentern unter dem 
Kommando von General Chas. Fitz— 
Simons; die vierte aus unabhängigen 
Militärvereinen; die fünfte und ſechſte 
aus uniformirten Ordens-Mitgliedern 
und die ſiebente aus uniformirten Ju— 
gendvereinen. 

Die Parade wird ſich Punkt 3 Uhr 
vom Verſammlungsplatze aus, an Mi— 
higan Boulevagd und 12. ©tr., in Be— 
wegung jeben. Als Hauptmarſchall 
wird General E. ©. Bently, als Stabs— 
chef Albert ©. Capron, al3 General: 
Adjutant C. H. Felton, als Stabs— 
Adjutant John H. Healy, Sr., fungi— 
ren. Der Zug wird ſich nördlich den 
Michigan Boulevard entlang durch die 
Straßen des Geſchäftszentrums der 
Stadt bewegen. — Eine eigenartige 
Erinnerungsfeier, zuy&hren ber mit 
dem Kriegsfchiff „Maine im Hafen 
bon Havana untergegangenen Matro- 
fen, wird am nädlten Mittwoch ein 
Veteranen-TFrauenberein, unter Lei- 
tung der Gattin des Generals John E. 
Blad, am Seeufer in der Nähe der De- 
teranenhalle abhalten; die Damen mwol- 
len an biefer Stelle Blumen auf die 
Wellen des Sees ftreuen und werden 
mit entfprechender Teierlichkeit der tod- 
ten Seeſoldaten gedenfen. 


Beim Coroner. 


Sn der Kanzlei des Coroners wur— 
ben gejtern die folgenden Fälle gemel- 
bet: 


Ein Mann, deijen Name vermuthlich 
3%... Fauffer ift, farb in dem Haufe 
Nr. 475 State Str. am Herzichlage. 

Frau David Price, 113 Sangamon 
Str, farb an DBlutvergiftung, die 
durch ein Gefhwür verurfacht worden 
var. 

Fred Fosler, 4131 Emerald Xbe., 
erlag den Folgen der Verletzungen, 
welche ihm am 23. Mai durch den 
Hufſchlag eines Pferdes zugefügt wor—⸗ 
den waren. 

Joſeph Nucerk, 2123 Wentworth 
Ave., ſtarb im Countyhoſpital. Er 
wurde durch einen Zug der Grand 
Trunk-Bahn auf der Kreuzung der 
Kedzie und 49. Str. überfahren. Der 
Inqueſt wurde bis zum 30. Mai ver—⸗ 
ſchoben. 

Im Abwaſſerlanal nahe Lemont er— 
trant ein unbelannter Mann, feiner 
Kleidung nad ein Arbeiter. 

Dtto Edrain, Ede 32. Str. und 
Center Abe., wurde auf der Kreuzung 
der Halſted und 16. Str. durch eine 
elektriſche Car der Halſted Str.-Linie 
überfahren und getödtei. 

Die Coronersjury nahm geſtern ein 
Tadelsvotum gegen die Pittsburg, Cin- 
cinnati, Chicago & St. Louis Eifen- 
bahngefellichaft (PBanbandle) an, meil 
diejelbe e3 verfäumt hat, an der Kreus 
zung ber 20. Straße bie nöthigen 
Schugborrichtungen einzuführen. Ueber 
bie Leiche des 17jährigen YloybMudge, 
welcher in 12,032 Lowe Ave. wohnte 
und auf der genannten Kreuzung über- 
fahren und getöbtet wurde, weil ber an- 
fommende Zug fein Warnungszeichen 
gab, wurde der Jnquejt abgehalten und 
die Jury erllärte, daß die Eifenbahn- 

Age befonders bafür zu tadeln 
baß die betreffende Kreuzung nicht 
9 Schlagbäumen verſehen fei. 
Ferner wurde ein Inqueſt über der 
—* der Frau Ida Phial abgehalten, 
Eu — * durch einen 
t Northweſtern⸗ 
Ei: — Hei Berbilt: Tod 


phänomenal 
zu — 


— beite wajhbare Stoffe, 
furze Länge umfaffend — Dimis 
tied, Organdies, Mabraß, Ze: 
phyrs, Batiftes, Duds, Sfirtings, 
Salatead, Smwijjes, Jaquarb ; 
Mus, Bercales, Greponsd, Kat: ° 
tune, Draperien etc, — viele 86 

die Yard wert Montag dc 


zu de und 


t 7 | { | | 
- . 
8 aſemen argams Am Mon NR. 
tlor- made“ Ib | 
4.00 für $15 „Bailor made“, | Frauenfhuhezum ha en Preis ; 
für 812 1763 Paar Schuhe 
—* — — der 
eſten rikanten in 
Röde— Amerita gemadt, wur» 
no eine 
— dem halben Preis 
8 Senfation in — ir wir 
die rüdgängig ge: 
eines Zabrifanten überfhüfligen Lagers 
— zu einem wirflich niedrigeren Preiſe 
erftanden, al man ba3 NRohmaterial 
ve = ——— und s närSchuhbe 
; un ords für Frauen — Veſti 
welche ſind 812 werth ⸗Montag, 2. 00. J 25 —* Obertheil— Patent: — 
fürs15 prachtvolle —8323 von Mufern—niel mehr 
„Zailors wertb, als wir — dafür verlangen. 
chuhe für Frauen —Auswahl von ——— 
Suits — zen oder —“ mit Veſting⸗ oder 
verſchieden⸗ 
Größen von koſtſpieligen ordeutliche Werthe zu dieſem Preis. 
artige Partien und Pe röß pielig * — — <auıf 
dem Bafement befördert—in eine große Partie arrangirt und O5! eforımte Seiten, von Rillom “u 
zu einem Preife marfirt, um fie im einem Tage ohne Rüdficht Nongola & Kid gemaht—ale Breiten und — 
auf den Koſtenpreis zu verkaufen —4. 00. zu 1.25 und dʒe. 
Die ganze Proben-Collection von wirklid) modernen jeidenen Waiits eined befannten New Yorker 
Fabrifanten, jedoch für weniger ald die Koften der Herftellung betragen — bda3 aufregendfie Bargain: —— u 
Jahres. Großer Kauf fatbiger Waiftd — nicht unjer Verluft, fonderr. der des Fabrikanten. 
Ber Kauf von etwa 259 Dugend zu abwedielnden Reihen von Spite 
einem Bruchtheil der Kojten des Ma» und Band, in mweigen und hübjden 
terials allein — manche 82.00 werth, Opera: Scettirungen, reizende, kleid⸗ 
81.25, aber jo weit fie Abend-Trachten — 
reichen, wird der Preis manche ſind 87 
—5 ſein, ganz gleich per Stück 
Weiße Shirt Waiftd—eine groß Dreffing Sacqaues—ihöne 
” artige Auslage von _ tool bejeg: Dreijing Sacquss: weiß, mit büb- E: 
= ten Shirt Maifts—reizende Spipen: jchen —3**8 Ruffles um Kra— 
Hemſtitching — neu⸗ ein großartiger Bars 
2 modiſche Kleid⸗Aer⸗ 
mel — nicht weniger 
großer Verkauf zu 
bejegt— Ruffle über Schulter und am Rockrand—keiner weniger als 81. 20 wertb—mande 82.25— Montag 
» he : 
Sommer» Wardftoffe: Aufräumung von Heften, 
für 36-zöllige Hem⸗ für Dresden Jaco— für 32300. Mabraa Me Keane bedruen⸗ 
9t cales — die neueſten 10: ren Sheer Som: 10c etc. — beliotrope, ch fHönen Muftern—ein 
Farben und Mufter— meritoffe — echte pin, blau, [dmwarz außerordetlider Bars 
echtfarbig. Farben — ſchöne und weiß; Shirt: gain, folange fie ans 
170 Stüde von 
Feen 36zöl⸗ 
ligen Drapery 
beiben Seiten bedrudt in den 
neueſten orientaliſchen Farben— 
Eombinationen—pafjend für Ni⸗ 
gen, Couch-Decken, Kiſſen-Decken 
—regulärer Werth 20c bie z. 
—fpezieller Verkaufs: 123 [ 


für Frauen und Kin 
Kleider 
den uns zu ungefähr 
Kleider:Röden — die zweite Sendung 
350 für verfhiedenartige Baare theurer 
taufen fann—keiner unter $10 wertb, 
Tips — bie gieme uud jchwere Soblen—eine # 
ür 83.00 Bicycle-Stiefel und 
u 1 1. AD Eee 
fords mit jhweren und leichten Sohlen— 
Suit3 wurden von unferem Departement im zweiten Flur nad ür Knaben un adchen ⸗ neueſte = 
utem „, 
ir 2.00 Shirt Waifts: W 3 | 
| 50e für 2.00 Shirt Waifls: Wrappers, Sacgnes. 
Barbige Shirt Wailts—ein gro» Band» Waiftd — hergeitellt von 
andere nur 81.50 und 50 ſame Fagous für 2, 39, 
e — welhe Qualität— wertd— 
und Stiderei-Einfäge, Tuds und gen, Aermel und Sacque berum— 
als 83.00 wertg—ein 
esgewinse pers— gebrochene Partien und Größen in Damen: Wrapperd — gute, wafhädte Stoffe — geſchmackvoll 69% 
den= und Kleider:Ber- nets — die populä- —Ched3, Streifen leider: famwus — 
Mufter, neue Prints, waiſt⸗Muſter u. Kinderkleider. balten—nur für Montag, 
Spesiell— 
Denims, auf 
fhen-Druperien, Wanbbebedun: 
preis morgen— 


Wichtige Bargains in Wafdhtoffen. 

für bedrudte Chal- für Corded Dimi- 
Br lies mit dunklem Br ties—in hübſchen 
Untergrund. Muftern auf 
5c für bejte Kleider: Ihmwarzem, mittelfarbi⸗ 
kaltune, Siapel- gem und hellem Unter— 

und fancy Farben. grund. 
ür beſte Qualität ür 5031. bedrud: 
DC Ban. Ging: BC * J— 
hams, ſo viel Ihr wollt. ſte Shirtwaiſt-Muſter. 


Zodesfaue. 


Bobnen— 

Ver Sack 
Geflügel, für die Küche See 

"Trutbühner, per Pfund „ . . 

Hübner, per Pfund . ur 

Enten, per Pfund 

Gänfe, per Pfund ,„ . 
Lebendes Geflügel— 

Truthühner, per Pfund „ 

Hühner, per Pfund 

Enten, per Pfund . 

Gänje, per Dugend . . . 
Kalbfleifh, per 10 Pfund . » 
Breifhe Fiide— 

Ehwarzer Barjch, per Sr 

Zander, per Biund . 

Schte, per Pfund 
Frriſche Fruchte ⸗ 

Acpfel, per Faß 

Apfelſinen, per file - 

Kirihen, per 10 Pfd. 

Zitronen, per Kifte 

Bananen. per Bündel . 

Kartoffeln, per Puibel 

Sürfarroffeln, per WYah 

Tomaten, per Kiite 

—— per Kifte . “ Im 

urfen, per Dugend „ s 

KRobl, per Rifte . » oo 

Salat, per Kiite 

Mobrrüben, per Dupend 

Sellerie, per Bündel 

Nüben ‚per Buibel . . 

Nadicedchen, per Tugend 

Erdbeeren, per Rifte . 

Spargel, per. Dugend „ 

Eptnur, per Korb 

Grüne Bohnen, per Bufbel . 

Neue Kartoffeln, per En .. 

Grüne Erbfen, per Buibel. » 


Marktbericht. 


Chicago, den 26. Mai 1900. 
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2.10 —2.15 

Nachftehend veröfientiiden m wir bie Lifte dee 
fen, tder deren. Zod dem Gefundheltsamt — 
deſtern und heute Rachtricht zuging: 


\ 

Morweißer, Katharina, 2 3., 1000 — Str, 
Borkowicz, Joe, ſt 
Behrendt, Auguft, 49 8* 
Weiſe, Herman, 34 I 208 3 
. Henrietta, 3, 
Hebel, Doris, 32 3., 1142 * * 
feming, Garoline, 3 Ir Jen * Ave. 

oblid, Victor, 68 3, 1589 W. te. 
Kirchhof, Eopbia, 71 3 —— Dafbale Ape. 
Franf, Mary E. 42 %., 9769 PVrojpect Une. 
Hofheinz, Kunigunde, % 3, 305 Biue}sland Une, 
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Berfhiedene Gebrauds - Urti 


Ve die don den Engros:fFirmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedöttte.. 
Vfit ſiche, gedöttte.. u 
BE were 
Heibelbeeren ce oe van 0» 
Himbeeren . #3 
Rofnn — Wustateller . . . 
London Layers, per Kifte . 
Zantener Gurranten 
rg Pr 
aragona Mandeln . . „ 
Brafilienifhe Nüffe RT 
Eronäfle (Tenneflee’ e). ner 


Spezsereien, 


Zuder — der Hut, 10 zum. 0: 
Staubzuder, 10 Pfun 
Epeifezitefer, 100 Mund; u; 
Würfelyuder, - Ad ‘ 
Konditord’ U, 0 Piund s 
„Off a’, 18 Mund . 

Thee — —— Ooſen .. 

u .. 
r . 


eingetragen: 


Belle am Str., 54 $. weil. von Wolcott Ste, BX # 
2, MW. Teering an Oscar Anderjon, 

“* “pe. 73 
J. Kralovee ‚an 6. ®. Jelinek, $1400, 

Jadjion Str., 275 F. öftl. ven &, 2, Übe., SXRE 
Timothy 3 as an Henriette ®. Rooney, 

Maripfielb Ane., 50 F. nördl. von Yau Bure Ste, 
5x1, Fred. 9. Rawjon an Charles H. Elad, 


300 FF. weitl. von Desplaines ' Etr., 
25x.119, ®. Iorolim an John S. Kondt, 
Etr.. 72 5. öftl. vom Zhroop — 125, 
R. 3. Caspers u. U. duch M. in.E. life 
Soldenderg, 32503 
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 Bunfabenräthfel 


| ekingefe: von Frau Neu, Wiiting, In. | 


tado*. 
! Eeſchl 
er Ei in u 


en. 58 
orthern.— The Dairy Farm“. 
karborn—Aunt Yad, 
ferion.— Duo Navis”. 
eng ir,—Honzerte Sonntag Nadınittag, Mitte 


Wwod und Freitag Abend. 
1234 an der 58678, an ber 65583 
4: 


Mit © haft Du mid oft im‘ 
Mit RK bring’ ih Dir nene Runde, 
Mit B war id vor Zeiten mädhtig, 
Mit F erzähl’ ih Märchen prädtig; 
Doch G, K, B und F laß ſchwinden, 
So kannft Du’s in der Bibel finden, f 
Buchſtabenräthſel. 

5 Ton Chas. Rouzr, Chicago. 
Mir müßige Stunden. | >34768 um 12345678 gingen 
Strand fpazieren. 5678 in der 136 
Benutpaben. 5678, {prad 1235, diefe oder 18678, 

Gleichklang (341). 584, wünjch’ id) heimzuführen. 
hidt von Frau 8. Mueller, Chic. — — 
BR 4 Rörpertheit vom Aieajgen wie | Föfungen zu den Aufgaben in 
2 om Xhier, s — 
Much) rag ich ſtolz empor im grunen Wald⸗ voriger Aummer: 
Er. Logogryph (335). 


reviet. 
Farbe, Narbe, Garbe, Darbe. 
Richtig gelöſt von 121 Einſendern. 


0 Gildenräthiel 82). 

* (Dreifilbig.) 

Men Henry Langfeld, Chicago. 

e Halb wach, halb noch im Traum verloren, 
tod Bauer Veit zu jeinem Erftgebor'nen: 
ns, halt die Erfte mehr im Schacht 

Und gib’ mir auf die Kühe Acht; 
“Die beiden Lesten kann ich nicht vernehmen, 
Mir if’s, ala wär’ ein Unglücd fchon gejche: 
Ba R hen. 
Steh’. nicht jo da — das Erfte offen — 
& that’ft Du auf das Ganze hoffen; 
ieh nach, bejteige jenen Hügel, 
Geh’, lauf’, vie wenn Du hätteft Flügel.“ 
ee dem das Ganze ziemlic) Har, 
at, wie ihm anbefohlen war. 


Worträthiel (336). 


Am Gife — Umeijse. 
Richtig gelöft von 75 Einſendern. 


Wortjpiel (337). 


Sungfrau — Frau Jung. 
Richtig gelöft von 75 Ginjendern. 


Duhftaben=- Kreuzräthfel (338). 


Sherzräthjel 34). 
Don Frl. FriedaSpenjjon, Chicage. 
Getvprben hatt’ um Lieschens Hand 
ermann, der Schünheitsrare, 
och war ihm vom Gejchief beftimmt, 
- Dak Trübes er erfahre! 
ALS er. den Ontel, welcher ftet3 
Ein Freund ihm war gewejen, 
Süngft frug, ob fie iym gut und Hold, 
Die er fich auserlejen, 
Da lautete die Antwort: „Nein!“ 
Und tröftend fprach der Alte 
Dann weiter auf den Küngling ein, 
Top er fi) wader halte. 
Er nannte eine Blume ihm, 
Gin „chen“ nur hing er an: 
Beherzigt hat des Ontels Wort 
Sehr bald der junge Mann! 


Nichtig gelöft von 90 Ginfendern. 


Budhftabenräthjel (339). 
Leer, Zeber, Biber. 
Richtig gelöft ven 98 Ginfendern. 


Röffeliprunga (340). 

Im Leben miſchen wir Menſchenkinder 
wohl unſ're Karten, aber leider theilt die 
Schickſalsgöttin ſie uns zu. 

Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Helene Marx, Bloomington, Ill— 
(2); Frau M. Mieje (5); Heinrich Heine (5); 
red. Luebed (3); Anna Gonjver (4); Henry 
Meyer (6); 6. Scholz (1; Jos. Singer (5); 
F.. X. Reim (6); Ferdinand Hoggerft (4); 
Michael Schmidt (6); Lina Heugaertner (3); 
Aler. Gilert (9; Frau Minnie E. Paufe 
5); Mar W. Horn (4); Frau Anna Pins 
new, Mayıvood, IL. (4); Pauline Gebauer 
(6); F. Moerl (6); Andreas Andrefen (1); 
drig Allner (6); ©. &. Scharien (6); Frau 
Neu, Witing, Ind. (4): U. Fritih (5); Frl. 
Marie Näde (6); Iennie Peters (3). 

Frau Marie Grafenftein (3); Marie No: 
denberg (2); Margaretha Lifchte (3); Wnr. 
Deubel (5); Lauis Walfemann (4); Helene 
Storch, Qalparaijo, Ind. (4); Frl. Marie 
Bokop (3): Henry Langfeldt (5); Geo. Her: 
wig (6); Frau Virginia Kemmet (5); Lizzie 
Hilgermann, Crete, Ill. (2); J. C. Weigand 
(6); Frau E. Roſenow (5); Andreas Heim: 
burger (6); Wm. Beder (5); Magdalena 
Lufchner (4; „Namenlos“ (4); rau Selma 
Schaefer (2): Martha Jahıı (3); Ernft Kroe: 
ger, Davenport, a. (3); Carl Trott (6); 
Fred. Laſhmann (5); 3. 9. 3. (5); Hermann 
Stingel (1); Bertha Janz (5). 

Apollonia Landgraf (2); Frau H. Lorenz 
(6); Frau Minnie Sreugberg (6); Frau 9. 
weoehlid) (6); Theo. G. Goebel (6); „Gamil: 
1 fa" (2); Anna Glattader (5); W. Schaper 

(4); Frau Louife Schnitzler (6); Hattie Paar: 
mann (6); Willie Sattler (5); W. Goelzer 

(6); Frau Glije Huebner (5); Frau ®. Sin: 

ger (4); ©. Michael, Hammond, And. (3); 

grau V. Chriftman (2); 9. Timm (5); Yrau 

E. Leptien (2); Frau Marie Lange (4; Fritz 

Obrod (5); Frl. Marie E. Glid (4); Xacob 

Sauter, Bremen, Ind. (4); Frau Thereje 

Starfe (6); Frau F. Zielte (3). i 
I Peter Seyl (6); Frl. Frieda Spenfjon (4); 
I Frau 8. Mucler (4); Frau Magd. Helbic) 
| (6); Frau Emilie Lammel (3); Frau Bertha 
| KAnuepfer (6); R. E. Bod (3); Franz A. 
| 
| 


Quadraträthſel (344). 
Son W. Schaper, Chicago. 


Die Buchftaben in diefem Quadrat find fo 
umzuftellen, daß die einzelnen Neihen, von 
Iints nad) rechts und von oben nad) unten 
gelefen, folgendes ergeben: 

Ein Getränt. 

Einen weiblichen Vornamen. 

Einen Fluß Deutfchlands. 

Einen befannten Fafhingsausdrud. 


Scherz - Silbenräthjel (345). 
Bon Wm. Deubel, Chicago. 


2 3 


-. ——“Myl is very stiff and sore ”’ 
— 2 gar Häglich das beihiwor — 
Eſſen thät’ ich gern ein 3! 
Zur Unterhaltung träget bei 
An der Ed’ die 123. 


Bilderräthfel (346). 
Bon Geo. Rüdiger, Chicago. 
Müller (6); Frau A. W. Hohhof (3); Frieda 
Woerner (3); Geo. Rüdiger (5); Frau App. 
Landgraf (1); Frieda Ladewig (4; Helene 
Schirmer (6); €. Ravens, Ottawa, I. (5); 
Frau Franzisfa Glod (3); Frau Minnie 
Torge (5); F. C. Pich (2); 8. Oftertag (5); 
3%. 3. Hennede (4); Chas. Rour (5); „Rus 
lie (4); „Lieschen“ (5); Arthur Boettger, 
Hammond, And. (4); G. Bieled (3). 

2. Schmalholz (4; Clara Kauf (4; Wm. 
Friedrichen (3); Henry Wolf (4; Rud. Boe— 
deder (5): Frau Bertha Liebid) (5); Frl. Do: 
ra Hoffmeyer (1); ©. Brad (6); Simon 
Schaffner (3): Frau R. Stufe (4); E. Nor: 
mann (4; Frl. 3. Ring (5); Marie Men- 
cel (Hd; R. Vanjelow (3); „Rielchen“ (5); 
U. F. Hinte (6); Frau Yaura Meier (3); 
Frau Anna Huber (5); Frl. Marg. Hein, 
Merriliville, Ind. (5); Alma Boehme (6); 
Rudolf Schweiger (6); Frau F. Heegn (4); 
GHa Groß (5); Andy Seifert, South Bend, 
And. (1); Ludwig 2. (3); Frau A. Milling 
(5); „Marianne“ (2); 9. 9. Behnle (4); Frau 
L. Schnitzler (6). 


| 
Üebenräthfel. 


Be’ Nehnenaufgabe. 
I Eingefh. von Mar vd. Hertberg, Chic. 


Yrämien gewannen: 


Logogryph (335). — Loofe 1—121; 
Helene Stord, Valparaifo, Ind.; Zoos No. 
29, — und : 

Frau %. Heegn, 2424 Wentworth Ave., 
Chicago; Xoos No. 117. 

Worträthjel (336). — Xoofe 1--75; 
Fred. Lafhmann, 217 Johnjon Str., Chi: 
cago; 2005 No. 24. 

Wortipiel 33T). — KLoofe 1--75; 
Fl. Marg. Hein, Merrillville, Ind.; 2oo3 
No. 50. 

Buhjtaben = Kreuzräthiel (338). 
— Looje 190; Fred. Lucbed, 546 Melroje 
Str., Chicago; Loos No. 4. 

Budhftabenräthfjel 39). — Looje 
1—100; R. Vanfelow, 472 R. Marjhficld 
Ave., Chicago; Xoo8 No. 89, 

Röfjelfprung (346) -- Looje I— 
74; Michael Schmitt, 34 Hudjon Ave, Chi- 
cago; 2008 No. 7. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 


in voriger Hummer. 


Scherzjräthfel. — Se 
Seefe (Seife). 

Gleihflang — Elfter. 

Morträthfel. Gin  gebildeter 
Menſch. — Eingebildeter Menſch. 

Buchſtabenräthſel. — Kakao, An— 
gel, Toga, Zola, Engel, Nagel, Glatze, Otto, 
Legende, Degen — Katzengold. 

Räthſel. — Pille, Pillen, Pilſen. 


die freien Felder ſetze folgende Zahlen: 
Bi 7, & 8, 9, 9, 9, 10, 10, 10, 10, 
—* 12, 12, 12, 12, 13, 14 dergeſtalt, 
Symme jeder Horizontal:, jeder 

= und jeder der beiden Diagonalreis 


) beträgt. 


FR, Silbenräthfei. 
Bon 6. 2. Scharien, Chicago. 
Eins und zwei findeft Du 
In jedem Farmerhaus, 
Sie fehlen jelten auch 
Bei einem flotten Schmaus. 


Drei und vier glänzen hell, 
Sobald das Glüd fich zeigt; 
Sind ftarr und trüb jedod), 
Sobald die Hoffnung jchiweigt. 


Das Ganze Mancdem ijt 
Ein unliebfamer Gaft, 
Wird ihm bei jedem Tritt 
Zu einer böjen ZLaft. 


dee; 


Räthſel. 
verewigten Friedrich Schiller. 
Auf Wunſch verſchiedener Leſet.) 
Anter allen Schlangen iſt eine, 
Auf Erden nicht gezeugt, 
Mit der an Schnelle teine, 
x In Wuth fid) feine vergleicht. 
Sie fürzt mit furchtbarer Stimme 
ihren Raub fich los, 
etilgt in einem Grimme 
re und fein Rof. . 


lebt die höchften Spiten, 


Die Nebenräthfel wurden fänmmtlich oder 
theilmweife richtig gelöft von: 

Frau Helene Marr, Bloomington, ZU; 
Frau M. Wieje; Anna Confoer; Henry 
Meyer; F. X. Reim; Richard Schmitt; Lina 
‚ Heugaertner; ler. Eilert; Frau Minnie E. 
Taufe; Frau Anna Pinnow, Maywood, 
SU; Pauline Gebauer; %. Moerl; €. 8. 
Scharien; Marie Rodenberg; Louis Walſe— 
mann; Frl. Marie Bolop; Henry Langfeld; 
Kizzie Hilgermann, Grete, JU.;}. EC. Wei: 
gand; Frau E. Rojenow; Wın. Beder; yras 
‚Selma Schaefer; Fred. Lafhmann; I. 9. 2., 
Richt Schloß, nicht Riegel kann Chicago; Bertha Yanz; Frau Minniekreug: 

Bor ihrem Anfall jchügen, berg; Frau H. Froehlih; Anna Glattader: 

e Sarnifch Iodt fie an. Sean 5 Be — — Frau 

liſe Huebner; Frau B. Singer; ©. Michael, 

en Bean Sein ‚Hammond, Ind.; 9. Zimm; Frau €. Lep- 

ee itien; frau Marie Lange; Frl. Marie G. 

und fe ee ‚Glid; Frau $. e; er da Svens⸗ 
ET. fon; R; Mueller; u ) 


a | 
N 
2 


‚ue: —— 


ich; ter; ° 

Vanſelow; Rielchen“; 

— Anna Huber; Alma Boehme; Rud 
chweiher; Frau F. Heegn; Ella Groß; An⸗ 

dy Seifert, South Bend, Ind.; Frau V. 

Schnitzler; Frau A. Milling; „Marianne“. 


Briefe an den Räthſel-Oukel. 


Chicago, 21. Mai 1900. 
AnLeopold! 

Sind denn die Mädchen alle böſe? 
Sage, Vetter Leopold. 
Nicht ein Liebchen, fein und hold, 
Nennſt Du Dein, das kocht noch Klöße 
Bäckt noch Brod, und läuft zu Fuß 
Ohn' daß die Schlepp' es tragen muß? 


Bang ward mir im Hauſe drinnen, 
Als ich Deine Verſe las, 

Und ich lief durch's grüne Gras, 
Meinen Aengſten zu entrinnen 
Legt' mich unter einen Baum, 
Dort am grünen Waldesſaum. 


Und der Wind mir ſpielend leiſe 
Meine heiße Stirne kühlt, 

Und ein Flüſtern, leiſ' und mild, 
Gehet, rein wie Engelsweiſe, 
Durch die weite grüne Flur, 
Durch die wirfende Natur. 


Dod) aus all den leifen Tönen, 

Die mein laufchend Chr ummeh'n, 
Klang ein Stimmehen hell und jhön; 
Nur gli) e5 ger zartem Höhnen, 
Denn ein blühend Neilchentind 

Alſo jprach zun flücht'gen Wind: 


„Denfjt Du, jo mit mir zu fpielen? 
„Liebft ja Doc, die Nofe fein; 

„ühlft noch nicht des Toornes Bein! 
„Mic nicht Pracht noch Glanz umhüllen! 
„Bring’ mir nicht der Städte Naud) 
„Her mit Teinem heigen Haud). 


„Dentft, ich werde nun mid, jchmüden, 
„Maschen jchwachen Mädchen gleich, 
„Die ſich pudert blaß und bleich, 
„Ihren Liebſten zu entzücken? 

„Die zum Ballſaal nur geht hin, 
„Weil ihr Liebſter ſchon darin? 


„Strahlen dort doch viele Sterne, 
„Denkt ſie, und bleib ich zu Haus, 
„Löſcht das Liebesfeuer aus, 

„Denn des Blümchens in der Ferne 
„Denkt er nicht beim Feſtesglanz — 
Darum ſchmückt ſie ſich zum Tanz.“ 


D'rauf der Frühlingswind fliegt weiter, 
Und mein Veilchen lacht gar fein; 

Lacht und lacht im Sonnenſchein. 
„Sollt' ich tragen“, ſpricht es heiter, 
„Dem zu lieb ein ander Kleid? 

„Ich, die blaue Veilchenmaid?“ 


Sinnend lag ich noch im Grünen 
Lange, und ſo wohl und weh' 
Ward mir in des Veilchens Näh', 
Und ich dachte an die kühnen 
Worte, denn ein tiefer Sinn 

Lag in ſeiner Rede d'rin. 


Sagt doch jeder Philoſophe, 

Daß der Schöpfung weiſer Herr 

Jedes Muſter ſtelle her; 

D'rum die Dame und die Zofe 

Nur nach ſeinem Wunſch ſich modelt — 
Schäf'rin wie der Schäfer jodelt! 


Ja, der weiſe Herr der Erde 
Zirkelt ab ein Ideal 

Wie ſie ſein ſoll, allemal. 

„So wie dies, o Weib, Du werde!“ 
Spricht er dann mit hoher Huld, 
Und ſie — modelt mit Geduld. 


Und ſie modelt Nächt' und Tage, 
Bis ſie iſt dem Bilde gleich. — 
Er dreht's um, und denket Euch 
Nun des armen Weſens Plage! — 
Mit der andern Seite dann 
Fängt ein neues Muſter an. 


Mit Gruß Lieschen. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onkelchen, denken Sie ja nicht, daß aus 
dem Duell mit der Topſy nichts geworden 
iſt. Die Topſy hat gewonnen, aber ſie 
mußte auch ihren Sieg ſehr theuer bezahlen. 
Erſt duellirten wir uns mit dem „Ice— 
Cream-Soda“, dann kamen „Cream Puffs“ 
und „Cream Rolls“ an die Reihe. Onkel— 
chen, ich habe mein Beſtes verſucht, — es 
half aber alles nichts, die Topſy blieb mir 
uͤber. Schließlich griff ich zu dem letzten 
Mittel — zum „Candy“. — Doch auch da 
erlitt ich eine Niederlage, denn Onkelchen, 
Sie glauben gar nicht, was ſo eine Topſh 
auf dem Gebiete des „Candy-Eſſens“ leiſten 
tann. Unſere Verſöhnung erfolgte dann in 
einer Apothete, wo wir uns jufällig trafen. 
Ich holte mir nämlid Chloroform und 
„Zoothache-Gum“, um meine Zahnjchmerzen 
zu lindern, — die Topfp verlangte für 25 
Cents „Hoffnungstropfen“, ihren Magen zu 
befänftigen. Bitte, übermitteln Sie mein 
Beileid dem Leopold 8. Der Arme urtheilt 
über die raten, wie ein Blinder über die 
Farben. In einem „fecondhändigen“ Gr: 
Dicht will er uns Moral predigen? Ontel: 
chen, was hat er nur an unjerer Mode aus: 
zuſetzen? Der Kragen an den jegigenKleidern 
geht jo hoch, dak man nur den halben Kopf 
jehen fann — die QAermel find fo lang, daß 
blos die Fingerfpigen hervorguden — und 
mit dem Rode tann man ja die ganzen 
Irottoire abfegen. Was verlangt er noch 
mehr? Gr hat eine lebensfrohe Tante von 
50 gefriegt? Die Strafe hatte ihn jchnell 
ereilt — ivie die Kantippe den Ferer. — Bei: 
liegend jende ih Ihnen 5 Dollars in Gold 
zur Ginlöfung von Lieschens Herz und Kopf. 
Vielleicht finden fi) noch mehrere mitleidige 
Seelen, die Beiträge jchiden, damit dasties- 
chen auch die Antereffen bezahlen fann. Ach 
hätte Ihnen nocd; Vieles mitzutheilen, aber 
ih muß heute noch vier Briefe jchreiben, aljo 
—- Jaffen wir es für's nädhftemal. Gruß. 

SElte 


Lieber Räthſelonkel! 

Eine verloren geglaubte Nichte taucht wie— 
der auf. Wenn ich auch kein leuchtender 
Stern der Räthſelecke bin, ſo bitte ich doch, 
mich wieder in Gnaden aufzunehmen und 
mir ein bejcheidenes Pläkchen in Ihrem gro= 
ben Ontelherzgen zu überlaffen. Id war 
faul und legte mich auf ein paar Wochen in’3 
Bett. Da mir jemand das Haar abgejdhnit- 
ten hat, fo möchte ich mir jest dem Mar als 
Mori zugejellen. 4 

Kieber Onkel! : Ach ärgere mich darüber, 
dag man fich über Ahr ehrbares Haupt Ius 
ftig madjt, und möchte Ihnen einenVorjchlag 
machen. Ich will Ahnen die Haare überlaj- 
fen, die man mir abfchnitt, da fünnen Sie 
Loden davon maden und den Fräulein Nich- 
ten fchiden. Wenn die Haare aud) etwas 
roftig ausjehen, das macht ja nichts. Jeden 
Tag warte ich jest darauf, dak mein Pers 
ftand länger wird, do haben Sie nur feine 
Angft, den alten lahmen Pegafus befteige ich 
nicht, der hat mich jchon einmal abgewor: 
fon. Dann thut mir jegt da Vieh auch 
leid, und ich möchte die Neffen und Nichten 
bitten, ihn auf furze Zeit in’s County: 
Hojpital zu fchifen. Den Koufin Sigmund 
bat der „Peg.“ "gewiß auch abgeworfen. 

Der Mar wird wohl fein Herz auch ver: 
foren haben, wie Kieschen. - Beiden meinBeis 
leid. Mit Gruß. Mori. 


Chicago, 20. Mai 1900. 
Herr Räthjel-Redatteur! 

Bitte, beantworten Sie in der nächften 
Sonntagpoft folgende Fragen: 

1. Was ift jchiwerer zu befriedigen, der 
Wiffensdurft oder der leibliche Durft? Ma- 
che bisweilen den jchüchhternen Verſuch, des 
fegteren Herr zu werden, doch bis jegt leider 
ohne Erfolg. 

2. 3 —F die Abſicht, die Sonnenfin⸗ 
ſterniß am aus nächfter Nähe zu 
ten. Iſt es gefährlich, wenn man zu 


engel; R. | 
Frau Laura Meier; 
off 


I 


.. - ch 
— Von Schani. 
Die gemüthliche Ede. 
Barfuß und leiſe muß jeder die Räthſelede 
betreten, 
If er zum Unglüd ein Mann--fonft ift ein 
Holzihuh zu fein. 
Die Etilette. 
Schreibe nur ja nichts in diefem Reiche den 
Damen zumider! 
Rühme fie immer, dann bleibt ftetS Dir der 
König geneigt. 


Vettern und Bajen. 
Treue ehret die frauen, doch Freiheit lie 
ben die Männer; 
Treue wohnet im Bund, Freiheit bei Gin: 
zelnen nur. 


Anden Onfel, 
Weil id) die Wahrheit gejagt, die unbes 
ftritt’ne, erfannte, 
Nennft Du mid unfuitivirt, unerfahren 
dazu? — 


Vererim Tartarus. 
Ganz am richtigen Ort bin ich: nur Xieb’ 
ift im Himmel, 
Und auf der Erde ift auc) viel zu viel Liebe 
für mid). 
Chicago, 22. 
Lieber Herr Ontel! 

Hür diesmal muß ich jchon in gereimter 
Proja jchreiben, denn Gamilla hat bei dem 
legten Witte den Wegajus fchön zugerichtet. 
— Aber es war doc fchön, als der Kiesjand 
fnarrte. Sollte das vielleicht eitt morjcd)es 
Korjett über einer ftriegsluftigen Yung: 
frauenbruft gewejen fein? Und dann die 
Unverfrorenheit, zehn Jahre von meinergu: 
fünftigen hinwegzunehmen! Aber, jo find 
die Tamen einmal. Immer jünger, immer 
jünger. Die faljchen Zähne und Haare 
freuen mid). Früher oder jpäter muß Dieje 
Sükhelchen doc jeder Ehemann feiner ju: 
gendjüchtigen Angebeteten faufen. Gin paar 
Söpfe und ein Gebik find wie viel Glas 
Lier? AS ein jparfamer Danı muß man 
alles berechnen. 

Apropos: Der fanfte Heinrih! Warum 
ift der Unglüdsmenjcd jo ängftli vor den 
Richten? ft er vielleicht eins von den fti'- 
len Waffern, die fo tief find? 3 fcheint, als 
ob er joviel bei dem jchönen Gejchleht auf 
den Kerbholz hat, daß er dem Frieden nicht 
mehr traut. — 

Und Lieschen ift auch in der Hölle nicht ge— 
duldet worden? Ja, wenn die fingt, dann 
ftchen jelbft den Teufeln die Hörner zu Ber 
ge. 

Aber der weife Albert hat feinem Namen 
wenig Ehre gemacht. SHerrgott! muß der bei 
der legten Stropbe gefroren haben. Und 
doch, warum nimmt er zu Anfang denMund 
fo voll, dag ihm für den Schluß feine Reime 
übrig bleiben. 


Gi, was hinft denn dort verdädtig 
Um die alte Näthfelede? 

Aft’s 'ne Tochter Ton Quirutes? 
Aft’3 ein wundbededter Rede? 


Und das lahme NRof, das fträubend 
Tolgt am vielgerifj'nen Zügel, 

It das Pegafus? Wie traurig 
Hängen feine Schtwanenflügel! 
Ha! Iebt fann ich unterfcheiden, 
’S ift Camill’, die Amazone, 

Die in keckem Uebermuthe 

Nitt in eine fremde Zone. 


Wohl durch Kamben und Trochäen, 
Anapäften und Daftylen 
Und mand andrem Mtetrif:Chaos 
Mußte „Peg“ ſich keuchend wühlen! 


Doch das Roß, das ſeit Homeros 

Nur gelernt die hohe Schule, 

Schäumt' und bäumt' und warf die Kecke 
Ab an einem ſchmutz'gen Pfuhle. 


Nimm mein Beileid, o Camilla, 

Aber auch die gute Lehre: 

Schreib', was Du beherrſch'ſt, doch dringe 
Nie in eine fremde Sphäre. 


Mit freundlichem Gruße 
Leopold K. 


Mai 1900. 


Geehrter Onkel! 

Der von Ihnen mir angewieſene Platz ge— 
fällt mir ſoweit ganz ſcheene, aber e biſſel 
kiehl es es da, da kann ich leicht den Schnup⸗ 
pen kriegen. 

Na, wieder emal ſinnſe vorüber, die ſchee— 
nen Tage von Arangjuez, die Tage des Ree— 
nemachens nähmlih. Tas war Se e Wa: 
fchen, Muhven, Rainten und Kloppen; ein 
Thierhenmorden beim Stoppen des Stroh: 
fads! a, da warnje emal wieder in ihrem 
Flement, die Fraunsleit’, mit Kerofin und 
Benzin, Gafolin und Terpentin ging's hin= 
ter die Heinen anhänglichen Thierchen her, 
na, das find zartfiehlende Frauen! Ma muß 
da Schon e LToge zudriden; daß aber od) 
Mannäleite, und noch derzu mit fcharfem 
Sabel, hinter die treien unfchuldigen Ihier: 
chen her find, daS hat mic) fehre betriebt, 
heernfe blos: 

Nitter Toggenburg.“ 


Um mitternädt’ger Stunde jprang 
Ritter Kurt zum Bett hinaus; 
Gr fluchte, tobte ftundenlang, 
Er. flucdhte, daß es war ein Graus. 


Dann griff er nad) dem Helme, 
Schnallt Schwert und Panzer um, 
Und jchrie dann: „DO, ihr Schelme, 
Jetzt komm' mir einer 'ran! 


So ſtand er kühn gerüſtet 
Zum Kampfe muthig, feſt, 
Und warf ſich dann vor Aerger 
Gleich wieder in ſein Neſt. 


Jetzt fragt ihn Kunigunde: 

„Wozu iſt dies gethan?“— 

„Weil mic jchon ſeit ner Stunde 
„Die Wanzen gebiſſen ha'n!“ 


Der ſanfte Heinrich. 


Ravenswood, 23. Mai 1900. 
Werther Onkel! 

Ich habe Ihre Antwort an Heinrich ge— 
lefen und mir bangt um ihn! Warum? Ye 
nun, wenn er fid) unter Ahre fFittiche be= 
gibt, da fann es was Schönes geben! Sie 
fcheinen nicht nur „nicht unfhuldig zu fein“, 
fondern wollen nod) jo einem armen „Schäf: 
chen“,das fich vor dem zarten Gejchlecht, fo= 
gar brieflich fürdtet, als „Ontel-Meifter“ 
Lehren geben! — — Mir fann's recht fein. — 
Betreffs Lieshens gab e8 meinem armeit 
zartgefüllten Herzen einen Stich, es ift fehon 
arg genug, wenn man herzlos ift, aber auch 
no fopflos umbherzumandeln, das muß 
jchredlich fein. Da thut auch Hilfe noth und 
da gibt Doppelt, wer jchnell gibt; alfo jende 
ich Ihnen hiermit, als Anfang zur Kollette 
1 Cent amerifanifcher Währung, welchen 
Betrag Sie gefl. die Güte haben werden 
durch Ched oder American Erpreß Co. dein 
Tel. Lieschen zufommen zu laflen. Ach den: 
fe, wenn alle Neffen und Nichten jo liberal 
denken, werden baldigft Kopf und Herz aus: 
gelöft werden können. Mit beftem Gruß 
Ahre Nichte Marie. 


Lieber Ontel! 

Sett endlich habe ich einmal Zeit gefun- 
den, mich ein imenig zu berfchnaufen. Ad) 
bin Landftreiher, wollte jagen Anftreicher 
von Geburt und Baier von Profeffion, und 
in diefer „Hauskliningsreinigungszeit“ (mie 
KAulite jagen würde), da muß man fi von 
früh bis Nahts mit diefen Weibern herum: 
ichlagen. Ich habe nämlich ein eigenes Ge: 
ihäft, und da es nun einmal eine Regel im 
„Paintergefchäft“ ift, erft zivei Wochen nad) 
der verjprochenen Zeit zu fommen, fo fürs 
men fie (die Frauen) einem von früh bi8 
fpät auf die Bude. Noch liegt man in den 
Armen des Schlafgottes, da beginnt das Ge: 
polter an der Thür, und wenn man Nachts 


Ein Glüd, 


rg 
Ontel? ‚der Gardi hat 

Angft, ha, ha! Wenn er doch wüßte, wie 
{hön diejelbe oft endet, denn eine foldhe fin: 
det Do nur ftatt, wenn das liebe Männ- 
hen jehe jpät und angeheitert nah Haufe 


forımt; na, ift „er“ fo ftart, daß er das | 


Schlüffeloh nicht mehr findet, dann hört 
„er“ diePredigt jo wie jo nicht mehr, braucht 
fh aljo nicht zu ärgern, und ift „er“ nur 
flein, fo ftedt er damit die Frau an, jodaf 
dann „Er und Sie“ heiter find. Denn mel: 
ches liebende Weibchen könnte da böje jein, 
wenn der fleine „er“ mit oft 3u&afte fommt! 
Sie ift dann nur froh, daß „er“ nicht größer 
ift, wie bei dem oder jenem Nachbarn die Re= 
gel. Uber es ift ganz gut, daß die Jungge: 
jellen das nicht wiffen, ein Bischen Angit 
thut ihnen ganz gut, und darum: 

Recht jo, Wetter, bleib’ den Weibern, 

Die auf der Welt nur zum Verdruß, 

Lieber drei Schritt’ von den Leibern, 

Yind’ im Anfeh'n nur Genuß! 

* * * 
Un den fjanften Heinrid. 


Die längft jhon interejfirten Tid), 

Tas waren nur die Näthielbafen; 

Das dachte aud der Intel jich, 

Tod) wollt’ er Dir die freude lajien, 

Und Tich zu Deinen Pettern jegen; 

DTearob find wir ja herzlich froh. 

63 wiirde uns aud) nicht verlegen, 

Wollteſt Dich nicht zieren fo! 

Gruß von L. M. 

Chicago, 22. Mai 1900. 

Werther Onkel! 

Für heute möchte ich Sie nur erſuchen, den 
ſanften Heinrich nicht mit Leopold in Be— 
rührung kommen zu laſſen, denn der iſt im 
Stande und hetzt den Sanften noch gegen 
alle Nichten auf. Thränen traten mir in die 
Augen (ich war gerade beim Zwichelrühren), 
als ich des guten Jungen gedachte. Nun 
weiß ich nicht ſicher, welcher Rührung eigent— 
lich meine Thränen zuzuſchreiben ſind. 

Hoffentlich nimmt ſich Jemand des ſanf— 
ten Jüngling an und hilft ihm über alle 
Schwierigkeiten hinweg, damit er auch nicht 
noch Gefahr läuft, ſich ſeinen Fuß zu vertre— 
ten wie ſein Pegaſus. Freundlichen Gruß 
an Alle von Camilla. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Julchen. — Was iſt das wieder für 
eine Flunkerei und Großthuerei! Die an— 
geblihen „5 Dollars in Gold“ find ein Gent: 
ftüd, das allerdings „vergoldet“ war, aber 
fo, daß das famoje „Gold“ dem Onfel gleich 
an den Fingern hängen blich., Was foll vr 
nun damit machen?! — Sie macen Ahrem 
Intel wirklich viel Kummer und Verdruf. 
Befiern Sie fid). 

8. M. — Sie werden den Knaben wohl 
richtig erfannt haben. Gr muß fjchon viel in 
Damengejellichaft gewejen fein, daß er das 
„Sichverftellen” jo gut gelernt hat. 

Morris — Morib. — Zwei „Morite“ 
auf einmal! — und aud) „der Dar” hat fi) 
wieder eingeftellt—aus Freude, „jeinen Mo: 
riß“ gefunden zu haben. Xeider ift es nicht 
möglich, „feinen“ recht intereffanten Schrei: 
bebrief zu veröffentlichen, er fam, ebenfo wie 
der von Marens altem Morig, als der Bricf- 
faften jchon übervoll war. Dafür jollen aber 
das näcdfte Mal beider Zujchriften Veröf— 
fentlihung finden, — wenn fie Intercflantes 
enthalten, was ja felbftverftändlic iſt. 
Uebrigens jcheint Ihr beiden Morige von 
der: „Neffen“-Gattung des Mar zu fein. — 
Das kann ja jhön werden. Gruß! 

Heinrich Spaßvogel. — 1 95 
der Wiffenspurft für Sie fchiverer oder leich: 
ter zu befriedigen ift, al3 der leibliche, da3 
weiß derOntel nicht, aber jedenfalls wäre die 
Befriedigung des erfteren fir Sie gefährli= 
cher, denn — nur ein Bischen Wiffen müßte 
Sie jhon beraufcht machen. Verſu⸗ 
chen Sie's einmal. — 3. Sie nicht, denn 
Sie hätten ſicher wenigſtens einen Bock ge— 


ſchoſſen. 

Geo. R., Wm. Sch. — Ihre Beiträge 
ſind „in Satz“, können jedoch erſt nächſte 
Woche „in Druck“ kommen, da es diesmal an 
Raum mangelte. 

Lieschen. — Ein vergoldeter Cent iſt 
ſchon eingelaufen, aber das Gold reibt ſich 
ab; ein anderer Cent wurde in Ausſicht ge— 
fiellt; was ſoll damit geſchehen? 

Schani. — Noch immer hat geſchmäht 

und von Parteigunſt geſprochen, 
Wem gerechtes Urtheil nicht paßt, weil er 
nach Vorrecht begehrt. 

„Fortſetzung folgt.“ 

Marianne. — Nein, ſo dünnhäutig 
iſt der Onkel nicht. Als Beweis hätte er 
gern Ihre dieswöchentliche Zuſchrift veröf— 
fentlicht, es herrſcht aber diesmal „Embar— 
ras de richeſſe“ und auf eine weſentliche Ver— 
größerung der „Ecke“ waren wir nicht einge— 
richtet. Beſten Dank für die liebenswürdi— 
gen Worte, die noch meher von Ihnen er— 
wünſcht machen. Gruß. 

F. L. — Wäre heute mehr Raum zur Ver⸗ 
fügung, ſo wäre Ihre Zuſchrift veröffentlicht 
worden; ſo — beſten Dank Namens der mit— 
arbeitenden „Neffen“ und „Nichten“. 

Frau E. H. — Werden Ihre Zuſchrift, 
wenn möglich, nächſte Woche bringen. So 
was darf nicht „ungerochen“ bleiben. 

— — Wieder zwei Einſendungen ohne 
Namenangabe! 

Helene St. — Für den erſten Verſuch, 
ſehr gut. Uebung macht den Meiſter! 

J. B. . g. — In dieſer gemüthlichen Ecke 
braucht man zu fürchten nichts. Kommen 
Sie wieder! 

Edw. W. Bepler; Geo. Rüdiger; Frl. 
Frieda Svenffon; Frau Neu; Henry Lang: 
feld; fzerd. Joggerft. — Neue Aufgaben er: 
halten. Dant und Gruß. 

Mar. — Willtommen, alter Knabe! Ihre 
Zujchrift fol, wenn unterdeß nichts Beſſeres 
don Ihnen einläuft, nächſte Woche Platz fin— 
den. Mitgefeiert hat der Onkel aber ſchon 
und es hat ihm ja aud) ganz gut geihmedt, 
wenn natürlich auch nicht annähernd — es 
ift da ein himmelweiter Unterſchied! — ſo 
gut, wie wenn er dabeigeweſen wäre. Gruß. 


Kleine Anzeigen. 


— 
nd Knaben. 
Berlangt: Männer u das Wort.) 


(Anzeigen unter bieier Nubrit, 2 Gent; dat s Dort.) 


Berlangt: Männern, melde beftändige &inftellung 
fuchen, werden Stellen gefihert für Rolleftoren, Qu: 
halter, Office-, Grocery:, Schute, Dill, Gnteys., 
Sardivare:Glert3, KIO wöchentlich und aufwärts; Vers 
täufer, Wächter, $14; Janitors in lat:Gebäude, 465; 
Engineers, Gieftriter, Mafhiniften $18; — 
Heiger, Deler, vorters, Store-, Wöoleſalez Lager⸗ 
und — — 812; Drivers, Delivery, 
Grpreß: und srabrifarbeiter, 10; brauchbare Leute 
in allen Geichäfts-Branden.— National Agency, 197 
Maibington Str., Zimmer 14. 27ma, liokfon 

Berlangt: Fin erfahrener Junge an Brot. 535 
N. California Abe. 

PRerlangt: Pediger Wurftmacher. Vorzufpreden 
Sonntag. 3359 S. Halfted Str. j 

Verlangt: Grfter Klaſſe Kupferſchmied. W. A. 
Gaje & Son, Buffalo, .V. 27ma, Im&ion 

Verlangt: Varbier, junger Mann. Beftändige Ar: 
beit. Adr.: D. 377 Abendpoft, Er 

Berlangt: Junge, der die Bäderei erlernen will.— 
2907 Arder Ave. 


Verlangt: Ein Holziralter und ein Gartenarbeiter. 
Beverly Hills, Pl. Str. und Longwoon Ave. fonmo 


Verlangtt Guter Ruticer. Muk Referenegn haben. 
Rahzufragen zwiihen 9 und 12 Vorm. 114 LaSalle 
Str., Stod Erhange Gebäude. ifo 

Verlanat; Lepioer Blumengärtner; Lohn $25 per 
Monat und Board. 03. Klimmer, Desplaines Ape. 
und Karrifon Str., gegenüber vom fFriedhof Wald: 
beim. ſſo 

Verlangt: Ein durchaus erfahrener neider und 
Schauer für Damenröde und — 5 u 
hen jofort bei F. 2. Zeasdale, 230 Fifth Une. ifo 

Berlangt „0 vase Hand ‚Bäder an Brot und 


— 9 


„Si: Sm Kate gran ir gute us 
orn unter Garantie. 508 Mabtfon % 


ht: Yunger Mann, erft 8 Monate im Lande, 

fuht Stellung, in einem Store zu arbeiten oder als 
Gelhirrwmaicher. Adr.: D. 342 Adendpoft. jonmo 
Gefuht: Soeben eingewanderter tüchtiger Rafirer 
mwünjht Stelle oder fjonft welche Beihäftigung. — 
—— nur deutſch. R. Ritolaus, 1382 — 
de, tion 


Geſucht: Ein frifch eingeiwanderter Butcher fucht 
Stelle. 17 17. Place. dffafon 


Geiuht: Aunger Mann fuht Pat, nur im befie: 
rem Privathaus. Adr. 2. 905 Ybenppoft. frjafon 
Gejuht: Deuticher Gärtner, 24 Jahre alt, 8 Monate 
im Lande, fucht paffende Stellung. Dtto Hafcrland, 


Hotel Epiegelberg, &9 Wells Str. jajon 


Geſucht: Bäcker-Vormann, tüchtig und zuverläſſig, 
an Brod und Rolls, ſucht Stelle. Gute Referenzen. 
Adr.: 2. 021 Abendpoft. fajon 

——— Bäcer ſucht ſtetigen Platz. V. Maſholda, 
556 Genter Ave. fajon 


Berlaugt: grauen ud adden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Läden und Fabriken. 

Berlangt: rauen und Märden, um Fancy: Arbeit 
für uns in deren Sawie zu machen, $ bis 8 pro 
Woche. Friehrung unnötlig. Nachzjufragen nah 9 
Vorm oder adreſſirt mit Briefmerte: Ideal Home 

Work Co., 155 Oſt Waſhingten Sir., Suite 46. 
ſonmo 


Berlanot: Ein freundliches Mädchen oder Frau 
in Bäcker-Store. Guter Lohn, Nachzuftagen zwiſchen 
10 und 2 Uhr, HT Wells Str., oben, jonmo 


Veriangt: 1 bübjge Damen als.-£tatiften zu 
„Der Rattenfänger von Hameln“. Sonntags 2 Ur, 
Freiberes Opernhaus. frſon 

Verlangt: Seamſtreß welche das Kleidermachen ver— 
fteht. 35 Yane Place. ſſo 


Oausarbeit. 


Verlangt: Deut ſches Mädchen oder Frau für all— 
gemeine Dausarbeit, Outer Yobn. Gute} Heim. — 
3054 Wabaſh Ave. Amai, 1w&ſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Lohn 34. — 720 Sedowick Str. 


Verlangt: Mädchen, bei gewöhnlicher Hausarbeit 
zu ‘elfen. Keine Kinder. 3 Perionen in familie. 
82.50. — HB Roscoe Str., 2. Flat. 

Verlangt: ZweiteKöhin. Guter Lohn, Cafe Brauer, 
151 Weit Madijon Str, 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Nahzufragen: 355 Hudſon 
jonmo 


Verlangt: 
Muh engliih jprechen. 
Live. 


Verlangt: Eine gute Lunhföhin. 363 Garroll Ave. 


Verlangt: Kindermädchen. Nachzufragen: 450 


Prairie Ave., 1. Flat. 
Verlangt: Alte Frau oder Mädchen, 14 Jahre alt, 
auf Kinder aufzupaflen. 44 Armitage Ave. formo 


‚Verlangt: Veltere rau für Hausarbeit und auf 
Kinder aufzupaffen. 092 North Part Ave. 


Verlangt: Mädchen, das etwas dom Kochen verfteht 
und für allgemeine Dausardeit. Nahyufragen Mon: 
tag Morgen. 443 Ellis Abe. 

Verlangt: Junges Mädchen für lcihte Hausarbeit, 
des bei ihren Eitern jcehlaien fann. 032 Wells Str., 
W. F. Reimer. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von 2. Guter Platz. Nachzufragen Sonntag 
oder Äbends. W29 Magnolia Ave., Edgewater, einige 
Blods öſtlich von Halſted Str., nahe Foſter Ave. 

ſonmo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 575 Que Yslard Une, fimo 


Derlangt: Englifch jpredendes Ddeutiches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit. Yamilie von vier. Lohn 
& für tüchtiges Madden. 2059 Evanſton Avenue. 
Edgewater. ſaſon 


Verlangt: Ein Mädchen, die koͤchen und wa ſchen 
lann gegen guten Lohn. 4734 Grand Blod. ſa ſon 


Verlangt: Alte Frau, auf Kinder aufzupaflen. 133 
m. 12. Str. Store. frjafonto 

Verlangt: Ledige Frau als Haushälterin.. 254 
Wentworth Ave. frfajon 
 ”erlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in fleiner Familie. Lohn $4 per Woche. 1 MW. 16. 
Str. F 6: 2imai,iIm&fon 

BVerfanat: Zuverläffiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit; feine Rinder; guter Lohn. 707 68. Str, 
nabe Gottage Grove Ave. flo 


Pläge für Hotels, Hausarbeit, Reftanrationen, fir 
Männer und iyrauen werden jehr billig verjchafft. 441 
©. State-Str, mail3, Imt, jonmodi 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Bort.) 


Hintze Grundeigenthums- und Geſchäftsmakler, 
59 Dearborn Str., verfauft Grundeigentbum und 
„Seihäfte”. Schnelle, reelle Transaktionen. 

30ap, imo, tgl&fon 


Zu verfaufen: Saloon, Reftaurant und Boarding: 
haus; fomplet eingerichtet; für $350, wenn jofort 
genommen sausnahmsmeife alinftige Gelegenheit; will 
nah Deutihland. Adr.: D. 333 Abenppoit, 


Zu verkaufen: 5-Kannen = Milchroute. 1187 Weit 
MWabanfia Ave. 
Zu verfaufen: Gute Abendpoft:Route, fofort. Adr.: 
D. 34 Nbendpoft. 
Zu berfaufen: Grocery, gut für einen Mann, der 
polnifh fpricht. Adr.: D. 343 Abenpdpoft. 


Zu verfaufen: Guter Plat für Barbier-Shop und 
Bigarren-Store. Adr.: 2118 W. 12. Er. 





Zu verfaufen: Billig, ein gutgebendes Reftaurant, 
Umftände halber. Zu erfragen 586 N. Clart Str. 
ſonmo 


Zu verlaufen: Drei gute Gd:Saloond. Brewer & 
Hofmann Bra. Go., 43 Green Str. jaj 


Bu verkaufen: Eine gute Päderei. Wor.: E. 91, 
Abendpoft. ſaſ 
Zu verkaufen: Billia, bezahlt fi, Butter und 
Raffee:Laden. 282 Belmont Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Gutgebender Saloon verbunden mit 
Tanz: und Logen:Halle. 463 W. Belmont Ave. ffo 


Bu verlaufen: Gute Bäderei, 3 Pferde, 2 Wagen 
und gutes Storegeihäft. Apdr.: 2. 926 Abenppoft. 

» jajonımo 

Zu verfaufen: Guter Saloon auf der Norpfeite, 
ausgezeichnete Laac, wegen Todesfalles billig. Nach: 
Jufragen bei Eihmann, 158 Front Str., Ede Eliton 
Ave. frfajon 


Billig zu berfaufen: Eine 8 Kannen Milch⸗Route 
mit Bäderei und Candy Store. 70 Auftin Avenue. 
2malw&ſon 


— 3u_ verfaufen: Saloon, alter Plat. Nachzufragen: 
136 ©. Water Str. mifon 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


3u vermiethen: Billig, 4 freundliche Zimmer für 
Familie von 3 bi3 4 Erwadjenen. 316 Oft Webiter 
Ade. faion 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu vermietben: Front:Bettzimmer. 5831 Wells St. 


Gute Board beim Tag oder bei der Woche. Mäßige 
Breife. Schönes Diningroom. 1124 S. Center Upe., 
nahe Sarrijon Str. . : ſaſon 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter biefer Rubril, 2 Senis das Bart.) 


Zu wmiethen gefuht: Dann wünjht freundliches 
Zimmer mit Board. Preisangabe. Adr.: D. 324 
Akendpoft. 

Zu miethen gejucht: Von einem Kerrn, möblirtes 
Zimmer an Nerdjeite. Offerten mit Preisangabe un: 
ter D. 392 Abenppoft. 


Pierde, Wagen, Hunde, Bogelzc. 
(Anzeigen unter diefer NAubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gin gutes Familien-Top-Bugen. 
6233 S. Koman Ave, 


‚zu verlaufen: Vierfigiges Yugay, jo gut wie neu; 
billig. 2921 Emerald Ave. ſſo 


Kaufsd: und Berfaufs:Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 


verlaufen: Gounters, GShelfing und Show 


Gajes; 90 Gents per Zub. 110 ESige! Strake, nahe 
Wels. —Ziun,tgl&jon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumeute. 
Anzeigen unier dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Dame, die Geld bewöthigt, will ſofert ihr pracht⸗ 
volle3 Upright = Pieno verfaufen, eleganter Ton, in 
perfeftem Zuftande. $135. — 36 Dit Ontario Str, 
Zop Flat. 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubeit, 2 Gens das Wort.) 
ttsfoften für die Chi: 


Mu Bi 5 bis zum 1, 


verfa :40 der # den bollkän 
N nabe eb o, gute en Saus! — 
Adr.: 2. 988 Abenppof. 


— 

Muß ſofort verklauft werden! 40 Ader Farm, Wis⸗ 

conſin; 825; nahe an Wisconſin Fluß. Henry Ull⸗ 
tich, 13. Floot, 134142 Waſhington Str. 

2malwm&fjon 


Zu Dein: Gute einträglihe Frucht: u. Grün⸗ 
farmen in Mihigans berühmten Yruciglrtel, uns 
weit Holland. Adr. Charles Ronge, Holland, Mic. 

friafonımodi 


Zu verkaufen: 5 oder 10 Uder Land in Dunning, 
Theil Eajh, Reft auf Zeit. Nahzufragen: Mr. Berg, 
213 RN. 41. Court. 29ap,iondido,lur 


Nordiweitieite. 


Zu verkaufen: Südweit:Gde North Une. und Et, 
Louis Üve., vorzügliche Gejhäfts-:Ede, 48. bei 120 
Fuß, nur 83200; $1000 unter dem Marktwerth. Adr.: 
Gigenthümer KR. 846 Abendpoft. frfafo 


gu derfaufen: 4egimmer:Cottage, $50. — 1722 
Datley Ave. 
een ne 

Südweitieite. 


gu verlaufen: Eine jhöne Brid:Cottage mit Bafes 
ment, jebr billig, wegen Krankheit. 1427 S. Homan 
ve., nahe 29. Str, dofrjafon 
Zu verfaufen: Qillig, Haus und Lot nebft jweis 
ftödigem Stall. 4934 S. Marjbfield Ave. Alles in 
beiter Berfaflung. Näberes beim Gigenthiümer, 237 
Sheffield Ape., 2. Zloor, oder in der Office 5003 
S. Aihland Ave, Smadifafonim 


Zu verfaufen: Lotten, Sx125 Fuß, 52. Str. und 
Weitern Boulevard, nur $275. $ Caib, $5 monat: 
lich. Aot. N. W. Ede Weftern Boulevard und 52. 
Str. l6wma, Imo,mijon 


Verſchiedenes. 

Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen odes 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Kaufer an Hand. — Sönntags 
ofien von Y9—12 Uber Vormittags. — 

Richard A. Koch & Go, 
New Vork Xife Gebäude, Nordoſt-Ecke LaSalle und 
Monroe Eir., Zimmer 814, Flur 8. 
12d3,t9lkfon*® 


Zu verfaufen: Saloon = Ed:Property, zwiſchen ya: 
brifen. dicht bei GarsBarn und Hodhbahn, mit volls 
Händıger Girrichtung, jerr billig; auch taujche ıch 
mit guten Roominghaus oder Boardinghaus. Adr.: 
2. O8 Abendpoft. fonıne 
_ Zu verfaufen: Wegen Abreije, mein Haus mit 2 
Yorten, 3) Minuten vom Gourtbaus, practvoller, 
Ihöner Garten mit Yauben und Bäumen, Spottbillie. 
Alles Nähere bei Hermann Banne, Nr. 1 Milwaulee 
Ave., Ede Canal und Lale Str. 25,27,30ma, !jn 


Yu verlaufen: Weine Fd= und andere Gefhäfts: 
Lotten in Chicago Heigbt!. A 1 Lage für Hotels, 
Saloous und Voardinghäufer. Adr. Ey 8. Panne, 
Chicago Seigbts, AU. fajon 


— —— —— — — — 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m. 
Rleine Anleihen 
von $20 bis $400 unfere Spezialität, 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wis 
die Unleihe machen, jondern faflen diejelben 
in Eurem Bejig 


Wir haben das 
orößbtedceutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, chrlihen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Jbr Gele haben wollt. 

Ihe werdet 5 zu Eurem Bortbeil finden, bet mie 
vor zuſprechen, che Ihr anderwärts hinge*t 
Die ſicherſte und zuverläſſigſte Bedienung zugeſichert, 

A. H. French, 100p, iKſon 
138 SaSalle Straße, Zimmer 3. 
Wenn She Geld borgen wollt, dann bitte jpred: og 
uns vor, 
as einzige deutſche Geſchäft in der Stadt. 


GEadleLoan Co. 70 LaSalle Str., Zimmer 34. 
Dtto E. Voelder, Manager. 
Elivweit:6de Ranvdolph und XaSalle Str. 

—— — 
Anleiben in Summen nah MRunih auf Möbel ua 
Bıanos, au den billigften Raten und leichteten 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Gefchäft if ein verantwortliches und zcelled, 
lang etablirt, böfliche Behandlung und firengfe 
Verſchwiegenheit geſichert. 

—A 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, dann bitte, ſchist 
Udreſſe nd dann ſchicen wir einen Mann, 
de⸗· alle Auskunft albt 


M. Roſenthal's deutſche Leih⸗ Anſtalt, M Weſt 
Madiſon Str Verleiht Geld auf Uhren, Juwelen, 
Diamanten und andere "Werthgegenftänäg.. Uürellas 
mirte Pfänder werden zum halben Preis verkauft. 
39ap, Imb, jonbide 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gent$ das Wort.) 


Geld ohne Rommiffion, — Louis Freunenberg ver= 
leiht Privat:Kapitalien don 4 Proz. an ohne Roms 
mifjion. Vormittags: NRefidenz, 377 N. Hoyne Xpe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags: 
Difice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Drearborn Str, 

13ag,tgl&fon* 


— Geld — 
— ohne Rommiffion — 
in groben und Kleinen Summen auf Chicago Grunde 
eigenthbum zu verleihen. 
Erfte Hppothel zu verlaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Bormittags, 

Richard A. Koch & Co., 

171 LaSalle Str., Ede Monroe Str., 


Simmer 814, Flur 8. 
12de3,1gl&fon® 


Rerahlt Leine 6 Progent! Biel Geld bereit für 4 
und 5 Prozent auf Grundeigenthum und zum Tauern. 
Adr.: 9. ML. Abendpoft. 9ma,imo,tgikicen 


Geld verliehen an Angeftellte, ohne Sicherheit, auf 
einfache Noten. 72, 121 LaSalle Str. 
l3ma,imo, tgl&ion 


Zu verleihen: $1500 zu 6%. Nachzufragen Zimmer 
162 Sciller-Quilding, Ed. Meter. jajon 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


C. Milne Mitcqcell, deutſcher Advolat, 
Suite 502—503 Reaper Blod, Nordoft:Ede Waſhing⸗ 
ton u. Glart Str. — Mbitrafte unterfucht bei Lands 
tauf oder Anleihen; Geld zu verleihen; Hypotheken 
tolfeitirt; ZTeftamente und Werthpapiere aller Art 
ausgeftellt; Nachlabiachen beforgt; Banterott, Scha: 
denerjaganfprücde und alle Arten Gerichtsfälle forgs 
fältig erledigt, anhängig gemadht oder vertheidigt. 
Befte Empfedlungen; Rath unentgeltlich. 

Map, tgl&fon® 


Fiſcher KLeach, Rechtsanwälte. 

Alle Arten Rechtsgeſchäfte ſorgfältig und prompt 
beſorat; Schadenerſatzanſpruche für Körperverletzungen 
ſowie in Grundeigenthumsſachen geſichert; anfe⸗ 
tottfälle geregelt; Abſtrakte unterſucht; Nachlaß ſachen 
erledigt; Kollettionen beſorgt in den ganzen Ver. 
Staaten und Canada. Baut-Referenzen. Rath frei. 
Suite 303-304, 160 Wajhington Str. 

Tmalmo,tgl&fon 


Victor Sarner, Rechtsanwalt, 1119 Afhland Wlod, 
Rorvdoft:Ede Elark und Randolph Str. PBraltizirt in 
den böchiten Gerichtshöfen des Staates Illinois; 
Schadenerjaganjprüce jowie alle Nehtsjachen prompt 
erledigt. Spezialität: Kriminalfälle. 
13mai,tgl&fon,1f 


Wage: Worker Law Bureau, — Kolleltirt Löhne 
u. bejorgt alle Rehtsgeihäfte. Wenn in Zrubef 
ipreht vor Zimmer 30. 123 LaSalle Str. 

Imai,imt,tgl&ion 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Eents das Wort.) 


Luther 2. Miller, Batent: Anwalt. Brompte, jorgs 
fältine Bedienung; rechtägiltige ‚Patente; mäßige 
BVreife: Konfultation und Bud jrei. 1136 Monuduod. 

Wan, tgl&jor* 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Entbindungsfälle frei aufgenommen. — National 
Hoipital, Superintendent, 1215 Maſonic Temple, 
2—4 Uhr. 29ap, imo,tgl&jon 

Dr. Ehlers, 126 Wells Str., Epezial:Arzt. — 
Geſchlechts⸗ Haut: Blut:, Nierene, Leber: und. Mas 
genktrantpeiten fchnell geheilt. Konfultation und Uns 
terfuhung frei. Sprehftunden I—9, Eonntag 9-3 

jan, tgikjon® 


Feuer⸗Verſicherung. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Wir bejorgen Eure euer = Berfiherung auf das 
PVromptefte, in den beiten Kompagnien, ohne irgeny 
welche weiteren Untoften. 

E RN:hard U. Roh & Go, 

Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSale Str., Ede Monroe. 
ap,tgikion® 


OHeirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber deine Anzeige unter einem Dollar.) 


—5* Mann, M Jahre alt, Haudwerker. 
fucht die Belanntſchaft einer häuslichen Frau in 
mittleren Jahren, jweds Heitath. Adr. D. 310 
Abendpoſt. 


Nahmaſchinen, Bieyctes ꝛe. 
oen unter dieſet Aubrit. 2 Ceuts das a⸗c· 





Schet nad; 

dem 

Schild des 

großen 

elektriſchen 
iſches. 


Main Store: 1901-1911 State Str,, 


Nahe Zwanzigste, 


Geſchäfte: 
3011 Bis 3015 
State Str., 
nane 81. 
501 Bis 505 
$incoln Ave., 


nahe 
BBtightwoon. 
219 und 221 
O. Rorth Av., 


zwiſchen 
Zarrabee und 
Salfted Str. 


Ein liberales Helhjält N ein erfolgreiches Geſchüſl. 


Die Leute erkennen e3 bald! 


den „theuren” Gefchäften ebenfo wie den „billigen“ Gefchäften aus dem Mege. 
Die Preife und die Qualität unjerer Waaren haben uns das Vertrauen unferer Kunden verjchafft. 


folgreic) gemacht. 


Sie wilfen es! Die Käufer gehen dorthin, two fie liberal behandelt werden. Die Käufer gehen 
giberalität hat unfere vier großen Läden er: 


Ihr 


werdet finden, daß hier wirkliche Erſparniſſe gemacht werden können beim Einkauf von Möbeln, beſonders mit unſerem 


„Offenen Konto“⸗Syſtem — 


das mehr Bequeauemlichkeit bietet, als je zuvor in irgend 
einem Plane offerirt wurde. 


Keine Sicherheit, keine Zinſen, 


keine Verſicherung, keine Kollettoren, keine Hypotheken, welche unliebſame Beſuche beim Friedensrichter mit ſich bringen — 
nur ein einfaches Anſchreibe-Konto mit keinen Extra-Unkoſten oder höheren Preiſen. 


0 
Parlor = Tiih, genau wie die Abbils 
dung, aus Wirfenholz gemacht und 
nur in Mabagonisyiniih, das Tiſch⸗ 
blatt iit 24X24 Boll, hübjch geiihnißt, 
einige mit Meſſing-Ball— 
Füßen 90 


Diefer berzförmigee Haffod, 
die Abbifvung, abjolut frei mit jedem Eintauf 
von 8.00 und darüber in jedem unjerer vier 
Läden. 


drei. 


Ägenau ie 


Unſere Matrageu:Fabrit. 


51.00 


Das berühmte 
ning“ und andere wohlbefannte Erzeugniffe; jedes 
Fahrred garantirt, und zwar nicht bios von uns 
felbft, fondern auch von der U. FFeatherftone Goms 
apııy für ein Xahr. 


tr 


„Zridune*, das „Enboy“, „Sans 


Mir find das einzige Möbel = Gefhäft in Chicago, welches feine eigenen Ma=- 
tragen fabrizirt. Unfere Matragen werden mit einer pofitiven Garantie ver= 
fauft, und wenn fie nicht vollftändig aufriedenitellend find, können fie zus 


rüdgebraht Werden. 5 £ . 
Diefe Woche verlaufen wir eine reinweiße Ercelfior M 
Quulität Tiding, unjer eigenes Fabrikat und garantirt, 


Großer Rohrſitz Schaukelſtuhl 
— von maſſivem Eichen ge— 
macht, Politur Finiſh, elegant 
geſchnitzter Rücken, große breite 
Arme, durch vier niedlich ge— 
drehte Spindeln geſtützt— 
$3.00 werth — ſehr 

ſpeziell 


Diefer Kinderwagen. 


gemadt aus Reed, mit hübfhem Sonnens 
ihirm, und gepolftert mit 9» 
Denim, nur 


Bo a. re er ee ae Free ne 
Fin 6 Pfund Kiffen, mit guter Dualität Yedern gefüllt, 

ür E 
Electric Filz Matragen, 40 Pfund fchiver, in einem oder zivei Theilen, mit 
Auswahl von Tiding — fo viel zu $15.0 m 


nass — Fr. 3 ae re a ee ea 
Nur Union:Arbeit—Eine Garantie Für jid) jelbit. 


atrage, mit guter 
t Ss * Dieſer maſſiv eichene Stuhl, 


mit einem großen Rohrſitz, 
niedlich geſchnißt, Politur— 
Finiſh, ſtarker Stuhl 

und ſtarker 


39e 
.75 


Ed⸗Stuhl, Frame aus Bir⸗ 
tenholz, - finifhed (nur) in 


Shaufelftuhl, aus” Hartholz 
verfertigt, Politur: Finish, 
fowohl in Golden ie in 
Mahagoni,mit großem Leder- 
Sitz, dies iſt ein außerge— 
wöhnlich großer Schaukel⸗ 
ſtuhl und iſt 344.50 werth — 


ac »1.98 


Epindeln, 


Preis 


53.95 


Mahoganh, ſchwere geſchnitzte 
Lehne, ſehr breite Arme, gut 
deſtüßt durch handgeſchnitzte 
Sitze gepolſtert 
mit dem allerneueſten perſfi⸗ 
ſchen Velour — wird immer 
zu 87.50 verkauft — unſer 


Refrigerators — wir führen jede 
Größe u. Facon, die gemacht wird, 
von der allerkleinſten Eiskiſte bis 
zum größten Refrigerator. Jeder 
einzelne garantirt als durchaus 
perfelt. DieRefrigerators beginnen 


im Preife von 84.95 
und Eisfiften von... 53.20 


Spezial:Berfauf von Garpets und Rugs. 


1000 reihe Sammet:Rugg — alle neuen Entwürfe — viet ð l 45 
+ 


Farben — 3u ss 
Art Rugs — ſchöne 
bei 12 Fuß lang — zu 


Gin fhöner Parlor Rug—9 Fuß lang und 12 Fuß breit — vertauft 
in ganz Chicego als ein importirter Rug — 
(bübjche Mufter)—zu $45.00 — unfer Prei . » 


MAIN STORE— 
I901—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


Mufter = RER 9 Fuß rats5. 93 


werthb 40c — zu 


, „822.50 


Sarben garantitt . » 


Moquette Carpet3, fpezielle Partie, zu 
Domeftic Angrain Garpets—neue, hübjhe Entwürfe— 


23c 


Schwerer Bruffel® Garpet — ausgezeihnete Mufter — alle 4Tc 
neuen Frühjahrsmufter — zu . » ee ar, ee 

Emyrna Rugs — die neuen Mufter — in 7 #. 
6 Zoll — gemacht von Worfted, nicht aus Baummolle, 512.35 


. 


6 Zoll bei 10 $. 


BRANCH STORES— 
3011-3015 STATE STR., nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AV., tafe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öfllid von Halsted. 


Nach unferem Main Store fteigt ab von der Gar an der Ziwanzigften Straße. 


EN 


Ameileniagd und »-Fäger in Nords 
amerifa. 


Daß es in den Vereinigten Staaten 
Bären- und Wolfsjäger gibt, ferner 
Menfchen, die Rothwild und Hafen, 
Wildenten, Bufc> und Prairiehühner, 
fowie Wachteln jagen — das meiß, 
glaube ich, Jedermann. Auch das, daß 
ein jedes höhere Thier, das irgend ei= 
nen verwerthhbaren Bejtanbtheil auf, 
beziehungämweife in jeinem Körper 
trägt, gejagt und gefangen wird und 
daß jelbft ein jo fleines, fluggewandtes 
Ihierchen, wie die Wildbiene — Tyite- 
matifchen Nachitellungen ausgejegt ilt. 

Uber: Ameifenjagd und Ameifen- 
jäger ...? Schon die Namen muthen 
unglaublid an, oder klingen doch 
höchſt ſonderbar. 

Und dennoch exiſtirt hier im Lande 
eine recht weit verbreitete, überaus 
heimlich und unbemerkt arbeitende 
Menſchheit, welche den Ameiſen nach— 
ſtellt, — nicht etwa, um dieſe, an vielen 
Plätzen unerwünſchten Thierchen aus 
Speiſeſchrank, Küche und Keller, aus 
Blumenbeeten, Gemüſegärten und 
Warmhäuſern zu vertreiben, ſondern 
einzig um ihrer ſelbſt willen, um die 
Thiere und jene Stoffe aus ihnen zu 
gewinnen, welche zu verſchiedenen Zwe⸗ 
cken verlangt, gebraucht und daher ge⸗ 
fauft werben und befannt find feit Al- 
ter ber. 

Hauptfählich find e8 drei Probufte, 
benen zu Liebe der Ameifenjäger die 
Reviere burchitreift — von ben erften 
warmen Tagen im Mai bis zum erjten 
Raubfrofl. Das find die, fäljchlich 
„Ameifeneier“ genannten Puppen die- 
fer Thiere, welche in frijchem oder 
getrodnetem Zuftand als Futter für 
zarte Stubenpögel, oder aufzuziehen- 
be3, junges Wildgeflügel, wie Quails 
und Fafanen, oder für Filche, Eivedh- 
fen, angen und Scilbfröten ge- 
fuht find und überall gefauft 


auf 
werben |: 


bandlungen; ferner die flüchtigen und 
tafch verflüchtigenden, nervenrerzenden 
Beitandtheile der Ameifen felbft, die in 
der mwiffenfchaftlichen Medizin jomohl 
wie al3 Hausmittel eine meitperbrei- 
tete Anwendung finden und als heil- 
fräftige Präparate gelten, wie: Amei- 
fenbäder, Ameifenfpiritus und Amei- 
jenfäure, melch’ legtere übrigens in 
neuerer Zeit billiger auf ftünjtlichem 
Wege hergetellt wird. 

Da diefe Produkte furzer Hand und 
regelmäßig nur in größeren Städten 
abzufegen find, jo findet man auch den 
Ameifenjäger gemöhnlih nur in ber 
Umgebung von leßteren. 

Zum erftenmale traf ich mit Vertre- 
tern diefer eigenartigen Menjchenfpe- 
jied, die manal® homo sapiens 
vagans formicarius Hlaffifiziren 
fönnte, vor Jahren im Wienerwalde 
zufammen. Sie find dort jedem Yorft- 
mann befannt und von diefem nicht8 
meniger al3 gerne gejehen, da er bie 
Waldameifen, welche eine Menge jchäd- 
licher Raupen und Käfer vertilgen oder 
do von den Waldbäumen, in deren 
Nähe ihre Bauten ftehen, fernehalten— 
in feiner Weife geftört wiffen will, und 
dann, meil diefe unftet im Revier "um: 
berftreifende Menfchheit unter dem 
Vorwande der Ameifenjagd nach höhe- 
rem Wilde Auslug bält, Singvögel 
fängt oder Holz — „findet“. Dann be> 
gegnete ich im Sommer 1896 im füb- 
mweftlichen Wisconfin einem zahlreichen 
„Gang“ von Ameifenjägern, welche ba 
ben Sontraft übernommen hatten, 
während ber Saifon täglich die Rob: 
ftoffe für Ameifenbäber zu liefern, wel- 
che in einem ber befannteften Sanato- 
rien diefes Staateß von einem ehemali- 
gen Schüler Billroth3 verabreicht wur: 
den — und zum leßtenmale begleitete 


ich eine vielföpfige Familie ganz fürz- | ru aus 
t | träfle und eine Gärke, 
teife. im. biefem | Häliniß. bie eineß je 


lich in der Umgebung von New York 
ihrer i 


et 
‚bi en merkwürbi, m? 


intereffante und in allen feinen Yeuße- 
rungen lange noch nicht gänzlich be= 
fannte Zeben und Treiben der Amei- 
fen — ein Leben3bild au3 den Früh— 
lingswäldern am Hudjon. 

Ueber die Stellung der Ameifen im 
Haushalte der Natur und deren See- 
lenleben haben berufene Spezialfor- 
cher aller Zeiten Studien gemadt und 
beröffentlicht: von Arijtoteles bis auf 
Linné, und in unferen Tagen: Jurine, 
Zatreille, Kirby, Huber und Andere; 
doch fol hier von diefer Wiflenfchaft 
nicht die Rede fein. 

Wir wollen vielmehr fehen, was uns 
fo ein Ameifenbau nicht Alles zeigen 
fann, wenn wir ung an einem warmen 
Sommermorgen neben einen folchen 
auf den Waldboden legen, um zu beob- 
achten, wie ed da in dem Miniatur- 
ftaate zugeht! 

Man mag an Gulliverd Reifen in 
dad Land der Liltputaner denten, 
wenn man den winzigen Gefchöpfchen 
zufieht, wie fie arbeiten, haushalten 
und Krieg führen, oder jich betajten, 
begrüßen und. ftreichelnd liebfofen, wie 
fie unter fi Rath3 pflegen, fich über 
augenblidliche Verrichtungen verftän- 
digen, Die zu ziveit over dritt angepadt 
werden müffen, weil fie vom einzelnen 
Individuum nicht bewältigt merben 
fönnen, wie fie nah einem beftimmten 
Arbeitsplane, ber fih nad dem bor= 
handenen Materiale richtet, gemeinfam 
bauen, um ebenfo rafch wieder abzutra= 
gen, mas ihnen nicht tauglich zu fein 
foheint .... oder an Gullivers Aufent- 
halt im Lande der Riefen, wenn man 
die enormen Kräfte betrachtet, melche 
biefe Thiere einzufehen im Stande 
find, fobald jte Hinderniffe zu über- 
winden oder Laften fortzufchaffen ha⸗ 
ben, Abftürze oder fonftige Erfchütte- 

balten müffen — NRiefen- 
welche im Ber- 


BE 


Iren es Wonet 


enbaues fießt, oder auf 
bie glattgehaltenen Straßen blidt, 
bie von ber bewohnten Stadt aus nach 
berfchiedenen Richtungen führen und 
für das Stommen oder Gehen ald Mi- 
litärftraßen, Arbeit3- oder Verpro— 
biantirungsbahnen angelegt, eingerich- 
tet und beftimmt worden find von al- 
lem Anfang an.... 

Und endli wird man überzeugt 
werben, einen Einblid in die Regie- 
rungsgefchäfte eines wahrhaft genial 
geleiteten Staatömefens thun zu bür- 
fen, menn man die Aufgaben betracdh- 
tet, welche jedem Bürger einer folchen 
Gemeinde zugemwiefen find, die Gtel- 
lung, Rechte und Pflichten, melche je- 
der folche da befitt, genießt oder zu er- 
füllen hat, den Schuß, den Die Ge- 
fammtheit dem einzelnen angedeihen 
läßt, die Rüdfichtslofigfeit, mit welcher 
fie ihn abthut, fobald er fich ſeiner 
Pflicht entweder entzieht oder den Zmed 
feines Dafeins erfüllt hat, wenn man 
den täglichen Haushalt jedes jolchen 
Gemeinwefens, die Befhaffung der 
Nahrungzftoffe, die Verarbeitung der: 
felben und das Bejeitigen der Abfälle 
fieht, wenn man beobachtet, mie Die 
Ameiſen Pikniks veranftalten, derfyort- 
pflanzung megen ausfchwärmen, jeg- 
licher Uebervölferung eines Baues 
durch das Ausfenden lebensträftigiter 
Kolonien, welche dad Mutterreich be= 
fchüßt, rechtzeitig vorzubeugen wiſſen! 

Unglaublicy; viele menjchliche Züge 
find in einem Ameifenftaat zu beobad)- 
ten, menn man objeftio genug ift, fol= 
che überhaupt zu jehen und — nod 
mehr — Sich diefelben auch einzugeite- 
hen, unendlich Vielfältiges und Gelt- 
fames gibt die Betrachtung des Lebens 
und Getriebes da zu denfen. 

Diefe Gefchäftigkeit beginnt in den 
eriten fonnigen Frühlingstagen und 
dauert in der lebhafteften Weifen bis 
tief hinein in den Herbft. In diefe Mo- 
nate fallen auch die, den verjchiedenen 
Stoffen entfprechend eingerichteten 
Arbeitsgänge des Ameifenjägers. Der 
Mann, welcher fich auf das Einfam- 
meln jener Puppen verlegt, die in fri- 
ſchem Zuftande alöYuttermittel dienen, 
muß anders auögerüftet jein und feine 
Beutezüge zu einer anderen Zeit unter- 
nehmen, wie jener, ber die „Ameifen- 
eier“ zu trodnen und zu börren beab- 
fihtigt, um fie den Winter über halten 
zu können; und beibe haben ein ande- 
res Arbeitögeräth zu benüßen, eine an= 
dere Arbeitözeit zu wählen, andere Re- 
piere und Ameifen aufzufuchen, al3 je= 
ne eigenthümlichen Ameifenjäger, deren 
Spezialität das Befchaffen der Mate- 
rialien für Ameifenbäder oder die Er- 
zeugung von Ameifenfprit ift. 

Diefe Verfchiedenheiten erklären ich 
theilweiſe ſchon durch die Lebensbedin⸗ 
gungen der Thier in den einzelnen Mo— 
naten, aus den ungleichen Entwicke— 
lungsſtadien, in welchen ſie hier und 
dort zur jelben Zeit gefunden werben, 
ferner aus den, feineswegs überall glei- 
hen Nahrungsftoffen, die fie aufneh- 
men und verarbeiten, ein Moment, 
da3 gerade die Zufammenfeßung jener 
Subftanzen, welche für Ameifenbäder 
oder Ameifenfpiritus beftimmt find, 
unmittelbar beeinflußt, indem e3 ihre 
Tauglichkeit erhöht, vermindert oder 
ausschließt. 

‘m Spätherbit befteht der Ameifen- 
ftaat gewöhnlich nur aus Weibchen und 
Arbeiterinnen, fümmtlicde Männchen 
find tobt. Wa3 ba lebt, zieht fich in 
den innerjten, märmften Theil des 
Baues zurüd und verfällt da in eine 
Art Winterfchlaf, aus dem nicht allzu 
viele mehr erwachen. Aber die befruch- 
teten Weibchen überdauern felbjt har- 
ten Froft und ermachen im Frühling zu 
neuer Zebensthätigfeit; fie haben Die 
Art zu erhalten, mas im Ameifenftaate 
foviel bedeutet, wie Eier zu legen, dann 
die, nach zwei bis vier Wochen aus ben 
Puppen friechenden, jungen, weichen, 
hungerigen, urfomifchen Ameischen zu 
füttern und für die Erhaltung der®rut 
fo lange zu forgen, biß biefe jelbftjtän- 
dig geworben find. 

Da fich diefe junge Brut bei vielen 
Ameifen fchon innerhalb von vierzehn 
Tagen aus den Puppen entmwidelt, fo 
hat jener Jäger, melcher auf frifche 
Puppen rechnet,die gerade nach der lan 
gen Winterszeit, in der getrodnete ge= 
füttert werden mußten, einen guten 
Preis bringen, vor Allem darauf zu 
fehen, daß er die furze Zeit nicht ver— 
paßt, in welcher erftere gänzlich frifch 
find. Hier und dort muß er 
ih audh beeilen, damit ihm 
feine anderen Ameijenjäger auß der 
Ihierwelt zuborfommen, die heurige 
Puppen ebenfalld fehr genau bon ge= 
trodineten oder verfaulten zu unter: 
fcheiden wiflen. 

SolcheFeinſchmecker ſind der ſchwar⸗ 
ze Bär und das Racoon, aber auch 
zahlreiche Vögel, Reptilien und diverſe 
Laufkäfer warten auf dieſe Erſtlings— 
Delikateſſe im Frühling — vielleicht 
mit derſelben Sehnſucht, wie der 
Gourmand auf Kiebitzeier, Froſch— 
ſchenkel und jungen Spargel. 

Um nun die Puppen aus denBauen 
heraus in die Behälter zu bekommen, 
welche zum Transport der „Waare“ 
dienen, ſchlägt der Ameiſenjäger ver—⸗ 
ſchiedene Wege ein. 

Leute, dieKaubwirthſchaft betreiben, 
gibt es in jedem derartigen Berufe 
und ſo nennen ſich auch hier Manche 
Ameiſenjäger, deren Arbeit einfach da⸗ 
rin beſteht, daß ſie die Baue mit der 
Schaufel durcheinanderwerfen, gerade 
nur die gröbſte Spreu von den Pup⸗ 
pen und lebenden Ameiſen ſondern, um 
dieſe dann entweder durch Feuer oder 
Waſſer zu tödten und nach Thunlichkeit 
blos die Puppen auszuſieben. 

Unfertige Waare, die noch durch 
viele Hände und Siebe gehen muß, um 
berfäuflich zu fein. 

— — arbeiten ſche 
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aber jene 
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Ameifen und gleichzeitig am 

en für Rh [elf Denfahren aber je 
Meifter im Fach, die Traps bauen, in 
welche die Ameifen, jobald fie im Bau 
beunruhigt worden find, ihre: dort 
befindlichen Puppen — der Sicherheit 
halber — hineintragen. 

Solche Fallen werden in der Meife 
bergeftellt, vaß der Mann ziemlich 
flache Holzfchüffeln in der nächftenähe 
bon Ameifenhaufen in eigens zu Die- 
fem Zmed gegrabene Mulden in bie 
Erde verjentt und erftere zum Theil be- 
bet, ferner vom Bau biß zu biefer 
Schüſſel einen vollftändig glatten Weg 
ebnet und fchließlich den Haufen mit 
einem Stod gründlich aufrührt. Dann 
fann er fich entfernen, um feine Fallen 
bei anderen Bauten zu jeten. 

Die Ameifen, deren- erfte Sorge bie 
Yortichaffung ihrer Puppen ift, ent= 
deden in ehr furzer Zeit die alatte 
Bahn, fowie den dunklen, fcheinbar 
ſicheren Zufluchtsort und beeilen ſich, ih— 
ren geſammten Vorrath an Puppen 
dahin —in die Falle zu tragen, welche 
der Mann mach einigen Stunden blos 
aufzunehmen und in ſeinen Sack aus— 
zuleeren braucht. 

Auf dieſe Weiſe holt der Geübte in 
gutbeſetzten Revieren oft in einem Tage 
die Puppenvorräthe aus einem ganzen 
Dutzend Bauten. 

Die beſchriebene Methode wenden 
hauptſächlich die Ameiſenjäger an, 
welche das Einſammeln friſcher Pup⸗ 
pen als Erwerb in größerem Maßſtabe 
betreiben und in dieſem Berufe vom 
Frühling bis zum Froſt im Terrain 
herumſtreifen, ſowie jene, die erſt im 
indianiſchen Sommer darauf bedacht 
ſind, möglichſt viele Wintervorräthe 
zum Dörren aufzuſpeichern. 

Dieſer „Jagdbetrieb“ liefert voll— 
ſtändig reine, weder mit Spreu noch 
mit Ameiſenleibern vermengte Waare 
und ſchädigt auch die ausgewachſenen 
Thiere und deren Bauten lange nicht 
ſo nachhaltig, wie das Auseinander⸗ 
ſchaufeln der Ameiſenhaufen vom 
Grunde aus. Ob die klugen Thiere al— 
lerdings der Anſicht ſind, wie jener 
Mann, der mir gegenüber meinte, die 
Ameiſen ſeien Arbeit ſo gewohnt, daß 
ſie ſich freuen, wenn ſie einen durch— 
ſtocherten Bau wieder friſch zuſammen⸗ 
tragen müßten ... das will ich dahin— 
geſtellt ſein laſſen. 

Das Arbeitszeug dieſer Klaſſe von 
Ameiſenjägern iſt das denkbar ein— 
fachſte. Ein großer Sack, mehrere 
Holzſchüſſeln, paſſend zugeſchnittene, 
aber reine und dunkle Lappen zum Be— 
decken der Fallen, eindlich ein längerer 
Stock, häufig auch ein kurzer Spaten 
und ein Hatchet bilden ihre ganze Au3- 
rüftung. 

Anders in jeder Beziehung arbeiten 
in Diefem Beruf jene Leute, welche die 
Beihaffung der Rohftoffe für Amei- 
fenbäder und Ameiſenſpiritus über— 
nommen haben. Ameijenbäber mur= 
ben früher fehr häufig verordnet, wer- 
den aber auch heute noch vielfa ala 
lofale und allgemeine Bäder bei Läh- 
mung3erfcheinungen,Gichtanfällen und 
rheumatifchen Zuftänden gegeben, bes 
ziehungsweiſe genommn. 

Während die lokale Verwendung in 
der Weiſe erfolgt, daß mehrere Quart 
gute zerdrückter Waldameiſen mit hei— 
ßem Waſſer übergießt und den ſich 
entwickelnden ſcharfen Dunſt direkt auf 
jene Körpergegend leitet und wirken 
läßt, die behandelt werden ſoll, wird 
ein allgemeines Ameiſenbad derart ein— 
gerichtet, daß man mehrere Gallonen 
friſcher Waldameiſen in einen Sack 
leert, dieſen in kochendem Waſſer ziehen 
läßt und ihn endlich zum Patienten in 
die Badewanne legt. 

Zu beiden gehört eine große Menge 
friſch gefangener Ameiſen, unter denen 
die aus Nadelholzgegenden ſtammen— 
den großen, rothen Waldameiſen 
(formica rufa) am meiften gejchägt 


ind. 

Und biefe hat eben der Ameifenjä- 
ger zu liefern, ber in diefem Falle jchon 
mehr denftamen „Ameifenräuber“ ver- 
dient, ba er jehr oft die Haufen mit 
den Bruten, fowie den jungen und al- 
ten Thieren vernichtet. Zmar gibt es 
auch hier geübte und gemiffenhaft ar- 
beitende Leute, welche ausfchlieglich die 
erwachjenen Ameifen in eigens aufge- 
ftellten Yallen fangen, indem fie lange, 
weithalfige Flafchen, deren Boden mit 
Sprup, Zuder oder Honig bejtrichen 
ift, Di8 zum Niveau der Deffnung in 
den Ameifenbau fteden und abwarten, 
bis die Thiere hineingelaufen find — 
doch verfahren feineswegs alleLieferan- 
— Rohmaterials ſo gewiſſen⸗ 

aft. 
Namentlich ſolche, die halbfertige 
Produkte für Bäder zu liefern haben 
und über große, faſt gänzlich aus rei— 
nen Tannen⸗, Lärchen- oder Kieferna⸗ 
deln beſtehende Ameiſenhaufen verfü⸗—⸗ 
gen, ſchaufeln die Ameiſen nebſt ihren 
Wohnſtätten kurzer Hand in bereitge— 
haltene Säcke, oder in die trichterför— 
migen Keſſel, in denen die ganze Maſſe 
gekocht wird, um als dickliche Flüſſig— 
keit von unbeſchreiblicher Farbe und 
ſcharfem Geruch abzulaufen, endlich in 
gut ſchließende Flaſchen abgefüllt und 
weitergeliefert werden. 

Aeußerlich angewendet werden die 
mitgekochten harzigen Nadeln und die 
ebenſo behandlte Walderde kaum ſchäd⸗ 
liche Wirkungen hervorbringen können, 
doch verrichtet dieſe Raubmethode den 
Beſtand an Waldameiſen in jedemRe⸗ 
viere gründlichſt, da auch die Bauten 
der Thiere dem Erdboden gleich gemacht 
werden. 

Diefe Ameiſenjäger arbeiten mit ei⸗ 
nem bedeutend komplizirten, aus Keſ⸗ 
feln, Slä ern, Zrichtern, 
I Zelt und 
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I. T. Wilson j 
 Deachman, 


Ehicagos erfolgreichfter Spezialift in 
der Behandlung von Fehl und 
Zungen-franfheiten wie auch 
Nerven: u. hronifhen Leiden 
aller Art, hat beichlofien eine ein= 
wödige Behandlung abiolut 
frei zu verabfolgen, um alle Zweif: 
ler von dem wunderbaren Erfolg jet: 
nes Behandlungs = Spyitems, welches 
verjchieden ift von dem, jwelches ande= 
re Aerzte diejer Stadt anwenden, zu 
überzeugen. 


Durch feine verbeffert X-Strahlen-Ma: 
fchine ift es dem Doftor möglich, den Cha= 


rafter und den Umfang irgend eines inner: | derbaren Erfolg. 


lihen Leidens feftzuftellen. Durch jeinen 
verbefjerten Ginathmungs = Apparat ift «3 
ihm möglih, Heilmittel in die Luftröhren 
der Lungen zu führen, die alle Krankheit: 
feime tödten, ohne den Patienten im Ges 
tingften zu’ schädigen, ebenfalls Heilmittel, 
die die wunden Pläße heilen und beruhigen. 
Hütet Euch vor Xerzten, die Ginathmung 
anwenden, um Medizin in die Lunge zu 
bringen, die die zarten Gewebe verbrennt, 
wie e3 der Fall ift, wenn Prof. Koch’s Tus 
berculine allein in die Qungen geführt wird. 
Dr. Deadıman wendet 8 nie allein an, 
fondern miljht es mit autiſeptiſchen, 
heilenden Delen, wie jie fein anderer Arzt 
befigt. Seine Behandlung fann deshalb bei 
dem zarteften Kind angewandt werden, da fie 
ein angenehmes, linderndes Gefühl hervor 
ruft. 

Niht nur Schwindfucht, jondern 
Katarrh in jeder Forın, was gewöhnlich 
nur der Vorläufer von Schwindfudt ift, 


— 


X-Strahlen-Unterfuchung frei! 


v.@ 


wird in derfelben rationellen Weife don dem — 
Doktor behandelt und mit demſelben wun⸗ 


* 


Nervöſe Leiden werden von dem Dol 
tor geheilt durch Entfernen und Heilen der 
Urſache, welche, zum größten Erſtaunen der 
Leidenden, meiſtens in mangelhafter Sch— 
fraft ihren Grund haben. Durd die Bejeis 


tigung des Augenleidens — gemöhlich ohne 


das Tragen von Brillen zu empfehlen —heilt 
er ihre Nervenleiden, tweldye, wenn: ohne Bes 
handlung gelajien, ihre Konftitution unters 
graben und fpäter in Schwindſucht überge— 
hen und frühzeitigen Tod verurfachen, 


Faus Ihr an Kopfiweh, Nerböfle 


tät, Ratarrh, Suiten, Nahtfhweib, 


geitörter Berdauung, oder au im 
gend einem anderen Webel’ leidet, 
geht fogleidh zu Dr. Deadman und 
labt Euch von ihm Dur die X⸗ 
Strahlen⸗Maſchine unterſuchen 


Abjolut Foftenfreit 


T.WILSON DEAGCHMAN, Ph.G.,M.D. 


10 DEARBORN STR., Suite 9, Ecke Randolph Str. 


Benukt bei 
Elevator. ’ 


Spredhftunden: Dienftags, Donnerftags und Samitags, 10-65 Montags, 
Mittwochs und Freitags, 10-8; Sonntags, 10-3. . 


Unterfudhungen werden and) nad) den Ojfice-Stunden vorgenommen, 


herzuſtellen, die als Ameiſenſpiritus 
(Spirit. formie.) und Tinect. formic. 
offiziell befannt find, durch Deftillation 
bon Weingeift über frifchen Waldamei- 
fen gewonnen und als Liniment gegen 
jeglicheg — Zipperlein empfohlen wer= 
ben. 

Die Ameifenjagd ift wohl die Klein- 
fte aller Jagbdbetriebarten, welche in 
der Umgebung von New York zu finden 
ift und jo ziemlich die einzige, Die 
das Gejet gegenwärtig geitattet — 
aber feinegweg3 die am menigjten in= 


tereflante. 

Abgefehen vom Aufenthalt im 
frifchgrünen, blühenden Sommerre- 
vier, den fie mit fich bringt, gewährt fie 
dem Menfchen auch einen Einblid in 
ben Haushalt eines jehr hoch organifir= 
ten Gefchöpfes, der jedem — auch dem 
nicht gerade fachmwiffenfchaftli Ge— 
bildeten — den reichiten Stoff bietet zu 
feldftjtändigen, vieljeitigen und durch— 
aus nicht müßigen Betrachtungen. 

Dr. HanzM. von Kadid. 
— 2— — 
Ein ſchwieriger Fall. 


(Szene aus dem häuslichen Leben von G. C.) 


Der Arzt (mit dem Hut in der 
Hand): „Sie haben mich rufen laſſen. 
Wo iſt denn der kleine Patient?“ 

Die Mutter des kleinen Patienten: 
„Bitte, Herr Doktor, treten Sie nur 
ein. Es handelt ſich um meinen kleinen 
Jungen./ Denken Sie ſich, das arme 
Herzchen — ich weiß nicht, wie es 
tommt, aber er fällt ſeit heute Morgen 
fortwährend hin“. 

Der Arzt: „Er fällt?“ 


Die Mutter: „Fortwährend, jawohl, 


Herr Doktor!“ 

Der Arzt: „Das iſt ſeltſam! 
alt iſt er?“ 

Die Mutter: „Viereinhalb Jahr“. 

Der Arzt: Nun, das wäre doch 
merkwürdig; in dem Alter kann man 
ſich doch ſchon auf den Beinen hal— 
ten!.... Und mie hat e8 angefangen?“ 

Die Mutter: „Ich Jage Ihnen ja, ich 
begreife e3 nicht. Er mar geftern ganz 
gejund und hopfie wie ein Kaninchen 
dur die Wohnung. Heut’ Morgen 
will ich ihm anziehen, wie ich ed gewöhn- 
lich thue. ch ziehe ihm bie Strümpfe 
und die Hofen an und ftele ihn auf 
feine fleinen Beine. . Bums! — fällt 
er um“, 

Der Arzt: „Vielleicht ein Fehltritt!“ 

Die Mutter: „Warten Sie nur!.... 
Sch ftürze auf ihn zu und bebe ihn auf 
....Bums! Fält er zum zeiten 
Male... Vermundert bebe ich ihn 
auf.... Bums! fällt er zur Erde und 
fo fieben bis acht Mal hintereinander. 
Kurz, Herr Doktor, ich mieberhole 
Shnen, wie es gejchieht, weiß ich nicht, 
aber jeit heute Morgen fällt er fort- 
während”. 

Der Arzt: „Das ftreift ans Wun- 
berbare.... Kann ich ben fleinen PBa- 
tienten jeben?“ 

Die Mutter: „Gewiß!" (Sie geht 
hinaus und fommt dann mit dem Jun- 
gen auf dem Arm zurüd, Diefer zeigt 
auf feinen Wangen die yarben befter 
Gefundheit. Er trägt eine Hofe und 
eine mit Yyeltfleden bejchmierte lodere 
Bloufe.) 

i Arzt: „Das Kind fieht ja groß- 
artig au3.... Giellen Sie e3, bitte, 
auf die Erbe!” 


Mie 


fa a 


(Dasfelbe Spiel zum britten Mal, 


darauf fofortiges Umfallen des kleinen 
Patienten.) 

Der Arzt (nahdentlih): „Das ift. 
unerhört!" (Zu dem Kleinen Patien» 
ten, den feine Mutter unter dem Arm 
feithHält): „Sag mal, mein fleiner 
Freund, thut es Dir irgendwo weh? 

Der kleine Patient: „Nein, gar 
nichts“. 

Der Arzt: „Und Du baft Appetit? 
Möchteft Du gern eim Stüd. Kuden 
eſſen?“ 

Der kleine Patient: 
Kuchen!“ 
Der Arzt: „Sehr gut!“ (Mit Nach⸗ 
druck): „Es iſt Paralyſe“. 

Die Mutter: „Para.... Ob Golt. 
Das ift wohl eimas Schredliches?" 
(Erbebt die Arme gen Himmel, ba 
Kind fällt.) ——— 

Der Arzt: „Leider ja! Vollſtändige 
Paralyſe der unteren Extremitäten 
Uebrigens werden Sie ſelbſt ſehen daß 
das Fleiſch des kleinen Patienten völlig 
gefühllos iſt“. (Während des Sprechens 


„Ach ja, diel 


— 
ae 


bat er fich dem ‘ungen- genähert und’ 
Thidt fi an, das angegebene Erpexis 


ment zu machen, ruft aber Plöglid): 
„Ad, aber.... ja, aber... (lod- 
breciend): „Zum Donnermwetier, pad 
haben Sie denn aber gemacht?“ 

Die Mutter (beftürzt): „Uber, Herr 
Doktor!“ ; 

Der Arzt: „Das glaube ich, daß er 
fi nicht auf den Füßen halten Tanz! 
....Gie haben ihm ja beide Beine in 
ein und basfelbe Hofenbein geftedt!“ ? 


1 —h — — 
Eis frivoler Scherz. 


Wie der Berliner Humor mandmal 
ausartet, beweilt ein Vorfall, ver ji 
jüngft, nad) dem Berliner Lofalanzei- 
ger, in.einem Reftaurant an der Zil- 
fiter Straße, „da draußen hinter ber 
Batenhofer Brauerei ziwifchen- ben 
Lauben“, zugetragen hat. Seit Jahren 
hatte der Wirth einige zw feinen 
Stammgäften gehörende Tifchlermei- 
fter genedt, fie fönnten nicht einmal 
aus einer Eierkifte einen Sarg maden. 
Sebt haben fie ihn beim Worte genom- 
men. Gelegentlih eines Gfiflungs- 
feftes, al3 das Reftaurant und ber 
Garten mit Gäften gefüllt und alles in 
heiterfter Stimmung war, erihienen 
zwei Tifchlergefelen mit einem angeb- 
lich vom Wirth beftellten Garage. Ihr 
Ericheinen verurfachte natürlich große 
Aufregung, und alles drängte nach bem 
Klubzimmer. Da der Wirth fih wei- 
gerte, bie präfentirte Rechnung iiber 25 
Mark zu bezahlen, padte'man ihn und 


Eu 


d 


* 


legte ihn troß feines Gträubene m 


den Sarg, der dann zugefchraubl wur- 
de. Da er aber aus einer Eierfifte ange 
fertigt war, jo war er eimas fu 
eng gerathen, fodaß man bem ! 
mit Gewalt hinein zwängen mußte. In 
feierlichem Zuge murbe der Sarg in ben 
Garten getragen und bort mitten under 
den Gäften aufgeftellt, zu beren Entf 
gen. Erft nad} einer Weile befreite man 
ben halberftidien Wirth aus’ em 
engen Kerfer. Der Sarg ivar be 
ziemlich au8 ben Fugen gegangen, aber 
am andern Morgen leimte man ibn 
wieder zufammen und ftellte ihre Dem 
Tifchlermeifter, deffen „Meifterf 

ift, in bie Laube. Im reife 


 Stammgäfte jenes 


yY: 
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und 





"Ein unermehliher Einkauf. 


J Montag veranſtalten wir den größten Verkauf von Tailor-⸗made 
F Damen-Suits in den Annalen der dandelswen. 


er 


En 


er RL 2 el Dee * * 
E—— 


6,180 hübſch 


geſchneiderte Suits, welche von uns von einem großen Katalog-Ge- 


ſchäſt gekauft wurden zu 
Dieſe Suils wurden 


weitgehend angezeigt im 
ganzen Lande iu Katalo— 
gen und allen hochklaſſi— 
5 Ihen Magazineit al3 der 


Beſte ST Suit in 


Amerika ! 


8 Würden wir den Namen 


nennen, jo würdet Ihr 


Hc am Dollar. 


hei, eingefaßt mit Seide, | 
& 


Rüden, FlareBottom, mit 
Bercaline gefüttert, Eri- 
noline Unterfutter, mit 
Belveteen eingebunden— 
ganze Bartie von 6,180 
Suit3 zu einem Preis ge: 


neue Bor Front Mode; 
umgefehrte od. Bor Blait 


> ablöfen, 
> Durch die Quft jehweben und bort, mo 
fie das Geruchsorgan treffen, denjeni- 
" gen Einbrud hervorrufen, 


3 ihn fofort erfennen,. Die 
3 Suit3 find gemadjt von 
Damen: 
in jhwarz und 

blau; Die Jadets find ge: 
; füttert mit blauem Serge 
: und bejegt mit Satinrei: 


& ganz:twollenem 
Tuch, 


das Stück für Cotton 
Fleece Bett = Wlanfets, € 
mwerth 25: — Berfauf um 
8 Uhr. 
3 die Yard für fchlidt- 
c farbigen Gateen und 
4 echt fchwarzen mollenen 
Finiſh Sateen; ferner 
Fanch⸗Farben in Dots, Sprays 
— Verkauf um 8 Uhr. 


das Pfund Wa ſch⸗ 
x c ftoffe— Schnitte und Mu: 
fterftüde von Fabrikanten 
* und alle Arten Waſch-— 
ftoffe, in 1:Pfd.:Bündel zurecht: 
gemadt— zum Berfauf im Baie: 


für 


für Shirt Maift Eet3, 
„rolled Plate,“ emaillirte 
und Stein arfabte Waare 
— 1% merth. 

für Damen Ehirt:Maiits, 
bon guter Qualität Per: 
cale, reguiärer 50c Werth 


— Berlauf um 9 Uhr. 
c 
Shirt 


für $1.00 

Waifts, alle Größen— 
diefelben mit einge: 
ſetzten Fronts. 


für Sommer- Korſets 
für Damen, gute 
Be — 2II. 
sertd — Verfauf um 

30 Vormittags. ’ 

a a — — 
für Muffelin Damen- 
Nachtgewänder, ge⸗ 
wohnlih zu 506 ver: 
fauft. 


der Strang für Brain: 
erd und Armſtrong's 


waſchbare Stick-Seiden, 


8 
Le 
Filo, Rope Ziwiited, 


r RNoman und Eaſpian Floß. 
für Nähſchau— 
feıftühle fur | 
Damen, gepol: 
fterter Sig, ger 

fhmeifte Urme— ein Stuhl, ver 

82.00 werth it. 


* Clinton Wire GCloth, 
Bi R oder jchiwarz, alle Breiten, 
Ban bei Der Wolle, & 2 
p. 100 2481. 33 
Galvaniſirtes Geflügel-Netz— 
wert, in allen Breiten, p. 
100 Quadratfurk 28 
BE bei der Nolie... 456 
u 2:8. Waſſerlühler, aus— 
MM heichlagen ın. galvan. Gi: 
j Holzfohlen gefüllt, 


89 


grün 


ki 
— 
er nidelplattirtes 
Ucme Sampen:Orfen, 
qußeiferner Baje 
2: Brenner Gafoline:Oefen, 
Dig garantirt, 


vollſtän⸗ Rechen, 


7 worin, 


een 8 r 
Sarthöfgerne Eistiite, m. galvanılır 
tem &ijen ausbejchlagen, in allen 


Größen, aufwärts 8* 2 8 9 


ELBE PELLARIEHSERONTILLCHRN LER 


in allen Größen 

Challenge Holsgeftell Wring: 
ers, weiße Gummi:Rollen. . 
Weiden Wafchlörbe, 

gut gemadt 

Baummollene Wajcd-Leine, 
50 Fuß lang 

Obale Barnijb:Bürften, 
echtes Briftie, zu 


Newbury 


Gallone 


HEILER 


jie 


Standard Shirting Prints, 
und Fiauren — Werth bi3 zu löc 5 Ußr. 


4:30 Nahmittags. 


ie: 
B3 
ten — Werth 10c — Berfauf um 


4:30 Nachmittags. 


Dimities, 
cale etc., Berfauf um 9 Uhr Vor— 
mittags im Baſement. 


10° 


Haushaltungs-Waaren. 


16:z3&ähnige ſchmiedeeiſerne 


40 * 43inlige D-Grif 
52.39 a * 

Staähl. Schaufeln, D-Griff, 
vollſtändig polirt 

Gras Scheeken, gehämmert 


5:prong berzinnter Garten: 


Farben — per 


St. Louis Bleiweiß, in 
Fäßchen, 
Hygienic Kalſomine, in allen 
Schattir'n, 4:Pid.:PBadet. . 


—— HECH TER 


— 


N ve ci 


—X 


Um 1 Nachm — 17-zöll 


die Vard für Simpſon's 
Plaid Glas Handtuch 


echt ſchwarzen Calico, 
werth Gc die Yard— Ver: 
tauf um 4:30 Nadıım. 


fauft und zum Berfauf 
ausgelegt Montag zu 


2.98 


Nicht ein Gent für Ausbefferungen. ' 
Ertra:-Berfiufer. 
Dies Bild eine genaue Neprodukftion. 


da‘ 


Reinfeidenes Baby:Band, 
Um 4 Uhr 


— — —————— —— ⸗- 


die Yard für Indigo— 
blaues Dreß Print, ſfil— 
bergtaues Dreß Print, 
türkiſchrothes Print, u. 
um 


tent Self-Sealers, — 
ints, 
das Etüd 


S 3 2 
Gotton Um 8.30 Vormittags. 


Volle Größe Ehanl3— 
das Stüd zu 


die Yard für 
Chaflie, ein elegantes L 
ger don dunklen und bel: 


len Yarben— Berfauf um 


die Vard für Duting: 
> m 25 

vlanelle, geitreifie und 
farirte, wrtb eG 0 — 
Verfauf um 4 Uhe Nacdım. 


Damen, mit Worte: 
monnaie vom ſelben 
Leder — 81 werth — 


36 zölliges Rubber⸗ 
Sheeting, waſſerdicht, 
werth 50c die Yard, 
3 


die Dard für Kleider: 
Ginghams— jchöne Aus: 
lage von Madras, Cor— 
ded und fhlichten Gitek: 

i 
Um 8:30 2orm. 
Galico = Wrappers für 
Damen, wertb 49c das 


Stüd, 


die Vard für Reite von 
Leinen Ganveas, 3, 4 und 
5 Dard Längen — 2tes 
Stodwert Yuner. 


— 50 Hut und Nod: 
Geſtelle, werth 7de, 


Montag, 


die Vard für Fabrilan— 
ten-Muſter von allen Sor— 
ten Waſchſtoffen, ſolche 
mie Lawns, Organdies, 
Batiſte, Calico, Per— Echte Dent 

Handſchuhe für Män— 
ner, ſchön ausgebeſ— 
fert, das Paar... .. 


für 
Handſchuhe 


as Paar 
und 
für Damen und 


Lisle 
Herren mere Shawls, 
* ringsum be— 
die Yard jfür echte Near— franft, 

‘äre 25c Qua: zu 
fität.— Zweites Stodiwerk 
Nnner 


eilt — regu 


Volle Größe 
Sunde Pin Ghed 


Aſſort⸗ 


das Stück für 
Halsbänder, gutes 


ment, alle Größen. 


Shawls, reine 


Wolle, zu 


— — — m. & DB 
für Craſh Hüte für Tires, (4900), 
Herren, werden über— garantirt, 
al zu 50 das Etüd das 
verfauft. Paar 


50 Fuß Garten: 
ſchlauch mit 

- ⸗ ⸗ 
—— 8* 1 85 
Meilingene Spray 41c 
No 8 
—— ae 10€ 10e 


Har tholzerne FR ea. 
Schlauch-Haſpel, 

debog. Obertheil, 12e 
gut 39 Ig 
gemadht... Pe dc 
3e 


ſarten-Hauen, 
volle w 
ö 1236 
dc 
4:Pjd. Tin für 8c. 


lirter Buder. 


Erbjen. 


Größe... .. 
zu 


> 
rn 13e jahrs — 
große Kaune, 


Löc 
de und Trauben-Jelly. 
10c 
10: 
37e 


German 


Citronen. 
demiſchte Paint, in allen 


3% 
18c 


v. Pfund... 


tor & 
Soap. 


Root: Beer Flafhen, Pa: 


Echte Morocco Leder-Gürtel rür 


48: 


— — — 


Reinwollene ſchlicht ſchwarze Caſh— 


1.23 


Double 


54.90 


Ge, en 
Standard Marken, Heradgefehte Preife. 


für 10 Bid. feiner granu: 


per Kanne für feiner Matne 
Yuder Korn, Lima Bohnen 


per Kanne für frühe unt- 


per Kanne für Tomatoed, erfte 
Qualität, verpadt in Maine, 
für 3:Pfd.:Kanne BaledBeans, 
einfah oder Tomatoe Sauce. 
jür 4 Pfund Tin A 
Votted oder Deviled Schinken; 
per Kanne für friſche Fri 
Salmons, 1: 


per Dhd. für fancy Mejfina 
für Glas von cdhiem 


per Flafhe für XXXX 

Root Weer Ertract. 

per Flaſche für Old Virgi— 

nia Muſtard Dreſſing. 

für 10 Stangen — Broc⸗ 

Gamble's Mottled w 
5 t Aic 


Schwarzes „Boot Yold* 
Lawn — 
per 


900 Vards Futter Serim 
— werth 6c die Yard-- 
auf dem zweiten Etod: 
wert Auneg 


ea 


EEE ICUTILEH EEE CE 


Um 9 Uhr— 20% Yards 
weißer Domet⸗ 

Flanell — 

die Dard 


10) Vds. ſchwarze Chrino—⸗ 
line, werthb 8 die Yard, 
auf dem zweiten Stodwerf 
Auner, zu 


„Mill Ends“ von Ten: 
nis Flanell, alle Sor— 
ten, werth bis zu 1% 


Von 9 bis 19 Vorm. und 
von 3 bis Nachm. — 
Procter &Gamble's 

Ivoty Seife, das Stüd. 


|: 


ESTER 


40-zöllige Stamine Kleiders 
ftoffe, in Schwarz, Dlau 
und Braun— um 3:30 

Nahm. — die Yard... - 


Br 
& 
Nee 


Hr GoLf:Kappen für 
Knaben, 
Montag, 

| da3 Stüd 


. 


Un 8 Norm. 500 DS. 
Reite von Cotton 2 1 € 


Tube 


Tiaper, — 
die Dard. „os 00... 


Samen, 


EEE EEE I CHE LU 


CL 


92€ für 4:Brl. Sat Wafhburn: 
® Crosby Gold Medal Patent 
Mehl; 244:Pid.:Sad, 48c. 


Ds für Bel. Golden Grotn 
53.89 beites XXXX Bateut: 
Mehl. 
8 Padet für Pfannkuchen-Mebl, 
c reguläter 10c Artikel. 
[24 per Packet für Velvet Teas, 
15c fanch Wafers, 
‘ Pd. für gute Qualität N. 
206 Ai ar Faller: D4 Mund 
für $1.00. e 
2% Bid. für Spezial J. & M. 
DIE Aatiee: 44 wid. file 81.00. 
22 Pfd. für ausgeſuchter J. & 
SIE m Rufe: Ab BD für's. 
Dre 
$1.00. 


Rd. für Bofton Yancy 
Moda Kaffee; 3} Bio. für 3 
28 
330 


SER SE! 


Armour's 
ib: 
Bid. 


Apfel: 


für gute Qualität, Probe: 
Thee. 

Mid. fir alle unfere regu= 
lären 35c Thee:Sorten. 
Pd. für alle unjere regulä- 
ten 48c Thee:-Sorten. 


* 


: 
| 
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Der Geruch. 


Wie der Geruch zuſtande kommt, iſt 
ein Problem, bezüglich deſſen die 
wiſſenſchaftliche Forſchung bis heute 
nur geringe Ergebniſſe erzielt hat, ja, 
man kann mit Recht behaupten, daß die 
beute berrjchende Meinung noch ziem- 
ih biefelbe ift, welche jchon bet den 
alten Griechen angetroffen wird. Die- 
jer Borftellung zufolge find e8 unmeh- 
bar und unmägbar fleine Theilchen, 
melde fich von dem riechenden Körper 
nah allen Richtungen bin 


ben ber 
Geruchsſinn empfindet. Zur Veftäti- 
gung diefer Hypothefe find von frühe: 
zen Horjchern allerdings Verfuche an- 
— worden, die im Weſentlichen 
zauf hinauslaufen, daß riechende 
Subftanzen, die bermetifch in einem 
Fäße berihloffen werben, das Ge: 
organ nicht beeinfluffen, und fer- 

, baß das geruchverbreitende Agens 
Riehorgan durch die Luft zugetra= 
wird, Diefe Ihatfachen brauchen 

in Abrebe geitellt zu werben; ben- 
find fie nicht zwingend für die 
Hnpoihefe. Denn der Schall einer 
Slode wirb auch von der Luft. 


ein unburchfichtiges Gefäß eingefchlof- 
fen murde, ift für das Auge unficht- 
bar. Die beiden frangzöfifchen Natur- 
forfcher Bafıhide und Ban Melle haben 
nun kürzlich der Parifer Akademie eine 
Abhandlung vorgelegt, in der fie über 
da8 Mefen de Geruds folgende 
Hppothefe aufftelen und zu begründen 
fuchen: Der Gerud, den eine riechende 
Subjtanz verbreitet, entfteht nicht Durch 
Ausſendung kleinſter Theilchen dieſer 
Subſtanz, ſondern wird übertragen 
durch Strahlen von gewiſſer kurzer 
Wellenlänge, ähnlich wie Licht und 
Wärme. Zur Begründung dieſer 
Hypotheſe weiſen die genannten For— 
ſcher u. A. darauf hin, daß die Ge— 
ruchſsnerben denſelben Ausgangspunkt 
im Gehirn haben, wie die optifchen Ner- 
ven und ſich durch dieſen beſonderen 
Umſtand von den anderen Sinnes— 
nerven unterſcheiden, weshalb es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß auch ihre Funktionen 
einander ähnlich ſind. Gerüche zeigen 
die Eigenthümlichkeit, die ſtrahlende 
Wärme ſtark zu abſorbiren, woraus 
Tyndall ſchon auf eine gewiſſe Be— 
ziehung derſelben zu den Wärmeſtrah⸗ 
len ſchloß. Chemiſche Subſtanzen, die 
ähnliche Gerüchte verbreiten, zeigen im 


ihrer Lage q 


MWeife an Volumen ober Gemwidt, 
wenigſtens bat bis jebt noch Niemand 
einen folchen und auf der Geruchauss 
fendung. beruhenden Berluft derfelben 
feſtſtellen können. Andererſeits aber 
gibt es nicht wenige Körper, die kleine 
Theilchen ausſenden, d. h. zu Dämpfen 
werden, ohne daß ſie riechbar ſind. 
Endlich weiſen die oben genannten For— 
ſcher darauf hin, daß es Stoffe gibt, die 
jeder für ſich ſtark riechen, aber zuſam— 
mengebracht ihren Geruch vernichten, 
ohne doch eine neue chemiſche Subſtanz 
zu bilden. Solche Stoffe ſind z. B. 
Kaffee und Jodoform. Dieſe und eine 
Reihe anderer Thatſachen führen Ba— 
ſchide und Van Melle zu Gunſten ihrer 
dynamiſchen Geruchstheorie auf, und 
in der That hat dieſelbe ſchon der Ana— 
logie nach Vieles für ſich. Wenn Licht, 
Wärme, Schall ſich durch Schwingun— 
gen eines geeigneten Mediums fort⸗ 
pflanzen, ſo iſt es nicht unwahrſchein— 
lich, daß dieſes mit dem Duft ebenfalls 
ber Fall iſt, und die Exiſtenz bon 
gerucherzeugenden Wellen durch den 
geruchſtrahlenden Körper iſt a priori 
viel wahrſcheinlicher, als die Ausſen⸗ 
dung unendlich vieler, unendlich kleiner 


duftender Partilelchen. 
Spektrum Abſorptionsbänder, die in — 
ſſe Uebereinſtimmunger 


ten ſch er 


Bor dem Zuluhäupling Pingaan 
fniet Dupi ar "Bupi ift Be- 
fißer großer Maid- und Bohnenfelber, 
deren Ertrag ihn zu einem wohlhaben- 
ben Manne madt. Er ift angejehen 
troß feiner Jugend, denn er ift ge= 
Thidt im Handel, muthig im Kampfe 
und bezeugt gegen feine Nachbarn jene 
Art von Liebenswürbdigfeit, die überall 
MWohlmollen und Freunde gewinnt. 

Nun fpricht er zu Dingaan, der auf 
feinem mit einem Leopardenfell beved- 
ten Schemel fißt: Alſo, mie ich bir 
fagte, ich zahle dir vierzig Kühe. als 
Kaufpreis für Lala, deine Tochter! 

Der Greis, von deifen braunem fal- 
tigem Geficht der weihe jpärliche Bart 
fich grell abhebt, wiegt unzufrieden den 
Kopf von einer zur andern Seite. 

Vierzig Kühe! Das find zehn als 
gejehlicher Preis, zehn für die befon- 
dere Schönheit des Mädchen, zwanzig 
für ihre vornehme Herkunft. Das ift 
zu wenig, Dupi. Bulumayo hat mir 
Techzig Stüc geboten und zudem ift er 
Häuptling. Das heißt, ich mache mir 
juft nicht viel aus den Ahnen Bulu- 
wayos, aber bevente, zwanzig Kühe 
mehr! 

Dupi weiß, daß der Häuptling ein 
großer Geizhalz ift. Wo er zahlen fol, 
fnappert er ab, und wo er erhalten 
muß, fordert er Zulagen. Dupi hat da= 
rum nicht das nolle Angebot gemacht, 
das er machen fann. Doch vermag fein 
höchites das des Häuptlings Bulu= 
wayo nicht zu erreichen. Hoffnung3los 
nennt er nun den Preis. 

Yünfzig Kühe! Das find immer 
noch zehn weniger. Ja, wenn du um 
einige Tage eher erfchienen wärejt, wer 
weiß, was ich thäte. Du ftehlt in Ach- 
tung bei allen, und Lala hat einigen 
Ubfcheu vor dem Häuptling, der Thon 
ein alter mürrifcher Mann ift. Alfo 
wenn du zehn mehr geben mwolltejt? 

MWolltejt? Könnteft, follft du jagen! 
beantwortet Dupi niebergefchlagen die 
lauernde Rebe. 

Dingaan zudt ein paarmal die 
Schultern und der junge Dann verläßt 
nach dem üblichen Gruße jchmweigend 
und mißgeftimmt die Hütte bes 
Häuptling2. 

Ehe er au der lebenden Hede tritt, 
die im mächtigen Kreisrund den Belt 
Dingaans, die GStrohhütten feiner 
Frauen, feine Diener und Scharen bon 
Rindern einfchließt, begegnet ihm Lala, 
ihren Liebling am Horn führend, eine 
dunfle, jeidenhaarige Ziege. Das mit 
Berlen benähte Lederfel, das dem 
Mädchen bis über die AKniee fällt, gibt 
geichmeidig den anmutbigen Bemweguns 
gen des lichtbraunen fchlanfen Körpers 
nad. Weihe Berlenfchnüre zieren Hals 
und Knöcel; das Haar ift funftooll in 
Zöpfchen aeflohten und das frifche 
runde Geficht zeigt einen Zug bemußter 
VBornehmbeit. AI3 fie Dupi fieht, lächelt 
fie ihm ftrahlend zu. Du bei ung? Und 
du gehft, ohne mich begrüßt zu haben? 

Der Angefprochene bleibt finfter. 
Mit den Augen umfaßt er die an- 
mutbige hohe Geftalt, und der&edante, 
daß er fie nie befiben mird, fchneibet 
Ichmerzhaft in fein Empfinden. 

Sch war bei deinem Vater und wollte 
dich bon ihm zur Frau. Er fagte mir, 
daß Bulumayo um Dich geworben und 
dich jechzig Kühe werth hält. ch würde 
hundert geben, wenn ich jie hätte. Und 
ich würde fie haben, wenn ich meine 
Telder verfaufen wollte. Aber dann bin 
ich nicht mehr der reiche Dupi und was 
bliebe für mein Weib? 

Ein Arm, um fie zu jüßen, ein 
rm, um fie zärtlich zu umfangen! Ein 
Schild gegen den Feind, ein Speer für 
das Genid der Antilopen. Und eine 
Hand voll Reis und einenSclud Mil 
bei jeder Mahlzeit für dich, und fie 
würde jte jelbjt erringen, fagte fie auf- 
flammend. 

Dupi ſchaute fie ftarı und brennend 
an. Willft du den Häuptling heira= 
then? 

Sch muß! Mir ftebt fein anderer 
Wille zu, als der meines Vaters! 

Und bift du glüdlich dabei? 

Glücklich? Ach bin verdroffen und 
elend, aber aud) ohnmädhtig! Wenn Du 
e3 willen willit, jo fage ich Dir, daß e3 
mir ebenfo lieb wäre, die Beute eines 
Sklavenhändlerz, ftatt die Frau Bulu- 
mwayos zu werden! 

Noch bift Du fie nicht! fagte er er- 
regt, preßt ihr die Hand und ftürzt da= 
bon. 

Den meiten Weg, den er wandern 
muß, geht er voll unruhiger, wilderGe= 
danken und Pläne. Eine fleine Herde 
Kühe trennt ihn von dem Ziele feines 
Berlangene. it diefes Hinderniß nicht 
zu bezwingen? Hat er nicht Freunde, 
die ihm helfen fünnen? Schafherben, 
die er umtaufchen fann in braune, fette 
Rinder? Mehr Felder, al3 er nöthig 
bat zum Leben? Lala ift fhön und gut 
und bornehm und wohl ein befonderes 
Opfer werth! Und fie nimmt auch den 
Dupi, der nicht mehr fo viel befitt! 
Und die Habgier Dingaans wird e3 ihm 
leicht machen, Bulumayo zu befiegen!.. 

Eine Woche darauf zieht ein Braut- 
zug dur die Steppe. VBoran der 
Häuptling Dingaan und eine Anzahl 
Krieger im Federnfhmud, mit Affen- 
fellen und weißen Ochfenfchmeifen be= 
bangen; im Kreife junger Stammesge- 
noffinnen Zala im Brautjchleier, das 
leuchtende Gefieder eines wilden Vogels 
im Haar, reich mit Perlen geihmüdt. 
Die Morgenfonne lacht auf die Steppe 
herab, die im Vollglanz ihrer Schönheit 
prangt. Das Summe der erwachenden 
Bienen und liegen mächft zu einem 
eintönigen Geräufd. Hier meiden 


.Schafherben das dichte Steppengras ab, 


dort flieht eine Iruppe Zebras, fcheu 
und mit flinfenQufen, dem Walde zu; 
im Lichte Shimmern ihre fhwarz- und 
mweißgeftreiften elle wie Sammet. Berl- 
hühner huſchen vorüber und pidlen nad) 
Grasfamen und Gemwürm; in den Lüf- 
eit der Zalf, Horben von Geiern 


alten) 


ift fie 


l 
ihr zu f Die Braut hat bis zum 
ab in nn Sin ei 2 


tags am Montag ein. n Sc 
. —— iten wende man ſich 


ſal unverrückbar. 
Steppe mit Feldern, mit Hirſe und 
Mais bebaut; Dörfer, mit Dornheden 
umgeben, werben butchzogen, dann 
nimmt ben Zug ein Wald auf, der na= 
he dem Kraal Bulumayos liegt. Ein 
Gejchent bes Bräutigam erwartet ihn 
bier: ein ftattlicherOchfe, der gefchlach- 
tet und verzehrt wird. Erft nachdem 
bie Sonne die Mittagslinie überfchrit- 
ten, bricht die Hochzeitägefelichaft auf 
und begibt ich zum Kraale Bulumayo3. 

‚Srauengefang, untermifcht mit tatt- 
mäßigem Stampfen der Füße und 
Klatjchen der Hände, empfängt fie. 
Lala tritt zu den Frauen. Die jungen 
Männer der beiden Stämme laſſen ſich 
im weiten Kreiſe nieder und von Zeit 
zu Zeit ſpringt einer der Krieger auf, 
ftürzt mit Schild und Affagati in die 
Arena und impropifirt eine Kobhymne 
auf die Braut. 

Diefe niet eine Strede vom Bräuti- 
gam entfernt, der in der Kriegstracht, 
mit Schild und Peitfche in den Hän- 
den, auf dem Schemel figt; eineSchaar 
bon fünfzig Mädchen umbüpft fie un 
ter jubelndem Gefhrei. Ein alter 
Krieger, impofant und gebietend, be- 
fiehlt dann Ruhe und beginnt unter 
Beifallsbezeugungen Aller den Haupt: 


tanz. Eine Reihe von Zeremonien fols ! 


gen: Vertheilung bon Gefchenten, 
Uebungen der Regimenter, Ehrungen 
der Braut und des Bräutigam in felt- 
Jamjter Form. Gebratenes Fleisch und 
beraufchendes Bier werden in Menge 
genofjen, und die Peitfche Bulumayors 
fnallt den übermüthigen Kriegern flei- 
Big um die Beine. Erit die Nacht bringt 
eine Baufe in den feftlichen Lärm. 

Um nädhften Morgen, nad) Sonnen 
aufgang, reitet Dingaan mit einem 
Theil jeines Gefolges nach Haufe. La- 
la jagt ihm mit matter Stimme und 
freudlofen Augen Lebewohl. Ader das 
ficht ihn nicht an. Er kann ihr nicht 
helfen. Der Beitbezahlende erhält das 
Mädchen. Mit fich führt er den Kauf- 
preis für feine Tochter, ftarfgehörnte, 
glatte Rinder. VBefriedigt fliegt fein 
Blid oft auf die gemächlich dahintra— 
benden Thiere zurüd. Er hat ein qu= 
tes Gejchäft gemacht und ift glüclich. 

Um Ende der Steppe, unmeit feines 
Befigthums, begegnet ihm Dupi, abge- 
het und mit Schweiß bededt. 

Sch bin zu fpät aefommen! fchreit 
Dupi fehrill und mit mildrollenden 
Augen. Achtzig Kühe ftehen in meinem 
Kraal und harren nun umfonft, in die 
Heerde des großen Mannez Dingaan 
aufgenommen zu werden! ch werde 
fie vor Wuth todtfchlagen oder mir de- 
für Soldaten werben und Strieg be= 
ginnen! KLala, die [chöne Tochter Din- 
gaang, nach der ich fchmachtete wie ein 
Bergmwanderer nad Labung, tit fort, 
ift das Eigenthum eines alten, fiechen 
Mannes, und meine Jugend trauert 
um fie! 

Achtzig StüdNinder gäbeft du heute 
Dafür? unterbrigt ihn Dingaan lü- 
ſtern. 

Er überblickt gedankenvoll die Rei— 
hen der Kühe, die langſam an ihm und 
Dupi vorbeitrotteln, eine Wolke derben 
Stallgeruchs verbreitend. 

Der Häuptling bläht die Naſe. 
Zwanzig Stück mehr. Die Herde 
müßte ſich um vieles ſtattlicher aus— 
nehmen! Die Gier ſteigt in ihm auf 
und ſchwillt gewaltig an. Zu dem 
Vortheil noch Dupi, den Klugen, Be— 
liebten, als Schwiegerſohn, und nicht 
Buluwayo, den Alten, der ihn mit 
Hochmuth behandelt und vor dem La— 
la Entſetzen fühlt; das iſt zu bedenken! 

Er ſchlägt Dupi auf die Schulter. 
Du ſollſt Lala haben für achtzig Kühe! 
ſpricht er haſtig. 

Es iſt zu ſpät! ruft Dupi ungläu— 
big. 
Noch nicht! Noch iſt die Sonne nicht 
untergegangen, und Lala ſetzt nicht 
eher den Fuß in ihre neue Wohnung! 
Noch iſt ſie Mädchen und nicht Frau, 
und ich kann ſie zurückhaben, wenn ich 

oil! 

Uber nur mit Gewalt! YBulumano 
ift ftolz und läßt fich die Schande nicht 
anthun. Wir müßten mit deinenftrie- 
gern anrüden und würden doch. unter= 
liegen, denn fie find nicht nur in ber 
Minderzahl gegen das Heer YBulu= 
wayos, ſie find zum Theil auch betrun- 
fen und mürben wohl Widerftand zei- 
gen, der der Häuptling fie reichlich be— 
wirthet bat. 

Dann muß und Dumla, der böfe 
Geift helfen! Und Dingaan neigt fich 
zu Dupi undf lüftert ihm den Plan in3 
Ohr. Dupis Geficht wird hell und hel- 
ler, er grinft und jchnalgt mit ber 
Zunge. Lalas Vater wählt einen ftan- 
genfchlanten Jungen aus jeinem Ge- 
folge, jet ihn auf einen NWReitochlen 
und gibt ihm leife eine Weifung. Jr 
der Richtung gegen den Wohnſitz Bu— 
luwayos trabt dieſer davon. 

Als er dort ankommt, ſind die Ze— 
remonien noch in vollem Gange. Die 
Frauen des Häuptlings gießen Lala, 
der Braut, eben Ochſengalle über die 
Kniee und ſie begibt ſich dann an den 
Ausgang des Kraals, um nun, der 
Sitte gemäß, eine lange Weile Allen 
als Zielſcheibe des Spottes zu dienen. 

Der Yunge näherte fich ihr, unauf- 
fällig und in einer Urt, al3 fage auch 
er ihr fpöttifche Reden. In Wirklichkeit 
aber fpricht er: Dein DBater fchidt 
mih! Wenn Du den Waldlauf 
machjt, fpringe, was Du fannit, damit 
Du die Erfte wirft unter den Bäumen! 
E3 gilt Deine Yreiheit! Dupi will 
Dich erlöfen. 

Zala ftammelt mit zitternden Lip- 
pen: a, ja! und hält mit Mühe die 
gleichgültige Miene feit. 

Nah einer Stunde klingt Zala ‚der 
Iherzhafte Befehl zu, den Kraal fo: 
fort zu verlaflen. Eine Anzahl flint: 
füßiger Mädchen au8 dem Stamme 
bed Bräutigams jtehen fchon bereit, 


ee Frau gr Schick⸗ 
Bald wechſelt die 


in weilerer vortheiſhuſter Einkauf 


von guten, zuverläſſigen Schuhwaaren. 
Die ganze Partie eines öſtlichen Fabrikanten (gekauft zu 40 Cents 
am Dollar) für morgen zu ſpottbilligen Preiſen offerirt. 


Vartie 1 — Schwarze und lohfarbige 
Schnür- Schuhe für Damen, 7 ver— 
ſchiedene Facons zur Auswahl, mit 
ledernem oder fanch Veſting Obertheil, 
Militär- oder Oper-Hacken, dieſer Sai— 
ſon zehn Facons, alle Größen u. Brei— 


ten, gemacht um für $2.00 
1.29 


berfauft zu werden, 

Montag, per Baar . . . 
Lohferbige Schnür- und 

band: 


und 


Bartie 2 — 
Knöpfichuge für Kinder, mit 
gewendeten Sohlen, KoinzZehe 


Epike, Größen 3 bis 5, ge= 
29c 


macht um für 50c verfauft 
au werden, Dlontag, per Paar 
2 
Seide-—Rleiderfioffe. 
1 Kiite 46 Zoll breite PBrilltentine, in ſchwarz 
und Ylau, y1peziclleer DBargain DMontag, © 
pyır Dad. . 3bc 
B 19 ol breite fordirte Wafch-Seide, ſehr vor—⸗ 
9 thbeilbaft fir Waifts, in all’ den neueiten Sont: 
Ma mer: Schattirunaen, überall für GSc ver: 
MB fauft, unjer Beeis, per Dard. .. . 4öc 
Ar Zoll Hreiter feidener Morsen, nur in braun, 
2 sicht paflend für linterröde, guter 3.0 5 
B Werth, per Yard 50e 


Zutterfioffe—Hotions. 


Eetton Canva?, die reguläre Sc Sorte, 

per Yard 

Vard breite Siltotine Rod: Fıutteritoffe, Qelours 
B Gifekt, garantirt chtfarbig, 20c werth, 1Ve 


Monian, per Ward... 
* 


EM Ranner SKleiver:ZStays, völlig Sc werth, 
ver Sc 


I 65 Stüde fanch gemufterte fhwarze Kleiderftoffe, 
J die Ze Qualität — 13c 
rer Yard . a ee 
MM 5000 Vards jeidenzappretirte franzöfifche Sateens 
EB — alles nene Schattirungen, WRefter von 2 bis 
10 Yards, 33 werth, 19e 
per Vard race 
200 Yards weiße gerippte Piques für Damen— 
Röcke und Waiſts — 25c wertb, 
pc VYard 
Beſter karrirte Schürzen-Ginghams, 
I7re werth, per Var d.4 
J Fancyh 64 Tiſchdechen, dc werth, 


Speziell von 8 bis 10 Uhr Vorm. 
J 2500 VYards beſter amerikaniſcher Kat— 1 
tun, 6 und Te werth, per Yard nur . 2:c 


Bräutigam dem Vater der Braut nod) 
einen fetten Dchfen überfenden. 

Die Hände auf die Bruft gepreßt, 
jegt Lala zum Laufe an und jauft ans 
tilopenfchnell über den Hügel hinab. 
Die Mädchen jagen wie befeilen hinter 
ihr drein, und fie fürchten die Peitjche 
ibre3 Herrn, die er im Grimme über 
das neue Opfer wohl nicht ſparen 
würde, 

In der Regel wird es ihnen nicht 
fhwer, das Ziel zu gewinnen. Keine 
Braut, die fih den Ehegatten gemo= 
gen machen will, verurfacht ihm meite- 
ren Schaden. Zala aber läuft um ihre 
Freiheit, um ihr Glüd. Sie fheint be- 
flügelt zu fein. Nicht eines der Mäd- 
hen fommt ihr nahe. Sie ftürzt por 
Eile und doch bleibt fie im Vortheil. 
Keucend und athemlos erreicht fie 
den Schatten des Waldes. Und ala 
ihre Verfolgerinnen bei den erjten 
Bäumen anlangen, werden fie gerade 
Zeuge, toie eine in fehwarze Ihierhaut 
gehüllte Geftalt, mit muchtigen Hör- 
nern auf dem Kopfe, die Braut ums 
faßt, auf einen Ochfen hebt und mit 
ihr davonreitet. Schreiend vor Ent- 
fegen, rennen die Mädchen zum Felt: 
lager zurüd. Die Gäfte find beftürzt, 
als fie die Kunde vernehmen; Bulus 
waho greift nah dem Affagai und 
fammelt feine Krieger. 

Da ruft eine Stimme aus der Men- 
ge — e3 ift die des jchlanten Gend- 
Inaben Dingaans, Dumla,. ein 
Dumla hat Zala geraubt! 

Für eine Minute überfällt die Ge- 
felfchaft jtarre8 Schweigen. Dann 
flüftern und mwifpern Dußende, Hun= 
derte von Lippen vol Scheu und 
Graufen: Ein böfer Geift hat Unheil 
geftiftet! Ein böfer Geilt hat die Braut 
des großen Häuptling® Bulumano 
entführt! Wehe, mebe! 

Die Mädchen, die Lala nachge- 
laufen, mast da3 Grufeln geiprädig; 
fie fchildern die Schwarze Eeltalt als 
Ungeheuer mit brennenden Augen, den 
Reitochfen als fliegenden Drachen. Die 
Krieger Stellen ihre Schilde meg, Bu- 
lumayo wirft den Affagai hin. Einem 
Dumla kann er die fhöne Beute nicht 
mehr abjagen. Mit ernfter Miene ver= 
abjchiedet er fi} von feinen Gäften, 
Schit den anderen Theil der Angehö- 
rigen Dingaans zurüd und gibt ihnen 
einen Boten mit, um dem Yauptling 
das Unglüd zu melden und die Kühe 
zurüdzuhbolen, die er ala Lobola be: 
zahlte. Dann zieht er fich in denYaupt= 
fraal zurüd und feine Frauen begin- 
nen ein unheimliches Klagegeheul. 

Einige Monate vergehen. Dingann 
freut fi de3 gelungenen Wagniſſes 
und der achtzig Rinder mit ganzem 
Herzen. Lala und Dupi leben glücklich 
zuſammen. Dupi lacht jedes Mal aus 
vollem Halſe, wenn er ſeiner Rolle als 
böſer Geiſt gedenkt; ſeine junge Gattin 
aber erinnert fih nur mit brüdenber 
Angft an die Hochzeitsfeier und ben 
befreienden Waldlauf. Denn 


‚ ohne Willen 


Partie 3 — Schwarze Pici Kid Con: 
greß und Atlas Kalb Schnür-Schuhe 
für Männer, in breiten und engen 
Goin = Reben, doppelte oder einfadhe 
Soblen, durdhaus jolide, alle Größen, 


nemadt. um für $1.50 und 98 


$2.00 vertauft zw werden, 

Montag, per Baar „ „2. 

Partie 4 — Ungefähr 600 Paar feine 
Haus-Slippers für Damen, garantirt 
nicht aufzureiken, in Dongola oder 
Grain Leder, 3 Point od. Oper-Zehen, 
alle®rößen, gemadt, um fü 


für 
75e verfauft zu werben, 4760 


Montag, per Paar.... 


⸗ 
Shirt-Waifts— Wrappers. 
Gebügelte Shirt Waifts für Damen, von et: 
farbigem Bercale gemacht, angebrocdhenes Affort= 

ment von Größen, völlig 50c werth, um 

damit zu räumen, Montag 

Wrappers für Damen, von helfen, duntlen, 
blau und jchiwarz gemufterten und geftreiften 
— — hübſch garnirt mit Braid und 
Schulter-Ruffle, $1.50 werth, 8 
— —- . a8 a 58e 


Männer-Kleider. 


Zwei gute Partien in Männer-Beinkleis E 
dern getauft u 50c am Dollar. 
Barti e 112% Paar Arbeitshojen fir Mänz 
rer, von fanch Worfteds, ſchwarz geſtreiften Wor— 

ftcds und Cheviot3 gemacht, billig zu 

$1.00, Montag zu nur 

Nartie 2-150 Paar Arbeitshofen für Mänz: 
ner, ton Union Gaflimere, jhwarzen und blauen 
Cheviots, befieren Sorten geitreiften Worftcds, 
u. f. w., völlig $1.50 werth,, Montag, 

das Paar nur 


Für die Rüde. 
„Aok* verzinnte Malleable Eijen Zitronens 
preflen, Stüd 
Galvanifirte Fifen Waffer-Eimer, die 
8:Ounart Größe, nur 
Nickelplattirte Theekeſſel für Gas-, 
lin- und Oel-Oefen, Stüch... 
123öÖllige ladirte und goldgeftreifte 
Präjentirteller, Stüd 
Granite Eiſerne Einmach-Keſſel, 
Größe, nur 
Große dauerhafte Tampico Schrubs 
Pürften, Stüd ⸗ 


Groceries. 
„White Swan“ Patent-Mehl, 
J ar 
Pumpernickel-Mehl, 
10 Biunb . . - + 


„oe. 


4 
Argo Klumpen « Stärte, 


4 Piund 

Deutiche Familien:Scife, 
ae 
Hunters fancy Japan-Reis, 
N 
Unjer 25 Java- und Mocha-Kaffee, 
Fe4 
Ungefärbter Japan-Thee, 

per Pfund 

Shell Brand Lachs, 
J 


ſam! Dieſer Gedanke quält ſie gar 
manches Mal. Ihr Vater hat zwar den 
jungen Mitwiſſer des Geheimniſſes an 
einen durchziehenden Europäer ver— 
ſchenkt und ſie ſelbſt ſind dem Kraale 
wie dem Auge Buluwayos und ſeiner 
Leute fern genug, aber das Bangen 
läßt ſich nicht ganz vertreiben. Sie 
läßt ſich darum von dem Zauberdok— 
tor, der oft an ihrer Hütte vorüber— 
reitet, gar manches Pülverchen geben, 
das ſie beruhigen ſoll. Sie thut es 
ihres Mannes, denn 
Dupi hat keinen Reſpekt vor ſolchen 
Mitteln. 

Und doch helfen fie. Sogar fo gut, 
daß Lala eines Morgens fteif und 
ftarr neben dem erwacheriden Gatten 
liegt, frei von allen Wengjten Ddiefer 
Erde! 

Dupi ift außer ſich vor Schmerz. 
ALS aber Dingaan die Nachricht ver=- 
nimmt, fohreit er vor Wuth mie ein 
wildes Ihier. Den Kaufpreis für 
Rala, die achtzig Rinder, muß er zu= 
rüderftatten nach des Gefeßes Vor— 
Schrift, denn Lala hat ihrem Manne 
noch fein Kind gefchentt. Er gleicht 
einem S$rren und wird ungeberdig und 
fürchterlich. 

Bulumayo, der von der Zerrüttung 
Dingaans Hört, Thidt ihm zum 
Irofte einen Ochfen. Er gebührt ihn 
fo wie fo no für den gelungenen 
Waldlauf feiner Tochter, läßt er 
lagen. Bei diefem Spotte Dämmert in 
Dingaan ein VBerdadt. Bulumano 
weiß Alles und ift wohl auch nicht 
fhuldlos an dem rafchen Tode der 
jungen, blühenden Frau Dupis. 
Machtlos, vol Hab und Enttäufhung 
und Zorn, fteht Dignaan vor der Er 
kenntniß. 

Und wirflih, Yulumayo, dem bie 
NRube des Brautvaters bei Zurüdzah- 
lung des Kaufpreifes fomwte nachher die 
bedeutende Vermehrung feiner Rinder= 
berde aufgefallen war, hatte dur) 
Rachforfhung die Einzelheiten des 
Brautraubes erfahren und Lala als 
Dupis Weib entdedt. Er ließ fie durd) 
Vermittlung des Zauberdoktors ver—⸗ 
giften, um ſich an Dingaan zu rächen, 
um ihn, zur Strafe für ſeine Tücke, 
um den gewichtigen Kaufpreis zu 
bringen. So hat in der That ein böſer 
Geiſt Unheil geſtiftet: die Habgier, die 
im Herzen Dingaans wucherte. 


— So lange Du mit freudigemHerz⸗ 
klopfen die Stätte Deiner Heimath 
ſpäter wieder betritiſt, biſt Du jung; 
den Alternden beſchleicht Wehmuth. 


— — — — 
Achtung Fiſcher! 


Für die Bequemlichleit der Fiſcher hat die 
Chieago & Northweſtern-Bahn einen durch— 
laufenden Schlafwagendienſt nach Eagle 
River, Conover, State Line und Waterſmeet 
eingerichtet. Der Zug geht jeden Samſtag 
um 5 Uhr Nachm. von Chicago ab und ver— 
läbt Waterfmeet für die Rüdfahrt Sonntag 
Abend, und trifft in Chicago um 9:30 Vor: 


ii 
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(GGür die „Sountagpoſt.“) 
Demastirte Ungeheuer. 


Sie ſind keine Erfindung des ſtoff⸗ 
verlegenen modernen Zeitungsſchrei— 
bers, die wunderbaren Märchen von der 
Seeſchlange, welche uns von Zeit zu 
Zeit aufgetiſcht werben. Schon Die 
grauefte Vorzeit hat fie gefannt, die ge- 
heimnißvollen, unbeſchreiblichen Unge⸗ 
thüme, welche das Meer in ſeiner Tiefe 
bergen ſoll, und die den Menſchen zu— 
weilen erſcheinen, um ihnen entweder 
einen heilloſen Schrecken einzujagen 
oder ihre Neugier, bez. ihren Willens 
burft auf’ Höchite zu reizen. Früher 
pflegte man die Berichte der Alten über 
folche Fabelweſen mit einem überlege⸗ 
nen Lächeln über ihre Finblich üppige | 
Rhantafie anzuhören und glaubte ba= | 


a 


meifend, ben einäugigen Riefen ber 
Dbnffeusmpihe, zeigt Dr. Lamb an ben 
in feiner Sammlung befindlichen Miß- 
geburten, daß das eine Auge, gewöhn= 
lich in der Mitte des Gefichts, durchaus 
feine feltene Mißbildung ift. Wie fie 
bei Thieren und bei Menjchen bor= 
fommt, und wie fich unter diefen Riejen 
und Zwerge finden, ſo mag es damals 
wohl einen oder mehr hühnenhaft große 
Menſchen dieſer Art gegeben haben, und 
es war nur natürlich, daß ſie von dem 
unwiſſenden und abergläubiſchen Volke 
als beſonders begabte geheimnißbolle 
Wefen betrachiet wurden, wie e3 ja aud) 
heute noch in manchen Gegenden mit je= 
der außergemwöhnlicen Erjcheinung 
| geht. Am intereffanteften find folche 
| Mißbildungen, in denen das Volf die 
Kreuzung zweier durchaus verſchiede⸗ 


mit Alles ertlärt zu haben. Heute ader ner Thietarten zu jehen vermeint. wie 


iſt man vorſichtiger geworden. So 
manches Ungeheuer, das angeblich nur 
in der Phantaſie der Alten exiſtirte, iſt 
in unſerer nüchternen Zeit und auf un— 
ſerer geſcheidten Erde aufgetaucht. Ja 
ſogar manche als Münchhauſeniade ver— 
ſchrieene Mär mittelalterlicher Reiſen— 
der, wie Sir John Mandeville, hat ſich 
in ſpäterer Zeit als durchaus den That— 
ſachen entſprechend erwieſen. 

Dr. M. Harvey, ein amerikaniſcher 
Naturforſcher, erzählte neulich, wie er 
zu der Ehre gekommen, einer beſonde— 
ren Spezies des Tintenfiſches Pathe zu 
ſein, indem das liebliche Thier Arche— 
ieuthis Harveyi heißt. Mehr aus Lieb— 


haberei als aus wiſſenſchaftlichem For⸗ 


ſchungstrieb hatte er während eines 


Aufenthaltes in Neufundland ſich von 


dem Fiſcher- und Schiffervolk der 
Küſte alle möglichen Märchen über 
gräßliche Seeungeheuen aufbinden laſ— 


zum Beiſpiel jener Schwein-Zyklob der 
Sammlung, welchem über dem einen 
Auge ein Horn gewachſen iſt, das ihm 
das Ausſehen eines Rhinozeros ver— 
leiht. Solche Mißbildungen mögen 
zu den Mythen von den Sirenen 
Anlaß gegeben haben, welche 
auf manchen bildlichen Dar— 
ſtellungen des Alterthums einen 
menſchlichen Oberkörper mit dem 
Unterkörper eines Vogels verbinden. 
Auch die Harpyien der Antiken wurden 
ähnlich dargeſtellt, oder auch umgekehrt 
mit menſchlichem Unterkörper und 
einem Hühnerkopf und großen Krallen. 
Nicht zu vergeſſen ſind die Faune und 
Satyrn, deren Menſchengeſtalt nur 
durch die Bocksbeine modifizirt iſt. 
Selbſt die Seejungfern, halb Fiſch, 


halb Weib, ſind durch ſolche Abnormi— 





der Vorzeit, wie der Minotaur, 


ſen, unter Anderem von einem Mon— | 
ftrum mit Riefenhörnern und feurigen | 
Augen, das die Echiffe zum Sinfen | 


brachte, und halb beluftigt, 


fehen. Der Befchreibung nach ver- 


mutbete er, daß bon einem Zintenfilch | 
bie Rebe fei, aber zu fehen befam er fei= | 


nen. Da fam eined Tages ein Knabe 
zu ihm und fragte, ob er das Horn ei- 
nes „Big Squid“ kaufen wollte, und al® 
er den neunzehn Fuß langen Gegen— 
ftand aus dem Kübel hervorzog, in dem 
er ihn gebracht, fand Dr. Harvey, daß 
e3 der Arm eines Kranken war. Der 
Knabe erzählte eine haarfträudende Ge— 
Thichte von dem Ilngeheuer, das fein 
Bater für ein Wrad gehalten, mit dem 


Bewegung gebracht habe. 


augen auf die vor Schreden erftarrten 
bel” nach dem Boot, während es das— 


und in bie Tiefe 30g. Der Junge er— 
griff einen Tomahamf, der am Boden 
des Bootes lag und trennte damit die 
beiden Urme vom Rumpf des Unges 
beuer3, worauf es einige Gallonen fei- 
ner dunflen übelriechenden Flüffigfeit 
ausfpritte, und verfchwand. Den einen 
Arm, oder das eine Horn, mie er fich 
ausdrüdte, hätten beim Nahhaufefom= 
men die Hunde und die Schweine ber= 
zehrt, da3 Geitenftücd bot er auf Rath 
de3 Bafiors Dr. Harvey. E3 beluftigte 
diefen, an dem Bericht des Fifcherjuns 
gen die eigenthümliche Verquidung bon 
Wahn und Wahrheit zu ftudiren, welche 
folde Ericheinungen immer mit fie 
bringen. Er beichäftigte fih in ber 
Folge mehr mit folchen Funden und 
aalt Schließlich al3 Autorität auf dem 
Gebiete. 

Wie nun dieſes Ungeheuer mit Rie— 
ſenhörnern und feurigen Augen und ei— 
nem Schnabel, aus dem es Unrath 
ſpeit, ſchließlich als ein gar nicht ſelte— 
ner Tintenfiſch erkannt wurde, ſo de— 
maskiren ſich manche anfänglich als 
Monſtroſitäten geltende Geſchöpfe vor 
dem Auge der Wiſſenſchaft als ver— 
hältnißmäßig harmloſe und nicht ein— 
mal ungewöhnliche Weſen. Ein Waſh— 
ingtoner Forſcher, Dr. Daniel S. 
Lamb, gibt eine ungemein intereſſante 
Erklärung der mythiſchen Ungeheuer, 
von denen die Sagen des Alterthums 
und ſogar des Mittelalters belebt ſind, 
und auf welche die klaſſiſche Literatur 
beſtändig hindeutet. In ſeinem Labo— 
ratorium im mediziniſchen Muſeum in 
Waſhington hat Dr. Lamb eine Samm— 
lung von Mißgeburten, und bei einem 
Vergleich dieſer Abnormitäten mit den 
Fabelweſen vergangener Zeiten, die 
man ſchlechterdings als Geſchöpfe der 
Phantaſie unſerer Vorfahren betrach— 
tete, iſt er zu der Ueberzeugung gelangt, 
doß jene mythiſchen Ungeheuer, denen 
nicht ſelten unheimliche Zauberkräfte 
zugeſchrieben wurden, und die in der 
klaſſiſchen und der romantiſchen Poeſie 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielten, nichts 
mehr und nichts weniger waren, als 
folche Mipbildungen. Seit man durch 
Erperimente an Hühnereiern und an 
Meerfchweinchen und anderen Kleineren 
Thieren beiwiejen bat, daß folche Miß- 
geitaltungen fünftlih erzeugt merben 
fönnen, hat man die Urfachen und da3 
Wefen berfelben überhaupt ftudirt, und 
al3 die nur zu nabe liegende Frage auf: 
geworfen wurde, ob frühere Zeiten fol- 
he Erjheinungen gefannt, ba fiel Dr. 
Zamb die Aehnlichkeit, ja in manchen 
Sällen die genaue Uebereinftimmung 
ewiffer mhthifcher Ungeheuer mit die- 
8 Mißgeburten auf, und er nimmt 

ftand zu erklären, Bus e3 für 
Euer 


halb neus | 
gierig lauerte er auf die Gelegenheit, | 
ein folches Thier mit eigenen Auaen zu | 


Manches Ungeheuer 
halb 
Stier, halb Men, dem in Kreta in 
dem eigens für ihn erbauten Labyrinth 
alljährlich eine Anzahl Sünglinge und 
Sungfrauen geopfert wurden; der Zen- 
taur, halb Pferd, bald Menfch; die 
Sphine, halb Weib, halb Löme; alle 
diefe mythifchen Geftalten waren ur= 
fprüngli einmal Mißgeburten. Zu 
ihnen gehört auch eine ange Reihe 
ägpptifcher Gottheiten, wie Baht, mit 
dem Lömen- oder Katenfopf, der ganz 
jeföpfige Sep, der widderköpfige Neph, 
der fuhföpfige Hathor und das Scheu— 
jel Seth mit Eſelskörper, Scha— 
kalsohren und Löwenſchweif. 
Vervielfältigung einzelner Gliedma— 


täten zu erklären. 


ı Ben und da3 Vorhandenfein mehrere 








les 
Menſchen und hieb mit ſeinem „Schna⸗ 
genleib, 
ſelbe zugleich mit zwei Armen umfaßte 
leibern mäſtende 
ja, ſogar der zweiköpfige Janus find 
Geſchöpfe ſolchen Urſprungs. 


Köpfe hat auch wahrſcheinlich zu eini— 
gen mythiſchen Vorſtellunge nVeranlaſ⸗ 
Bootshaken geſchlagen und dadurch in 
Hoch über | 
das Waffer erhob es fich, richtete ein | 
paar muthiveiende, flammende Riefen= | 


fung gegeben. Die im Tartaros gefef- 

jelten Hefatonchires oder Hunderthän- 
der; ber ebendafelbit gefangen gehaltene 
hundertfüpfige Inphon; die von Herfu= 
erlegte hunbertföpfige Schlange 
Hndra; die greuliche Chimära mit Zie- 
Drachenſchwanz und drei feuer- 
[peienden Köpfen; die fich von Schiffer- 
ſechsköpf ige Scylla; 


Die in 
Rede ſtehende Zahl wird vielleicht be— 
deutend von ber Wahrheit abmeichen, 
aber man meiß ja, wie heutzutage ber 
Klatfeh, oder jagen wir die münbliche 


| Meberlieferung, aus einer Maus einen 
| Elephanten mat. 
ı fich nicht zu wundern, daß die Bhanta- 
| fie der Alten eine Kleine Multiplikation 


Da braudt man 


borgenommen hat. ?Feft fteht auf jeden 
Fall, daß man für nabezu alle mnthi- 
Ichen Ungeheuer heute in mebizinifchen 
Sammlungen Belege und Geitenftüde 
finden fonn. Der erwähnte Dr. Lamb 
bat in feinem Laboratorium fogar ein 
Kubjffelett, da3 mit feinen Ertra-PBaar 
Füßen, genau an der Stelle, too ſich 
die Flügel befinden, Pegaſus verzwei— 
felt ähnlich ſieht! So demaskirt die 
Wiſſenſchaft Ungeheuer, wie Idole. 
ie: BR 


Sein Sohn. 
(Auftraliicge Novelle von Eugenie Breymann.) 


Eine einfame auftralifche Buſch⸗ 
landſchaft. Im Hintergrund liegt ein 
felſiges, mit Geſtrüpp bedecktes Gebir— 
ge, das ſich in bizarren Formen ſchroff 
aus der weiten Ebene erhebt, davor 
zieht ſich ein Strich müftes, mit Geröll 
Durchfehtes Heideland. Im Vorder: 
grund blinkt derWafferfpiegel einerZa= 
gune, die ein Kranz ehrwürdiger Eu- 
falypten umgibt. Sonne und Alter 
haben dieRiejenftämme gebleicht, jodaf 
fie wie Elfenbein [himmern. Aus dem 
Wafler ragt ein abgebrochener Aft her- 
bor. Ein ftahlblauer NReiher fteht dar- 
auf und fchaut mit gejenttem Speer- 
Schnabel nachbenklih in die fonnen- 
durchleuchtete Yluth, über der Myria- 
ben bon Inſekten jpielen. Auf dem 
Grund zieht ein Schwarm Hleiner 
Fifche. 

In einiger Entfernung von der La- 
gune liegen zerjtreut die Hütten Einge- 
borener. E3 ift Abend. Blutroth, von 
einem großen Dunftfreis umgeben, 
gebt die Sonne hinter dem grotesfen 
Telsmaflen nieder. Die weißen Kafa- 
dus fliegen mit Gefrächz ihren Neftern 
in den alten Bäumen zu. Auf der La- 
gune platſcht es von einfallendem 
Waſſergevögel. 

—— if ift alles ftill. Nicht ein Blatt 
bemegt fi, noch ein Grashalm oder ei- 
ne wilde Blume. \enes geifterhafte 
Schweigen bed Bufches bei Sonnen- 
untergang berrjcht überall. 

Plöglic tönt von meither ein Tang- 
gezogener Schrei. Unheimlich gellt er 
durch die Einöbe, 
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Chicago, Sonntag, den 27. lat 1900, 


ben fich die nadten hofoladefarbenen 
Geftalten von dem grünen, fnietiefen 
Gras der Prairie ab. Um die Lenden 
haben die Männer Stüde D Opofjumfell 
gegürtet. Sie tragen einen in Baum- 
tinde gehüllten Todten. Schmweigend 
Ichreiten fie vahin, während eineSchaar 
Weiber den büfteren Zug mit eintöni= 
gem Geminfel begleitet, das von fchril- 
lem Auffchrei unterbrochen wird, 

sn den Händen halten fie große 
Stüde glimmenden Schmamms, ber 
einen ftarfen, angenehmen Geruch ver- 
breitet. Das ift die Nyansgatta , das 
heilige Feuer. Sie tragen es nad bem 
Grabe des Todten und entfachen e3 
dort zur hellen Flamme. Scheu jehen 
fie dabei um fi; fie wiffen, daß bie 
Getjter verjtorbener Frauen, deren 
Kinder vor ihnen dahingegangen find, 
allen Xeichen = Begängnilfen folgen. 
Durch die Nyan-gatta aber werben fie 
berfcheucht, und wenn diefe jo lange 
aushält, bis der Todte im Grabe lieat, 
fönnen die ©eifter feinen Körper nie 
mehr ftehlen. 

Der Todte hier mar ein uralter 
Mann, ein Häuptling des Wame-tmpper 
Stammes am Manningfluffe in Neu= 
jüdiwales, der noch die Zeit gefannt 
hatte, da alle Land rundum Eigen 
thum feines Stammes gewefen mar. 
Seht gehörte e8 dem meiden Manne, 
der darauf feine Heerden hielt. Wehe 
den Schwarzen, wenn fie davon ein 
Stüd berührten! Der meife Mann 
hatte jeine Teuerwaffe und damit die 
Macht, fie nur den Speer und bie 
Keule. Er hat ihnen erlaubt, auf fei- 
nem Öebiete zu leben, dafür aber die 
Tochter des alten Häuptlings genom- 
men, die dem Weißen ın feine Gunyab 
gefolgt ift, 

Bei der Lagune hielt der Zug. Die 
Schmwarzen legten den Todten in das 
Gras und begannen mit Händen und 
Iharfen Mufchelfchalen im Boden eine 
flache Grube zu wühlen, um die die 
Hrauen die Nyanzgatta frifch entzün- 
deten. Sobald die Schmämme zu qlim= 
men beginnen, und der bläuliche Rauch 
über den Boden wallt, wird der Todte 
in feiner Borfenhülle unter melandoli= 
Ihem Gefang der Frauen in die Erde 
gelegt. Wieder und mieder werfen fie, 
das Grab umftehend, frifhe Schmäm- 
me auf, biö e8, ganz von Rauchwolfen 
eineghüllt, mit frifcher Erde gefüllt ift. 
Schließlich werden Refte der Nyans 
gatta darüber gejtreut, faft unhörbar 
jtirbt der Gefang dahin, und die Ein- 
geborenen verlaflen ven Palt. Die 
Sonne ijt untergegangen, und Däm- 
merung umhüllt das Grab de3 alten 
Milden. 

Hinter einer Shesvafgruppe hatten 
zwei Reiter die Zeremonie mit angeje- 
hen. Der eine war ein junger, roth- 
blonder Mann, jonnengebräunt, lang, 
mager, mustulös, ein echter, im Bufch 
aufgewachjener Auftralier; er hieß 
Percy und war Manager einer BVieh- 
ftation. Der andere war ein Kleiner, 
Thmwarzer Knabe in duntem Hemd und 
weiten, meißen Beinkleidern; auf dem 
fraujen Haar faß ihm ein breitrandi=- 
ger Strohhut, unter dem das dunfle 
Kindergeficht merfwürdig ernft in die 
Melt fchaute. 

Als der Todte, vom blauen Rauch 
der Nyan-gatta ummwallt, in die Grube 
gelegt wurde, jagte der junge Mann: 
„Rimm den Hut ab, Harold, das ift 
—— Großvater, den ſie dort begra— 

en 

Gehorſam folgte der Knabe dem 
Befehl. Dabei zeigte ſich inmitten ſei— 
nes ſchwarzen Haars eine dicke, weiße 
Locke, ein ſonderbares Naturſpiel. 

„Der Bunyip hat den Großvater ge— 
holt,“ flüſterte er. 

„Unſinn!“ bemerkte der andere kurz. 
„Es gibt keinen Bunyip. Der Alte iſt, 
als er in der Lagune, in ſeinem Kanoe 
ſtehend, einen Fiſch ſpeeren wollte, in's 
Waſſer geſtürzt und ertrunken.“ 

Scheu blickte der Knabe, auf die 
Mähne des Pferdes gebeugt, nach der 
Lagune. Dort, in der Mitte, wo die 
weißen Waſſerroſen ſchwammen, 
wohnte ja der Bunyip, vor dem ſich alle 
Schwarzen fürchten. 

Bald darnach ſprengten ſie in lan— 
gem Galopp über die Ebene, der Mann 
auf einem jener edlen Halbblutpferde, 
wie ſie im Norden des Landes gezogen 
werden, der Knabe auf einem Pony. 
Durch die Dämmerung glänzten die 
Feuer, die vor den Hütten der Wilden 
brannten. Manchmal ſtreckte ſich aus 
der rauchumgebenen Oeffnung ein 
dunkler Kopf, und funkelnde Augen 
folgten den Reitern. Die Männer wa— 
ren ausgezogen, um im Buſch das 
Känguru und Wallaby zu jagen. 

Unter einer uralten, blattloſen Eu— 
kalypte, deren gebleichte Umriſſe ſkelett⸗ 
artig leuchteten, hockte ein altes Weib. 
Doch, war dieſe nackte lebende Mumie 
mit der braunen, runzeligen Haut, den 
pergamentnen, vom zahnloſen Munde 
weit zurückgezogenen Lippen ein Weib? 
In der Mitte des haarloſen Schädels 
lagen, wie ein paar blöde Flecke, die 
eingeſunkenen Augenhöhlen. 

Langſam erhob ſich das blinde, 
ſchauerliche Geſchöpf und kam auf die 
Reiter zu, wobei e3 mit einem langen 
Stab den Weg betaftete. Die Pferde 
ſchnoben und ſcheuten. Eine ftelett- 
artige Hand ſtreckte ſich aus, und 


aan, tief e3 auf englifch: „Sieb mir, 


Tabak! 
Der Mann, mit bem bäumenden 
Pferde befchäftigt, warf ihr ein Stüd 
zu. Sie langte mit be 
und — * ar finden. 
berzerrte ſich 


dem Stod —* 
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—r rtii —ñ — — — — —— — — — — — — 


Mann trotz der qualmenden Abend— 
hitze. Konnte ſich die Phantaſie eines 
Dichters oder Malers eine ſchrecklichere 
Geſtalt ausdenken als dieſes Weib? 
Wie die mythiſche Verkörperung der 
Sünde aus Milton's „Verlorenem 
Paradies“ erſchien es ihm. Hier ſtand 
es vor ihm, das verfluchte Ebenbild, 
die ausgeſtoßene, von Gott und Men— 
ſchen verlaſſene Halbkaſte, die Zaube— 
rin des Stammes der Waw-wyper. 

Sein Blick glitt nach dem Knaben, 
ſeinem Knaben, der mit großen ſcheuen 
Kinderaugen die Hexe anſtarrte. Auch 
er gehörte zu jener unglücklichen Raſſe 
der Halbkaſte. Was wird das Geſchick 
des Knaben ſein? Der Mann mochte 
es nicht ausdenken, gab ſeinem Pferde 
die Sporen und jagte über die dunkle 
Ebene dahin, unbekümmert darum, ob 
ihm der Knabe zu folgen vermöchte. 
Vom Gebirge her kam das Geheul ei— 
nes Dingo. Der Mond war aufgegan— 
gen. Durdh. bünnbelaubte Bäume 
Tchimmerte Licht. 

Zufammenhanglos, mie aus einer 
Schachtel ausgefhüttet, Tagen inmit- 
ten der Ebene einige Blocdhäufer, da— 
neben ein Baddod, in dem ‘Pferde mei- 
beten, weiterhin eine von hohen Fyenzen 
umgebene „Drafting Yard“, in die das 
Vieh getrieben und Jortirt wird. E3 
war eine der weit vorgefchobenen Vieh- 
ftationen, wie man fie im Norden von 
Neufüdnmales noch häufig findet, tau= 
fende von Adern groß. Auf Hunderte 
bon Meilen in der Runde feine andere 
menfchliche Behaufung und oft nicht3 
Lebendiged, als eine hochfliegende 
Meihe. Wochen, Monate und Jahre 
ziehen in diefer Einöde ohne Abmech3- 
lung dahin, bis der Mann, den das 
Gefhie hierher verfchlagen hat, alles 
Map der Zeit verloren hat; ohne viel 
zu denfen, lebt er in larer Moral da= 
hin und vergißt völlig, was Recht und 
Unredt ift. 

Dur die offen ftehenden Thüren 
der Blodhäufer fah man am hellen 
Küchenfeuer die Geftalten ſchwarzer 
Frauen, Männer ftanden mit der 
Pfeife im Munde umber, und in dem 
Bufch, über den die Monditrahlen ei= 
nen weißen Schleier moben, Tpielten 
Tchmwarze Kinder mit großen Känguru= 
bunden. Sie ftoben auseinander, al3 
fie HYuffchlag hörten. Hinter den Bü- 
fchen verftedt lugten fie neugierig her= 
bor, al3 der Manager mit dem athem= 
[08 folgenden Harold auf ben Plaß 
ritt. Harold hatte ein rothes Halstud, 
fie nicht, und der Pony „Münbrebare“ 
(in der Sprache der Wilden To viel wie 
fliegendes Eichhörnchen) gehörte ihm. 

Einer der Männer gab dem Manager 
einen Brief, den ein Ochfentreiber mit= 
gebracht hatte. Bei dem fladernden 
Talglicht, das neben dem frugalenMahl 
auf dem groben Holztifch des verräu- 
herten Zimmers ftand, las er ihn. Das 
Schreiben enthielt Bie Abberufung des 
Manager? von diefer Station und feine 
Verſetzung auf eine andere, näher ber 
Hauptftadt gelegene. An wenigen Tu= 
gen mußte er fort. 

Ein beflemmendes Gefühl bejchlich 
den Mann. Was er fo lange erjehnt 
hatte, konnte ihn heute nicht mehr recht 
erfreue. Die große Einfamteit, in der 
er jeit Yahren lebte, hatte e3 ihm an= 
gethan, wie fo vielen; er war ein ans 
derer in ihr geworden. 

Sein Blid fuchte Harold, der mit den 
feinen, in dem jchwarzen Slinderge- 
fiht fchneeweiß leuchtenden Zähnen 
kräftig in eine Brotjchnitte bi. Was 
würde aus dem ‘ungen, wenn er fort: 
ging? Sollte er ihn mitnehmen? Nein, 
das ging nicht. Befler, er ließ ihn in 
feinen gewohnten Berhältniffen. Doc 
that es ihm leid, fich von ihm zu tren= 
nen. Er hatte den Knaben lieb, mwie 
man einen Hund lieb hat, der bald ge= 
Ihlagen, bald aeliebfoft wird, und 
Harold war ihm dafür anhänglich wie 
ein folder Hund. Wird er ihn noch 
lennen, wenn er einft zurüdfehrt? 


„Mein Hund heult nur, bis neue Speif’ 
Sin neuer SGerr ihn reicht; 

Kehr' ’h zurüd und nah’ ‚Hm lei, 
So beißt er mi vielleicht.“ 


„Komm ber, Childe Harold,“ rief er. 
„Bald gehe ich fort, bu bleibt hier. 
Uber wenn du groß fein wirft, laß ich 
dich nachfommen.“ 

„Bin ich dann weiß?“ 
Kleine eifrig. 

3 junge Mann lachte. „Ich fürchte: 
ni 

Traurig ließ der Kleine den Kopf 
hängen. 

Der Vater fahte ihn an feiner weiben 
Gtirnlode und zog ihn zu fi heran. 
„Weiß oder fchiwarz, ich werde Dich ftet3 
fennen, wenn ich Dich wiederfehe.“ 

* x = 


Eine Reihe von Jahen war dahin- 
gegangen. Auf der PViehjtation hatte 
fich äußerlich wenig geändert, höchfteng, 
daß die Gebäude baufälliger geworden 
waren. Das Leben dort ging jedoch 
nicht mehr feinen gewohnten einförmi= 
gen Gang, e3 war aufregend, ja, ge- 
fahrooll geworden. 

Der neue Manager hatte im Anfang 
ben Schwarzen manche Rechte einge= 
räumt, unter Anderem ihnen erlaubt, 
in ber Nähe der Station ihr Camp 
aufzufchlagen, mas fich ala thöricht er- 
wies. Bald Tiefen Klagen über ge- 
fpeerte Rinder und geftohlene Schafe 
ein. Nun fehlug die Nachficht in das 
Gegentheil um. Eine große Razzia 
wurde abgehalten und barauf alle 2 
ben a bie auf d 


fragte der 


ſenbäume 


der Station gewohnt hatten, und dort 
zum Theil groß geworden waren. 

Für dieſes ſummariſche Verfahren 
rächten ſich die Wilden durch allerhand 
Ausſchreitungen, die ſtets mit der größ— 
ten Grauſamkeit geahndet wurden. Der 
alte Raſſenhaß zwiſchen dem ſchwarzen 
und dem weißen Mann entbrannte wie— 
der einmal, und das Leben auf der 
Slaion wurde ſehr unſicher. Um dieſe 
zu ſchützen, wurde eine Truppe ſchwar— 
zer Polizei in die Nähe gezogen. 

©&o ftanden die Sadıen, als die Nad)- 
richt eintraf, daß die Station verkauft 
fei, und daß der neue Befiger ſelbſt fie 
übernehmen würbe. Eines Tages ritt 
ein breitfchultriger, beftaubter Mann, 
beffen jonnengebräuntes, von einem 
rothblonden Vollbart umgebened Ge- 
fiht befannte Züge trug, auf den Plaf. 
E3 war Percy, der neue Befiger. Sein 
Herz Tchlug feltſam, al3 er den alten 
Ort erblidte. Er jah lauter fremde 
Gefihter. Nur Bob, ein alter Schäfer, 
begrüßte ihn freudig und nahm ihm 
dienfteifrig das Pferd ab, als er fi 
bor dem Blodhaus aus dem Sattel 
ſchwang. 

verch fand die ganze Station in 
großer Aufregung und die Männer im 
Begriff, abzureiten. Man hatte am 
Morgen einen Hirten todt in deſſen 
Hütte gefunden; er lag auf dem Geſicht 
und hatte den Speer im Rüden. Um 
die Hütte zogen fich die Zußfpuren von 
Wilden. Die Eingeborenen mußten den 
Mann überfallen und ermordet haben, 
ohne daß er Zeit gehabt hatte, fi) zur 
Mehr zu feten. 

Bald danad) traf die “black police” 
ein, jechs Schwarze unter dem Befehl 
eined alten XVrooper-Wachtmeijters. 
Ale waren mit Karabinern bewaffnet; 
im Gürtel trugen fie lange Meffer. Die 
ſchwarzen Boliziften famen vom friege- 
rifhen Stamm’ der Surramurra, der 
bei allen Schwarzen gefürchtet ift. Die 
Wildheit lag denLeuten im Blut. Keine 
größere Freude für diefe Teufel, alS bie 
Menſchenjagd! Gott fei den Wilden 
gnädig, auf deren Fährte bdiefe Jechs 
Bluthunde gehebt wurden. Fort eilte 
der Trupp, gefolgt von den Männern 
der Gtation, die Percy die Yührung 
überlaffen hatten. 

Wie mohlabgerichtete Schweißhunde 
nahmen die Schwarzen fofort die Spur 
auf. Unermüdlich folgten fie ihr, ohne 
nur einmal zu irren, bis zum Abend, 
imo die ganze Partie bei der Zagune an= 
langte. Hier fand fich ein verlaffenes 
Camp. Rundumber im Gras fchmwarze 
Teuerftellen, zmwijchen denen Mufchel- 
Ichalen, Filchgräten und abgenagte 
Knochen lagen. Einer der Schwarzen 
ftecte jeine Hand in die Afche; fie war 
noch warm, ein Beweis, daß die Wil- 
den, durch irgend etwas aufgeftört, den 
Plaß erft vor furzem verlaffen haben 
mußten. 

Die Gefellichaft fattelte ab und la= 
gerte an der Lagune, ficher, am näcdh- 
ften Morgen auf den ganzen Stamm 
zu ftoßen. 

Nach beendetem einfachen Mahl lag 
Percy, in feine mollene Dede gemidelt, 
noch lange in tiefen Gedanken. Sein 
Bliet haftete auf einer Gruppe She- 
vafs. Dort hatte er einft mit Harold 
gehalten und dem Begräbniß des alten 
Wilden zugefhaut. Wo mar der 
Knabe? Wie hatte er ihn nur in all en 
langen Jahren jo ganz vergeffen fün- 
nen? Niemand auf der Station hatte 
ihm Antwort auf die Frage nad) fei- 
nem Verbleib zu geben vermocht. Seine 
Mutter war mit ihm fortgegangen, wie 
Hagar mit Y3mael in die MWülte, Kei- 
ner wußte, nach welcher Windrichtung. 

Bon der Lagune ertönte der Schrei 
eines Wafjervogeld. Das fladernde 
Deuer, das die Schwarzen unterhielten, | 
beleuchtete einen der fchmeigenden Rie- 
bon ber Wurzel bis zum 
Gipfel. Mit feiner weißen Rinde, den 
langen, geifterhaft in die Luft greifen- 
benlefte, jah er jeltfam todtenhaft aus. 

Dem Manne fchauerte e3; er dachte 
an die Menfchenjagb, auf ber er ſich be⸗ 
fand, und glaubte vor ſich einen der 
ſagenhaften afrikaniſchen Todtenbäume 
zu ſehen. Die ſchwarzen ſich um das 
Feuer bewegenden Geſtalten der Troo— 
pers ſchienen ihm auf das Herabfallen 
ber enijelichen Frucht zu warten. um 
fie zum Feft zu bereiten. 

E3 lag um ihn unglüdsfhmer und 
fein Blut brannte wie im Fieber. 

Mit Aufgang des Mondes ver- 
Thmwanben die jchredlichen Gebilde, und 
er jchlief ein. Doch fein Schlaf war 
nicht erquidend. Aus fchwere Träumen 
fuhr er auf. Schrie e3 da nicht auf der 
Ebene ? — 

Ueber Bufch und Lagune lag dichter 
Nebel, Percy fachte das erlöfchende 
Teuer wieder an; dann faß er ftill da 
und erwartete ba3 Yallen des Nebels. 

Zangfam löften fich die Formen der 
Bäume aus dem dichten Schleier, mie 
vergangene Jahre aus dem Nebel des 
Gedädtniffee. Wieder mwar’3 ein 
ſchwarzes Knabengeficht, das ihm er= 
Ichien, mahnend tie eine unabgetragene 
Schuld. Er fuchte fie abzufchütteln. 
Vergebens! Sie wuchs und wuchs, bis 
fie Riefengröße erreichte, und eine Welt 
half daran tragen. Nebelhaft kamen fie 
berangefchritten, unzählige arme -Ge- 
Ihöpfe ohne Familie, ohne Nationali- 
tät, ofne irgend ein Wefen, mit bem 


in gleichen ae verbunden 
ER 1 — Zee {m Wei, | 


Trooper-DOffizier — e3-ift ein phanta-= 
ftifches Bild. Auch der auftralifche 
Yufch hat feine Romantit. 

Percy näherte fich dem Alten. „Wer 
ben mir die Mörber unter dem Stamm 
herausfinden?“ 

„Schwerlih! Wir üben einfach fum= 
marifche Juftiz,“ erflang e8 troden zur 
Antwort. 

Percy kannte diefe Art nur zu wohl. 


„Da3 heißt, das Verbrechen wird am | 


ganzen Stamm gerät,“ entgegnete er 
gepreßt, „die eine Blutthat wird durch 
eine andere, noch größere gedeckt. ST 
das nicht unmenfchlich?“ 

Der Alte zudte die Achleln. „Un 
menfchlich oder nicht, das fommt hier | 
nicht in Frage. Hier wird äußerjte 
Strenge zur eifernen Nothwendigkeit. 
Bliebe nur eine einzige derartige Mord— 
that ungeſühnt, ſo würde bald kein 
Weißer mehr in dieſem Never Never 
Land leben.“ 

Percy wußte, daß der Mann recht 
hatte. Schtweigend hüllte er fich in feine 
Dede und erwartete ven Morgen. 

E3 begann zu dämmern. Langſam 
hebt fi Baum um Baum au3 dem 
grauen Geioge, ala ob er bon unficht- 
baren Händen auf nebelfarbene Lein> 
wand gemalt würde. E3 erfcheint ein 
Pferd, dann ein zweites, leife Elirren 
die Ketten, mit denen ihre Füße ge= 
fpannt find. Das mogende Nebelmeer 
lichtet ſich. 

Eine Stunde fpäter befand fih Die 
ſchwarze Todesbande wieder auf ber 
Fährte. Nichts entging ihren adler= 
gleichen Biden, nicht ein abgeriffener 
meig, nicht ein verfehrt Tiegendes 
Steinden, weder der Eindrud einer 
Zehe noch ein minziges bischen Afche, 
das bon dem deuerbrand geflogen tvar, 
ben eine [chwarze Frau in der Hand ge= 
tragen hatte, 

Man war am Fuße des Gebirges ans 
gefommen. Ueberall Schutthalden, zer= 
klüftete Felsmaſſen zwiſchen wildem 
Geſtrüpp. Die Schwarzen machten 
Halt und glitten leiſe von ihren dam— 
pfenden Pferden. Wortlos zeigten ſie 
** einer tiefen Schlucht. 

Wir ſind am Ziel,“ flüſterte der 
Wachtmeifter PVerch zu. 

Wie dunkle Schatten fchlichen bie 
fhmwarzen Pfadfinder dur da3 Ge- 
büfch, die anderen folgten. — Einige 
Minuten Zodesftile. Dann fielen 
rafeh hintereinander Schüfle, gellende 
Auffchreie ertönten, jo furchtbar, To 
ſchrill, daß ſie Perch durch Mark und 
Bein gingen. Abermals Gewehrſalven, 
abermals jene furchtbaren Schreie. 

An ihm vorüber eilte die flüchtige 
Geſtalt eines jungen Schwarzen. Auf 
einmal wandie ſich dieſer und bedrohte 
ihn mit ſeinem Speer. 
hob Perch den Revolver. Da brach der 
erſte Sonnenſtrahl durch die Wolken 
und beleuchtete die nackte braune Ge— 
ſtalt. Hell ſchimmerte in dem ſchwar⸗ 
zen Haar eine weiße Locke. 

In demſelben Augenblick ſchwirrte 
ein Speer. Perch fühlte einen ſtechen— 
den Schmerz in der Bruſt. Seine kram— 
pfenden Finger berührten unwillkürlich 
den Drücker, ein Schuß fiel, und lang— 
hin ſtürzte der Jüngling. 


Die Männer der Station umſtanden 
zwei Todte. Der alte graubärtige 
| Schäfer drüdte Percy die Augen zu 
und beugte fich dann zu dem Schwar- 
zen nieber. Entjebt fuhr er in bie 
Höhe. „Barmherziger Gott, 8 ift 
Harold!” rief er erfchüttert. 

„Wer ift Harold?“ fragte der Troo— 

er. 

„Sein Sohn,“ entgegnete der Alte, 
auf den todten Percy weiſend. — 

Hinter dem zerflüfteten Gebirge finkt 
die Sonne nieder. hre lehten Strah- 
Ien fallen auf zwei einfame Gräber. 
Blauer Dampf mwallt darüber bin; um 
die frifchen Hügel brennt das Heilige 
Teuer der Nyan-gatta. 

Eine [hwarze Frau trauert daneben. 
Leife tönt durch die Abendftille ihr Ela= 
gender Todtengeſang. 


Die Rakenjammertur. 


(Ausftelungs=Brief von Zotte Grimm.) 


Liebe Schwefter! Du meißt ja, daß 
wir auf vierzehn Tage nad) Paris ge- 
reift find, mein Heinrich und ich nebit 
unferen Freunden Grünberg, die au) 
einmal der Langmeile unfere® Städt- 
chen3 entfliehen mollten. Es ift bier 
Alles ganz hübfch, und dod — und 
doch — mas ich Dir jet mittheilen will, 
ift nicht3 Großartiges, im Gegentheil 
— aber e3 wirb mir eine Erleichterung 
fein, Dir mein Herz auszuſchütten. Es 
gibt nämlich innerhalb der Ausſtellung 
fo viel Wein und Bier zu trinken, mie 
unfer Flüßchen daheim Waller enthal- 
ten mag. Mein. lieber Mann, mein 
Heinrich, fegte e3 fich fofort in den 
Kopf, alle vorhandenen Weinforten 
burchzuprobiren. Während ich mit 
Frau Grünberg bei Duval ſaß. ging 
mein Mann mit Herrn Grünberg auf 
bie Weinprobe. Ich jah dem Ausgang 
berjelben mit einiger Beforgniß entge- 
gen, denn um drei Uhr Nachmittags 
mußte Heinrich einen Gefchäftsbrief für 
fein Holzgeſchäft ſchreiben, der bis ſpä⸗ 
teſtens vier Uhr im Briefkaſten fein 
mußte, wenn er noch mitgehen follte. 

Nun, meine trübften Ahnungen gin= 
gen in Erfüllung, etwa um zwölf Uhr 
brachte Herr Grünbexg meinen Mann 
‚an. 


„Schon bei ber achten Slafche,“ mel- 


Mechanifch er= | 


„Stubium3 halber,” 
berq kalt. 
En ftubiren, hat nun aber feim 


meinte Grün 
„Er wollte bod; alle Wein- % 


Thema lange nicht erſchöpft; es gibt 4 


hier noch viel mehr Sorten.” 


Heinrich konnte nicht mehr ganz feft 


Was aber no ° 


viel fchlimmer war, fein Gehirn funf- 7 
| tionitte nicht mehr richtig, er erfannie 7 
| mic) faum und lallte nur unzufammens © 


| auf den Füßen jteben. 


bängende Worte, 


füme,“ fagte ich verzmeifelt. 


| „Söänell i in die Abtheilung für Holz 


induftrie,‘ 
der Gegenftände feines Berufs wird er 
| Don auf fich jeldft befinnen.” 
| Er fahte ihn unter ben Arm und 
Ichleppte ihn fort, 
ten fie ein forzirte Luftigfeit, denn fie ° 


ſchämten fi) natürlich, und au) id > 4 
muß gefteben, ich aing hinterher, ala 
hätte ich nicht die minbeften Beziehun- 2 


gen zu der Gefellichaft. 


An der Holzinduftrie zeigte Grüns 4 
berg auf verfchiedene Gegenftände und © 
| rief ihm zu: „Holz, Holz!" Ein matied 7 


Verſtändniß fchien ihm aufzubämmern, 


denn er öffnete die Augen unb fagte: J 
„gehn Klafter Holz, aleich erpebiren!" 


| Das war aber auch alles, dann fant er 
in die borige Apathie zurüd, 


Nun verfuchten wir e3 mil ber Da- 3 


menfonfeftion. Du erinnerft Dich mohl, 
liebe Schweiter, mie aufgeregt er wur⸗ 


de, wenn wir baheim bor einem ber 


Ic ber 


Schaufenfter ftehen blieben. 
trachtete alfo die Ausftellung ber neues 
ften Moden, während Grünberg ihm 
in’3 Ohr 3ifchelte: „Sieh do) Deine 
Frau, ‚fe will fi neue -Xoileiten 
faufen.“ 


Happte er wieder zufammen. Wir flan- 
ben da und fahen einander rathlo3 an. 
Da fam ein Herr auf und zu, ber 
und bereit3 feit einiger Zeit bon Mei- 
tem beobachtet hatte, und „iogie: 
„Bringen Gie ihn bo n 
Palais be la Reftitution,” 


berg. 
nicht3 gehört.“ 


„st auch nicht offiziell, nur re 3 3 


meihten befannt. Diejes Palais ift bie. 
Abtheilung für Katenjammer-Huren.” 
Er erbot fi zur Führung, die wir mit 


Dant annahmen, Wir betraten einen 4 


fleinen Pavillon ganz am Enbe ber 
tezimmer, während mein Heinrich vom 


fen Armen in Empfang genomme 
wurde. 
raum, aus dem beim ffnen der 
Thüre heiße Dämpfe ſtrömten. Grün 


um mir zu melden: 


„Jeht Friegt er ein Dampfbab,* 
„seht wird er maffirt.“ 
„Jetzt kriegt er kalt Waſſer.“ 


Apparat.“ 

„sebt ift er angekleivet und fißt in 
ber großen Mafchine. Zu barfft aus 
ſehen.“ 


Heinrich ſaß inmitten einer ge 
arbeitenden Mafchine, und eiwa ein 
Dutend Hämmer trommelten bon allen | 
Seiten auf ihm herum. 


„Zaflen Sie ihn fofort Heraus,” —— 


ich verzweifelt, „er wird ſchon ohnmäch⸗ 
tig ſein.“ 


nicht ohnmächtig. Er war ſogar über⸗ 
mäßig munter und fidel. 


„3 ift der hartnädigfte Fall, ber 
mir biöher in meiner Praris vorgelom- 


men ift,“ fagte der Kater-Direktor (fo 
wurde er titulirt), „aber jegt wird er 
gleich auf Deck ſein.“ 

In der That, Heinrich ſprang nur 
noch ein Weilchen herum, ſang einige 
Trinklieder und umarmte alle Anwe 
ſenden der Reihe nach. Dann fam er 
zu fi, erfannte und begrüßte mid) 
berzlih. Das Wiederfehen mar 


Er führte ihn in einen Innen⸗ 


Wenn er nur wieder zur Beſinnung g 


fagte Grünberg, — 


Unterwegs u. 4 | 


E3 erfolgte nur ein leifes Brum- 
men, eine unruhige Bewegung, bann 


ad) dem 


„Was Reftitution?” fragte Grün 3 
„Bon der haben wir ja no gar ; 


I 4 


Ausſtellung. Ich jehte mich in's Warı 7 


‚ed 
bon. $ 


einem Mann mit entblößten, mustuld- 


rend. Ach, wenn ich doch erfi gu Haufe 
Wein has 


wäre, mo wir nur eine Sorie 


ben, an die Heinrich fchon gewöhnt if, * 
Schwefter 


E3 grüßt hHerzlih Deine 
Lotte, 


— Ohne Sefofg. — Kanbibat; Sie, 


haben mir heute früh 
gegen Durchfall gegeben. — 
Hatten Sie nicht ben gewilnfi 
folg? — Kandidat: Nein, ih muß bag 
Eramen zum: zweiten Male machen. 


— Befürchtung. — Profeffor 
Bortrag): 
porfommen, daß wir fein Waffer 
haben. — LZöbel (Weinmwirth zu eine 
Frau): Ach Gott, da würde meim 
Ichäft viel darunter zu leiden haben. 


— Ein ganz Raider. — U: 
tefter Herr Nachbar, wenn ich 
erre, ham mer uns fchon emal € 
— B.: Nu, dad märe jchon i 
%.: War das nich vielleicht in Berk 
— B.: Das kann nid fein! — I 
Sind Sie fchon emal in 
fen? — B.: Nee. — U: JG 00) 
mei gute3 Herrchen, | 

— Bei der Schmiere. — 
Schaufpieler (zum Kollegen): 
Barus, gib mir meine —— 
— (Zweiter Schaufpieler fi 
en ae 

uſpi ıt): Barus, Barud, g 

mit meine Zegionen wie 


ne 


Ja, ja, e3 Tann aud) bie fi 


elin geimer 


berg3 gingen fchon aus Neugierde mil. 7 
Ab und zu fam einer von ihnen zurüd, F 


„Seht muß er auf ben meianifiien 4 


%ch ging hinein. E3 war ſchrecklich 4 


Man ließ ihn heraus, aber er war Y 4 





Noman von Maz Areker. 

1. 

>. Minton, der Oberteliner, hatte dem 

" Biccolo gerade befohlen, die zimeite 

" Gasflamme im vorderen Raum aus» 
zubreben, ba um biefe fpäte Zeit doch 

E hiemand mehr fommen werde, al3 bie 

" äußere Glasthüre leife erklirzte, ein 

alter Luftzug durch diePortiere drang 

© und ale darauf noch ein Gaft er- 

" Ahten, der den frifch gefallenen Schnee 
E Mit von ber Strafe hereinbradite. Ei- 
” mige Augenblide wußte Anton nit, 
= mit ivem er e8 zu thun hatte. Er fah 
© ur den eleganten Reifepelz, in deſſen 
© Hohen Kragen der Kopf bed Spät- 
© Hommenden fat verfchmwand, und fo 
© verftieg er fi zu einer miürbevollen 
" Werbeugung, die zioijchen Uerger und 
Höflichkeit jhwantte. Dann aber glitt 
jenes ftimmungspolle Lächeln über bie 
lattraſirten, ſcharfgeſchnittenen Züge, 
das auch verſchlafene Kellner noch be⸗— 
zeit haben, fobatd fie die Trinkgeld 
fpenvende Hand erfannt haben. 

„Ab, Herr Dulters! Verzeidung, ich 
hatte Sie nicht aleich erkannt!” fagte er 
Aun in zunorfommender Höflichkeit 
und gab jofort dem Piccolo einen 
Mint, die Flamme no brennen zu 
Taflen. Gleichzeitig hatte er nach Hinten 
‚gerintt, und fofort jhoß der no 
dienfthabende Kellner herbei. Alle brei 
bemübten fi) nun, den fpäten Gaft 
auszufchälen, wobei diefer noch immer, 
dur&& den bereiften Bart den warmen 
Hauch von fich ftieh. Endlich hatten fie 
den’ Belz umd die Fellmüge unterge= 
bracht, und Dulterz zeigte fih nun als 
ein breitjägultriger, träftiger Mann, 
noch in den beiten Jahren, befien ein- 
 - Mmehmende Züge von einem fur; ge- 
F zen Badendart umrahmt maren. 
> Br rieb Fi die Hände, mwifchte fich mit 
den Fingeripigen das Schneemafler 
aus den Augen und entlebigte fich 
dann feiner Gummifchuhe, während er 
bie Schulter des Piccolos ala Stübe 
benupte. „ft noch jemand hier?” fragte 
er dabei. 

„Kerr Baron von Niebufh unbHerr 
Rittmeifter von Tollen figen nebenan. 
Mit mehreren Herten, die ih nicht 
tenne“, gab Anton Halblaut zurüd, 
„Der Serr Graf ift vor einer Viertel- 
ſtunde gegangen.“ 

Was, Graf Lur ift fchon fort? DO, 
Das thut mir leid“, warf Dulter3 be- 
dauernd ein, trat por den großen 
Bracitfpiegel an der Wand und ftrich 
mit einer Tleinen Bürfte mehrmals 
über das furz geftubte, ergraute Haar, 
E da& die gefunde Nöthe feines Gefichts 
F auffallend herporhob. 

— Haben Herrt Dulters ſchon zur 
Nacht geſpeiſt?“ fragte der Oberkellner. 
Es iſt heute ziemlich aufgeräumt mit 
der warmen Küche. Wir hatten ſtark 


„Das riecht man noch“, ſagte Dul⸗ 
ters trocken, warf einen Blick durch das 


— un Halbbunfel noch immer glänzende, 


aber ran veröbete Kofal und bearbeitete 
dann mit der fleinen Bürfte aud 
Baktendart und Schnutrbatt. Links 
führte eine Tleine Thür in einen Ne- 
berrraum. Der helle Lichtfchein durch 
die matten Scheiben, das Stimmenges 
mwirr hinter ihnen, das fich plöglich zu 
einem Iauten Gelächter erhob, zeugten 
babon, daß das Berliner Nachtleben 
dort drin noch im bejten Gang mar. 
„SE Scheint ja recht luftig Herzu= 
gehn”, dachte Dulters, während er 
überlegte, ob er überhaupt noch Appe= 
tit auf irgend etwas habe. Dann be- 
Ttellte er ich einen Hummer, aber, noch 
nichts zu trinten. Er wollte erft fehen, 
1008 btin loß ei, meinte er. Anton ver= 
ftand ihn und machte die übliche Ver- 
beugung der Zuftimmung. Er mußte, 
wenn diefer Millionär auftauchte, dann 
begannen die Propfen luftig zu fnal- 


en. 
Al8 Dulter durch die lange Flucht 
der Räume zurüdtehrte, berührte ihn 
wieder unangenehm ber füßlich - mwi- 
berliche Duft, der wie die Nefte ber 
gangen und halben Welt das leere Lo 
I durhzog und fih mit dem Gerud) 
der Speifen, der ftarfen Blumen, der 
Weine und der theuren Cigarren zum 
flüchtigen Andenten an bie überfeinerte 
Gejelfhaft verbunden Hatte. Das 
Barfum bes Salons hatte den Aulif- 
fengeruch nicht tödten können, den man 
aus allen Theatern hier hereingefchleppt 
hatte und der jogufagen noch über den 
geleerten Geftflajchen ſchwebte 
Aus einer Rifhe namentlich drang 
ihm ſtarker Patfchulibuft entgegen, ver 
no in ber Tapete zu fien fchien. 
Ein gerbrüdtes Veilhenbouquet, das 
mit Wein begoſſene Tiſchtuch, ein ver⸗ 
geſſener Fächer und der verlaſſene 
Seltſtänder bildeten das Stillleben da⸗ 
das wie ein Nachtlied ohne Wort 
—— hielt ſich die Naſe zu. 
atſchuligeruch hatte er nie ver⸗ 
tragen können, weil er ihm immer wie 
E an mit dem man blühende 
J—— trankte, und weil er ihn an eine 
u Beitimmte Nacht erinnerte — die dü— 
E; bite und ſchreclichſte Nacht feines 
bbebens. Das Taſchentuch vor der Naſe 
> enifloh er förmlich mit einem Sprung 
über die drei Ben zu dem vorderen 
Raum binuntet, jo daß Kellner und 
= Bietolo, die hinten mit Abräumen be> 
eſtigt waren, erftaunt die mübden 
+. Yugen aufriffen. 
bonn ein werden Sie 
hmen ja wie mein Hengſt“, de⸗ 
e ihn — bon Zollen an, bet 
eben aud dem Geitentabinett getre- 
R wat, lange, hagere Dragoner- 
ter —* Bo * ntel 
ngehängt war im Begriff zu 
„De fam mir boch gleich de 
it Bor, Dur hätte fich alfo mirklich 
„eine Stunde fihenten fün- 


Freude der an« 


den ee 
das gemüthvolle Ve: 


er er fommt*, 
citirte Baron von’ Te und ſtreckte 
Dulters die Han entgegen. „Jh 
mußig doch gleich, Da große Ereigniffe 
ihre Schatten voram&werfen”, fügte er 
hinzu und deutete auf die beiden Hum⸗ 
merhälften, die am oberen Ende des 
langen Tiſches bereits ihres Verzehrers 
harrten. 

„Nette Schatten“, tbarf der Rittmei⸗ 
ſter ein, während er wieder ſeinen alten 
Platz einnahm. 

„Es war die höchſte Zeit, daß Sie 
kamen, ſonſt hätte ich müch darüber her⸗ 
gemacht, ſagte Niebuſch wieder. 

„Wäre jedenfall3 «ine bejonbere 
Auszeichnung für mich gewefen, Herr 
Baron“, hielt Dulter3 ihm entgegen, 
der fih num ebenfalls, nach feiner Art 
ſchwer und breit, niebergebaflen hatte 
und feiner Gewohnheit gemäß fid} fo» 
fort die Serviette zwiſchen Hals und 
Kragen ſteckte. 

„Das kann ja auch dem Hummer 
janz ejal ſein, von wem er gegeſſen 
wird,“ fiel Rittmeiſter Tollen wieder 
ein und hob, mehr aus Gewohnheit, 
die zuletzt geleerte Flaſche empor, um 
zu fehen, ob noch ein Reft von dem 
Rauenthaler Riesling darin fei. 

„Darf ih Ahnen einen halben an= 
bieten Herr Baron?” fragte Dulters 
fofort höflich und gab dem Oberfellner 
zugleich den Auftrag, noch ein Befted 
zu bringen. 

Niebufch aber wintte eindringlich ab. 
„Nee nee, laflen Sie nur. Ich danke 
fehr, lieber Dulterd. Um biefe Zeit 
noch? Ich möchte mich doch niht um 
meinen Schlaf bringen, Seber hat nicht 
einen Magen mie Sie. ch glaube, Sie 
fönnten Kanonentugeln verbauen.” 

„Das Iriegt er fertig. Ganze Wäls 
ber hat er ja fehon aufgefreflen”, be= 
merfte Rittmeifter Tollen wieder und 
Hopfte Dulter3 zugleich wie zur Be- 
ruhigung auf die Schulter, als wollte 
er ihn damit nicht beleidigt haben. 

„Sshre auch, Herr Rittmeifter?” gab 
Dulters durhaus nicht böfe zurüd, lü- 
helte aber dabei überlegen. 

„Da haben Sie Jhren Kitt”, fagte 
Niebufch und lachte dann aus vollem 
Hals, fo daß fein weinfeliges Geficht 
noch röther wurbe. Klein und behäbig, 
voll fteter Beweglichkeit, zeigte er 
durhaus nichts Ariftoßratifches nach 
lanbläufigem Begriff. Die Jahre hat- 
ten ihm die Haare weggefegt und ihm 
nur no am Hinterfopf und an ben 
Schläfen einige gelaffen, bie er, ner» 
vos über den fahlen Schädel ftreichend, 
oft zu Tiebtofen pflegte, al wollte er 
fie zu längerem Vermeilen ermuntern. 
Aber diefe Hand, fchmal, lang und 
Ipit, mar von wahrhaft abligem Ge- 
präge, fozufagen da8 Zeichen jeiner 
Rafie, und er Eofettirte gern und oft 
mit ihr. 

Kittmeifter von Tollen mar burdhe 
aus fein Feind von guten GScherzen. 
„Wollte Gott, Dulterd, ich hätte noch 
melche, bie ich Ihnen zum Auffreffen 
geben könnte!” fagte er gutmüthig, mit 
einem ftillen Seufzer. „Uber meine 
Sippe hat dafür geforgt, daß für mich 
nicht mehr viel übrig blieb. Seitdem 
das Majorat flöten ift, ift’8 überhaupt 
Effig. Auf Tollenrode hatten wir ei- 
nen Beltand, daß Sie Ihre Trreube 
daran gehabt hätten. Yebes Nahr für 
fünfzehntaufend Thaler Wahlftämme. 
Und was für eine Kultur nad einer 
Abholung! Glatt wie die Pilze in die 
Höhe gefhoffen. Nun machen Sie fich 
’n Bild. Und das alles unter dengam= 
mer fommen zu fehen!“ 

Man fah ihm an, daß er fich feinen 
Aerger verfniff. Eine frifh angezüns 
dete Sigarre zmifchen den Lippen, ver= 
folgte er ihretauchmolfen und hielt da= 
bei die Arme über ber Bruft verfchräntt. 
Aus dem fehmalen gebräunten Geficht 
mit der leicht gefrümmten, fcharf her= 
dorfpringenden Nafe und den großen, 

grauen Augen Jprad nordbeutfcher 
Typus. Die zahlreichen Kräbenfühe 
um bie Augen, der hagere, aber jehnige 
Hals Tiefen ihn älter erjcheinen, ala 
er wirklich war. 

Dulters, der feine Verbältniffe ge- 
nau fannte, vetrfudhte ihn zu tröften. 
„Warten Sie nut, Herr Rittmeifter, 
dafür haben Sie mehr Glüd auf dem 
grünen Rafen.” 

„Das fhmilzt ja doch alles wie Blei, 
die Manichäer Holen alles“, ermwiderte 
Tollen und erhob gemohnheitsgemäß 
zum zmeitenmal bie leere Flaſche gegen 
das Kicht, bei fih überlegend, ob er 
noch eine bejtellen folle oder nicht. 

„Nur nicht melandolifeh werden um 
diefe Zeit“, fagte Niebufch wieder. 

„Das fage ih au, Herr Baron“, 
fiel Dulters ihm ind Wort. „Deshalb 
möchte ich mir erlauben, bieHerren noch 
zu einer Flafche Pommern einzuladen.“ 

„Dacht ich’3 doch! Sie fcheinen ohne 
Sekt nicht leben zu können“, platzte 
Niebuſch hervor, der auf dieſen Augen⸗ 
blick nur gewartet hatte. 

„Man muß den Kummer herunter⸗ 
ſpülen,“ erwiderte Dulters durchaus 
ernſt. 

„Sie und Kummer? Na, hören Sie 
mal! Mir können Sie's ja ſagen.“ 
Niebuſch lachte aus vollem Hals, ala 
hätte er einen guten Witz gehört. 

„Mein ganzes Leben war ein ein⸗ 
ziger großer Kummer,“ ſagte Dulters 
nun mit einem Geſicht, aus dem man 
nicht klug wurde. 

„Er weiß nämlich niemals, wo er 
das ville Jeld unterbringen ſoll“, be⸗ 
merkte der Rittmeiſter, — Niebuſch ge⸗ 
wendet. Er hatte ſeine üble Stimmung 

chnell bergeſſen und ließ ſich unter nä— 

ren Belannten gern in ſeiner Sptech⸗ 
mweife geben. 

„Der Arne töbtel feinen Summer 
dur) Fufel und der Reiche buch 
Set“, fuhr Dulterd ohne Lächeln fort, 
„denn in biefer Wezi ben beibe 
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= deßhalb ift er eben ber Unglückli⸗ 
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Der fi aber am Abend tmieber 
Sekt faufen kann,” meinte der Ritt» 
meijter. 

Dulter zudte mit den Adjfeln. 
„Seld macht nicht glüdlich”, Tagte er 
dabei mit derfelben unerfchütterlichen 
Ruhe. Zu einer anderen Stunde hätte 
man vielleicht feinen Worten eine tie- 
fere Bedeutung beigelegt, um diefe Zeit 
jedoch, wo die MWeingeifter in ben 


Köpfen Iuftig rumorten, brachte man 


ihm nur Humoriftifches Verſtändniß 
entgegen. Er hatte bereitö vorher An= 
ton den nöthigen Wint gegeben, und 
fo perlte der Champagner nun in den 
Kelchen. 

Am anderen Ende der Tafel fahen 
noch drei Herren, die bishgr in einem 
eifrigen Gefpräch vertieft waren, fo 
daß fie von Dulterd nur oberflächlich 
Notiz genommen hatten. Zmei von ih- 
nen fannte er bereit, fie hatten fi 
auch an der lauten Begrüßung bethei= 
ligt. Der eine war ein früherer Ritter- 
gutäbefiter, der fein Geld mit Anftand 
in Berlin verzehrte, und ber zweite ein 
Herr, der ben Titel Konful führte, 
ohne daß man jemals recht daraus Flug 
geworden wäre, wo er fein Konfulat 
eigentlich gehabt habe. Der dritte war 
Dulters völlig fremd. E3 war ein noch 
junger Mann mit auffallend hübjchen 
Zügen, deffen glänzend dunkles, in der 
Mitte gefcheiteltes Haar und die Ieb- 
haften Braunaugen ganz befonders 
auffielen. Das kleine Schnurrbärtchen 
ftand ihm vortrefflih, und wenn er 
lachte, jo bligten zmei Reihen weißer 
Zähne auf. 

Dulters, der ihm an der anderen 
Schmalfeite des Tifches gegenüber faß, 
hatte ihn, während er fich mit feinem 
Hummer befchäftigte, bereit3 beobadh- 
tet und iieberholt die Gelegenheit 
wahrnehmen mollen, fih näher nad) 
ihm zu erfundigen. Nun aber hielt er 
ed doch an ber Zeit, zu erfahren, mit 
wem er anftoßen werde. 

„sch glaubte, Sie tennen fich fchon”, 
Tagte Baron von Niebujch und fügte 
hinzu, daß er „das Gejdhäft" Tofort 
beforgen wolle. Und fo erhob er fich und 
fagte pathetifch: „Erlauben Sie, mein 
lieber Herr von Paflen, daß ich Xhnen 
bier unferen Herrn Dulters3 voritelle, 
ben berühmten König der Wälder. Er 
herrfcht nicht nur über uns, fonbern 
er hat und au thatjächli in der 
Tafche. Ych möchte Ihnen alfo rathen, 
junger Mann: ftellenSie fi) von vorn= 
herein gut mit ihm und bezeugen Sie 
ihm bie nöthige Ehrfurcht.“ 

Dulters, der wohl verjtand, daß 
man ihn ein wenig aufziehen wollte, 
verlor feinen Gleichmuth nicht, that 
pielmehr fo, al verftünde fich das al- 
les von felbft, ebenjo mie die übrigen 
e3 für felbitverftändlich fanden, daß 
man feinen Selt niemals verjchmähte, 
Er hatte mit der Zeit von ihnen’ ge- 
lernt. „Ehrt mich fehr, Herr Baron“, 
fagte er mit einem Kopfniden. m 
Laufe der Jahre war e3 ihm zur Ge= 
mohnheit geworden, auch jeden „ein= 
fachen“ Udeligen mit Baron anzure= 
den, mwa3 weniger mit feiner perfönli- 
hen Neigung dazu, al3 mit den ausge- 
dehnten Gejchäften zufammenhing, die 
er mit dem Adel machte. Da er ven Na= 
men Paffen al3 den einer begüterten 
ſchleſiſchen Adelsfamilie kannte, ſo 
witterte er ſofort irgend eine neueVer— 
bindung, und dadurch fühlte er ſich zur 
perſönlichen Annäherung verpflichtet. 
Schon hatte er das Sektglas ergriffen 
und wollte nun auf Herrn von Paſſen 
zugehen, als dieſer in die Höhe ſchoß, 
ſich in ſeiner ganzen ſchlanken Größe 
zeigte und ihm entgegentam. „Aber 
ich bitte Sie, Herr Dulters — bemü— 
hen Sie ſich nicht. Es geziemt ſich wohl 
für den Jüngeren, dem Alter Ehrerbie- 
tung zu zollen. Yreut mich außeror- 
bentlich, Sie fennen zu lernen.“ 

Das Kelchglas in der Hand, war er 
um ben Tifch herumgetängelt, ungefähr 
wie jemand, dem e8 außerordentlich 
Spaß madit, ich von der liebenswürdi- 
gen Seite zu zeigen. 

„Ei, ei, jehen Sie doch Jhren Neffen 
an“, raunte der Konjul dem ehemaligen 
Rittergutsbefiger zu, der wieder dabei 
war, fi feinen langen, über die Brujt 
wallenden Bart zu ftreidhen. „Er ift 
doch ein lieber Schmwerenöther”, 

„Und immer ohne Abficht”\war die 
Antwort, begleitet von einem Lächeln, 
aus dem ber Konful nicht ganz Klug 
wurde. 

„Sehr nett von Ihnen, Herr Baron“, 
gab Dulters zurück, der dieſes Beneh— 
men des jungen Mannes ſehr charmant 
fand. Noch im Zweifel, ob es einer auf- 
richtigen Regung entſpreche oder nur 
Maske ſei, ſah er Paſſen feſt in die 
Augen und ſtieß mit ihm an. Zugleich 
aber ſagte dieſer zu ihm: „Bitle aber, 
mich nicht Baron' zu nennen. Ich 
habe wirklich kein Talent dazu, es zu 
werden.“ 

Nun wußte Dulters Beſcheid. Wer 
ſo ſprach, war ſein Mann. Es paſſirte 
ihm zum erſtenmal in ſeinem Leben, 
daß ein Herr von Adel ſich gegen eine 
Anrede verwahrte, die doch ſeiner Er— 
fahrung nach bisher alle einfachen 
„Bons“ ruhig eingeftedt hatten, als 
hätte der liebe Gott den Barontitel für 
alle Übeligen geichaffen. 

„Ra, dann alfo auf Xhren Kum- 
mer“, wandte fi Rittmeijter von Tol« 
len mit vollem Kelch wieder an ihn. 

„a, laffen wir einmal den Kummer 
unjeres Königs ber Wälder leben“, fiel 
Niebuſch mit ſchwerer Zunge ein. 

Alle ftießen an, jo daß die Kel 
laut tlireten. Dulters leerte den feini- 
gen mit einem langen Zug. Und mwä 
tend er babei bie Gefloffen bielt, 
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Die Skmmung dur den Setl 
achte ſich Bald bemerther, ‚Sein. 
verfcheuchte die Mü- 
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digkeit, und ſobald er ſriſch im Glaſe 
perlte, regten ſich die Lebensgeiſter 
auf's Neue, und dann ſchoſſen witzige, 
übermüthige Bemerkungen über die 
Lippen. Dulters hatte echt Importir⸗ 


ten mit „goldener Leibbinde“ kommen 
laſſen. Unter einer Mark fünfzig das 
Stück rauchte man überhaupt nicht. Er 
ließ ſich niemals lumpen. Döppel, der 
bekannte Traiteur, hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, perſönlich auf der Bild⸗ 
fläche zu erſcheinen und die Kiſte her⸗ 
umzureichen. 

In ſeinem tadelloſen Smoking, die 
Tuberoſe im Knopfloch, trug er ſein 
Burgundernafengeficht mit jener Ver⸗ 
trauensfeligfeit zur Schau, bie fi) der 
Snhaber eines Reftaurants erjten Ran 
ge3 jeinen Stammgäften gegenüber ge- 
ftatten darf, Stets liebendwürbig und 
zuvorkommend, vergaß er nie, Die —* 
zu ſchätzen, die ihm zutheil wurde, ſo—⸗ 
bald er hin und wieder inmitten der 
„Uniformen und des hohen Adels“, wie 
er fi auszudrüden beliebte, auf län= 
gere Zeit gebuldet murbe. E3 war 
warm geworben in dem Eleinen Raum. 
Lange Schwaben blauen Dampfes las 
gerten über dem Zifh, umzogen ben 
vergoldeten Vierflammer an der Dede 
und vertheilten fi} wie ein fanfter Ne- 
bel über die Holztäfelung, deren Gold 
bereit3 erlofehen war, . und verfrochen 
fich dann in der fehweren Stoffgarbine 
am Fenfter und in dem verjchoflenen 
Damaftüberzug des ausgeſeſſenen So— 
fa3, über dem der ſchwere, obale Spie⸗ 
gel das bewegte Bild am Tiſch wie in 
einem Dämmerungsflor wiedergab. 

Inmitten der erhitzten Köpfe bes 
wahrte Dulters eine merkwürdige 
Ruhe. Er konnte eben gheri einen 
„Stiebel“ vertragen, wie der Rittmei— 
ſter von ihm ſagte. Seine Willenskraft 
blieb immer dieſelbe. Sobald er den 
Kopf dick werden fühlte, hörte er mit 
Trinken auf. Es lag ihm nur daran, 
immer in Stimmung zu bleiben und 
ſeine Gedanken von einem beſtimmten 
Punkt abzulenken. Und dafür ſorgten 
ſchon die Anderen mit ihrer Heiterkeit. 

„Aber nun ſagen Sie mal, lieber 
Dulters, was iſt denn heute los? Sie 
poniren ja wieder ordentlich,“ redete 
ihn Baron Niebuſch durch den Dampf 
ſeiner Upman an. 

„Was ſoll denn los ſein? Nichts.“ 
Dulters ärgerte ſich; denn dieſelbe 
Frage tauchte immer auf, ſobald er 
ſeine Freigebigkeit zeigte. 

„Er wird wieder einen Wald abge— 
ſchlachtet und mächtig Pinke in die 
Aſche gekriegt haben,“ warf der Ritt⸗ 
meiſter ein. „Ich wette, daß Sie dies⸗ 
mal aus Sibirien kommen. Vielleicht 
haben Sie ſogar ein paar junge Eis— 
bären draußen in Ihrem Pelz? Anton, 
fehen Sie mal nad.” 

Der Oberfellner, der gerade zivei 
neue Flafchen gebracht hatte, benußte 
die Gelegenheit, fich eiligft mit einer 
Miene zurüdzuziehen, ala würbe er bie 
Eisbären fofort hereinbringen. Allge» 
meines Gelächter ertönte, in das Duls- 
terö mit einftimmte. Dann gab er bie 
nöthige Aufklärung. Er füme aus 
Ditpreußen, allerdings nahe ber ruffi» 
chen Grenze. Sibirien fei e8 allers 
dings noch nicht, aber Fälter wie bort 
fönne e3 da ganz oben auch nicht fein. 
Was den gejchlachteten Wald betreffe, 
fo habe er fich die „gefallenen Leichen“ 
angefehen und dabei gefunden, daß es 
nicht wenige Jeien. 

„Weshalb bejorgen Sie denn ba3 
Geihäft nicht im Sommer?” unters 
brach ihn der Conful,. „I wenigſtens 
würde mich ſchön hüten, mir im Winter 
die Naſe erfrieren zu laſſen.“ Die 
übrigen Herren lächelten und ſahen ſich 
an. Niebuſch platzte dann ungenirt 
heraus: „Sagen Sie, Herr Conſul — 
Sie können wohl auch den Hafer nicht 
von der Gerſte unterſcheiden?“ 

Dulters gab dem Conſul die nöthige 
Erklärung. Das Holz werde meiſtens 
im Winter geſchlagen, in der Regel 
zwiſchen Ende November und Ende 
Februar. Gewöhnlich höre man im 
Januar auf, weil die Stämme noch aus 


dem Wald müßten. Und das gefchehe | t 


am beften, wenn ber Boden oder ber 
Schnee gefroren fei. Dann habe man 
eben leichteren Transport. Bei Thau- 
wetter verfänten Pferd und Wagen. 
Sm Uebrigen fei da3 im Sommer ge- 
ſchlagene Holz nicht vollwertbig, ber 
Säfte wegen, die noch feine Ruhe hät- 
ten. „Das Holz hat nämlich auch fein 
Leben, gerade mie der Menfd. m 
Sommer fteigen die Säfte und regeln 
das Wahsthum. Schlägt man e8 um 
dieſe Zeit, Jo .trodnet e8 bald zufams 
men und gibt Riffe. Später jebodh fteht 
da3 Leben ftill, die Bäume halten den 
fogenannten Winterfchlaf, deshalb 
überrumpelt man fie und ftredt fie nies 
der. Dann gibt’3 Kernholz." 

„Nun millen Sie, maß zu einem 
Holzhändler gehört, Herr onful,” 
fagte Niebufch und ftieß mit ihm an, 
„Ein Millfindden dazu, und Sie Tüns 
nen ihm Concurrenz machen.“ 

Tollen fragte Dulter? dann, o6 man 
wiſſen dürfe, mit wem er ba oben zu 
thun habe. Und al er ihm Graf £ 
nannte, pfiff der Rittmeifter leife auf 
und raunte zurüd: „Ha, daher feine 
QDuedfilberftiimmung Heute, als Sie 
immer nod nicht Tamen.” Dulters 

ucte mit den Adhfeln und brach bas 


üch ab. Ueber fol ti 
au I er fi id ae 
Plotzlich hatte es ſich ſo gemacht, daß 
Herr von Paſſen neben ihm ſaß. Das 
muß; bod) eigentlich fehr 
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Gewiß erleben Sie 
Natürlich ſind Sie doch auch 
er ein. 
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„Das fagte ih mir au, He 
ron, beöhalb lieh ich’& Lieber,“ 
tete Dalterd.. 

„Wie fange find Sie eigentlich fchon 
Mittwer?“ fragte der Rittmeijter fo 
nebenbei hin. 

Dulters that fo, ald rechnete er nadh. 
„Warten Sie mal,“ erwiderte er, wäh- 
rend er ba3 Geltglas drehte und die 
Augen ftarr vor fich gerichtet hielt. 
„Meine Tochter tft jegt neunzehn — fie 
mar bier — alfo fünfzehn Jahre,“ 
fügte er rafch hinzu. Er erhob ben 
Bl nicht, Jondern Hielt Die nun merf- 
würdig groß aufgeriffenen Augen im- 
‚mer noch auf das Glas gerichtet. 

„Das einzige Kind, wenn ich fragen 
darf?“ manbte fi der Conful an ihn. 
Dulters nidte, 

Niebufch fuhr wieder derb bazivi- 

Then: „Und nicht einmal jchief und 
budelig, denten Sie nur, Herr Conful, 
T&hlant wie eine Tanne und braun- 
äugig wie ein Reh. Dbendrein einzige 
Erbin, Ihronnadhfolgerin unferes Kö- 
nig3 der Wälder. Machen Sie fich alfo 
beliebt, Herr Eonful.“ 
‚ Derartige Scherze wurden in biefem 
intimen Kreife nicht übelgenommen, 
und fo verzog auch Dulters den Mund 
unter der Heiterkeit ber Uebrigen. Tol- 
len raunte ihm fehnell zu, daß der Con— 
ful no) immer Junggefelle fei und feit 
Jahren ſchon nach einer reichen Frau 
gample. 

„Das gnädige Fräulein hat gewiß 
die allerhöchſten Chancen in Bezug auf 
die Auswahl des zukünftigen Gatten,“ 
näſelte der Conſul. 

Dulters, dem es unangenehm war, 
feinen Liebling in die Debatte am 
Kneiptifch gezogen zu fehen, wollte der 
Sade dur ein Fräftiges Wort ein 
Ende madıen, und fo fagte er ziemlich 
abmeifend: „Meine Tochter Hat durch- 
aus freie Wahl, mein Herr. ch habe 
ed nie veritehen können, wie Eltern ihre 
Kinder hierin zwingen fönnen. Und 
wenn mein zulünftiger Schtwiegerfohn 
arm wie Hiob fein follte — aber ein 
anftändiger Kerl müßte er fein und fei- 
ner Frau würdig. Vor Allem fein 
Streber, denn die Sorte Haffe ih. Und 
nun Schluß darüber.“ 

„Das trifft ja eigentlih Alles auf 
mich zu,” fagte der Conful leife zu dem 
früheren NRitterqutöbefiter. „Den 
Mann halte ich mir. Haben Sie Be- 
ziehungen pu ihm? Dann, bitte, führen 
Sie mich ein.” 

Er ftrich fih mohlgefällig den mäch- 
tigen Schnurbart, deffen Anleihe am 
Badenbart unverfennbar war, Tieb- 
äugelte ein menig mit ber Drben3- 
tofette im Knopfloch, die fehr verbäd- 
tige, außlünbifche Yormen trug, und 
betupfte dann mit der flachen Hand 
borfichtig fein Scheiteltoupet, um fich 
von beffen gutem Sih zu überzeugen. 

„Sejtatten Sie mir, daß ich auf hre 
fhönen Worte anftoßen darf,“ fagte 
Herr von Paifen halblaut zu Dulters 
und fah ihm mit tlarem Blick feft in die 
Augen. | 

„Sehr freundlich von Ihnen,” gab 
Dulterz zurüd und erwiderte den Blid 
mit berfelben Offenheit. Diefer junge 
Mann gefiel ihm immer befjer, ſchon 
feiner böflichen Zurüdhaltung wegen. 
Im Augenblid wußte er nicht recht, 
mas er auß ihm machen follte. Ein 
Officier in Civil war e3 jebenfalls 
nicht, das fah er ihm fofort an. Auch 
für einen Landmwirth hatte er einen zu 
hellen, faft weibifch ausfehenden Zeint. 
Die Stabtluft haftete ihm in Allem an, 
in feiner Kleidung, jeinen Bemweguns 
gen und in feinem Benehmen. 

Dulterd wollte nicht direct fragen, 
und fo wanbte er fich leife mit ber Bitte 
um Aufllärung an den Rittmeijter, der 
in dem QDualm immer nad Möglichkeit 
die Augen weit aufriß, um die Mübig- 
feit niederzufämpfen. 

„Er ftudirt irgend etwas, ich glaube 
Naturwiflenichaften,“ raunte Tollen 
zurüd. „Rentlom, fein Ontel da drüs 
ben (er deutete auf den früheren Rit- 
tergutäbefiger) brachte ihn neulich fchon 
mit. Er jcheint ihm in der Tafche zu 
liegen. ft nämlid) einer von ber vers 
armten Seitenlinie der Baflend. Alfo 
abzuhaden gibt’3 da nichts, lieber Dul- 
era,“ 


Er hatte die Empfindung, ald hätte 
Herr von Paflen etwas” von dem Ge- 
Tpräch aufgefangen, und fo hielt er es 
für gut, ihm mit den Worten zugu- 
trinten: „Profit, Sie zulünftiger Hum= 
bolbdt.” 

„sch habe leider nichts mehr,” erimi- 
derte lächelnd Paffen und tehrte jein 
Ola: um. 

Sofort goß Dulters ihm den Keld 
wieder voll und zivar mit einer Zudor= 
fommenbeit, daß Ler NRittmeifter ver⸗ 
munbert aufblidte. Bisher hatte er 
immer geglaubt, daß biefer reiche 
Mann fi nur um Leute bemübe, von 
denen er etwas zu erwarten haben 
werde. Man lernte ihn doch niemals 
ganz außtennen. Er befam noch mehr 
Veranlaffung zur Veriwunderung, als 
Dulterz plögli, nachdem er fi) eine 
Weile mit Paflen unterhalten Hatte, 
wie e3 jchien mit Abficht, laut zu bie- 
fem fagte: „Wenn Sie am Sonntag 
nichts Befonderes vorhaben, jo fom= 
men Sie doch zum Effen zu mir. Um 
zwei Uhr, wenn ich bitten darf. Aber 
ganz ohne Zwang. €3 geht bei mir 
ganz häuslich zu.” 

„Donnerwetter, das ift ja fehnell ge 
gangen,“ brachte Niebufch noch vor, 
deſſen Geſicht allmälig krebsroth ge= 
worden war. 

Ich bin nun mal ſo, Herr Baron, 
das wiſſen Sie ja,“ erwiderte Dulters 
und zündete ſich eine friſche Importirte 
an, dem er die vorige ſeiner Ge⸗ 
wohnheit nach kaum halb aufgeraucht 
Pie „Wie ih niemals Glacshand- 
Aube und Brillanten trage, eins 
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iſch dat i inne wer⸗ 
dend, daß er dasſelbe mit ſeiner Kra⸗ 
wattennadel, die in der Größe eines 
Fünfzigpfennigſtückes wie ein kleines 
Brillantfeuerwerk unter dem ausraſir⸗ 
ten Kinn prangte, nicht gut thun 
könne. „Meinte er das ernſt?“ fragte 
er Paſſens Onkel. 

Rentlow zuckte gleichgiltig mit den 
Schultern und meinte nur, daß ein 
junger Mann eben Glück haben müſſe. 
Und ein Glück ſei es unbedingt, von 
dieſem ſchweren Millionär gleich nach 
ber erſten Bekanntſchaft zu Tiſch gela⸗ 
den zu werden. Der Sektgenuß hatte 
auch ſeiner Phantaſie Schwingen gege⸗ 
ben, und ſo malte er ſich ſofort aus, 
was für eine Zukunft vielleicht ſeinem 
armen Neffen blühen könnte. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, daß 
Rolf ein Sonntagskind iſt, und die ſol— 
len ja immer Glück haben,“ fügte er wie 
zur Entſchuldigung hinzu. 

„Ich möchte dieſe Form beinahe un⸗ 
gehobelt nennen,“ gab der Conſul etwas 
biſſig zurück. „Wenn derſelbe Ton in 
ſeinem Hauſe herrſchen ſollte, dann 
möchte ich mich doch beinahe bedanken.“ 

„Bedanken Sie ſich nicht zu früh, es 
könnte Ihnen leid thun,“ 
etwas trockene Antwort, auf die der 
Conſul ſich jedes fernere Wort verkniff. 
Er empfand die Dummheit, die er be= 
gangen hatte, nachvem er vorher bie 
neuefte Heirathöchance bereit3 erwogen 
hatte, Und fofort jah er ein, daß er, 
wenn er jemals in das Haus des Holz- 
hänblers gelangen follte, feine Brillans 
ten vorher in der Garderobe abgeben 
müßte, um ficb die Sympathie diejes 
„umgelehrten Proßen“ zu erwerben. 

Er jollte fich noch mehr getroffen füh- 
Ien, denn faum hatte Miebujch Ritt- 
meifter von Tollen einige Worte zuge: 
flüftert, al3 diefer laut jagte: „Leute 
Khres Schlages, lieber Dulters, braus 
chen ihr Vermögen nicht mit fich her- 
umzutragen. Profit.“ 

Der Epnful glaubte den Blid «3 
Rittmeifters flüchtig auf fich gerichtet 
zu fehen, und fo fühlte er auch diejen 
Sti. Beide hatten früher beim Wein 
eine Elene Sarambolage miteinander 
gehabt, die aber [chließlich gürlich beige- 
legt worden mar. Nittmeifter von 
Tollen hatte die Bosheit gehabt, Falls 
es ich gerade im Gefpräh jo machte, 
auffallend oft die Frage aufzumerfen: 
„Wo war doch gleich Jhr Confulat?” 
Und fo litt der Sonful jtet3 unter ber 
Einbildung, man könne an feiner ges 
fenfhaftliden Honorität zweifeln und 
ihn für einen halben Ynbuftrieritter 
halten. 

Paſſen war rot geworben mie ein 
junges Mäbchen. Wenn er ganz offen 
hätte fein follen, jo würde er Dulters 
erwibert haben, daf; auch ihm die Ein 
ladung etwad „zu plöglich“ erfcheine. 
So aber ftand er unter dem Zange 
bes Augenblid3 und nahm dankend an. 

Dulters ftredte ihm die Hand ent- 
gegen. Das fei recht, meinte er. Nur 
keine unnöthige Ziererei, das wider⸗ 
ſpräche dem natürlichen Gefühl. Die 
Natut habe doch immer recht, er ſei in 
ihr groß geworden und wiſſe das. So— 
bald er erfahren hatte, daß Herr von 
Paſſen ein „Armer“ ſei, fühlte er ſich 
ihm als Beſitzender überlegen. Ver— 
armte Adelige zählten in ſeinen Augen 
nicht, denn er hatte von ihnen nichts zu 
erwarten. Und ſo lehrte er plötzlich die 
Souveränität des Protzen hervor, der 
die Herrſchaft des Geldes zur Genüge 
kennen gelernt hat. Das war weniger 
Dummſtolz, als eine Bethätigung ſei— 
ner großen Menſchenkenntniß, die ihn 
gelehrt hatte, daß man einem leeren 
Portemonnaie Alles bieten dürfe, ſelbſt 
wenn eine vielzackige Krone darauf 
prangte. Trotzdem hatte er für Paſſen 
nicht dieſe rein äußeren Gefühle; er 
war vielmehr in ſeinem Innerſten von 
dem Wunſche erfüllt, gerade einmal 
einen wirklich Bedürftigen an ſeine Ta⸗ 
fel zu ziehen, an der ſchon manche die 
iheuerſten Weine getrunken hatten, ohne 
es verdient zu haben. „Alſo abgemacht, 
Herr von Paſſen,“ ſagte er nochmals, 
„wir haben uns zwar heute zum erſten 
Mal geſehen, aber ich gehöre nun mal 
zu den unberechenbaren Menſchen.“ 

„Aud was das jährliche Einfommen 
betrifft?“ mwigelte Baron Niebufch und 
tief dadurch lautes Lachen Hervor. 

Die Unterhaltung jchmwirtte durch— 
einander und ging auf bie verfchieden- 
ften Gebiete über, bi8 jchließlih an 
jeder Tifchedfe ein andere Thema be- 
handelt wurde. Arger Tabaksqualm 
lagerte im Zimmer, ſo daß das Licht 
röthlich wie in einem Nebelſchleier 
ftrablte. Durch das feine Gewebe ber 
Stores konnte man daß eleftrifche Licht 
ber Straße fehen, in deflen Schein die 
großen Schneefloden gleihmäßig her> 
nieberfielen. Ab und zu tauchte ber 
Dberfellner auf, ließ mit der Würde 
eined Attach63 fein dDiplomatifches Lä- 
cheln jpielen und verichwand auf ben 
Läufern ebenfo unhörbar, wie er ge- 
fommen war. 

„Weshalb haben Sie eigentlich nicht 
mehr geheirathet, HerrDulters?” fragte 
ihn der Eonful plöglich, ohme jede Ver- 
anlaflung. „Sie find heute noch 
ein Mann in den allerbeiten Jahren, 
ber, wenn er wollte —” 

Dulterd, der bereit3 Tängft gemerkt 
hatte, daß ber Fragende darauf aus- 
ging, ji ibm auf irgend eine Art und 
Meife zu nähern, gebrauchte einige ab- 
lehnende Worte und blidte dann wie⸗ 
ber gejpannt nad) Iint3. Er hatte plöß- 
fi aufgehorchht. Niebufh und Rent- 
low waren in ein jehr hihziges Geſpräch 
gerathen, über beflen Kernpunft‘ ihre 
Meinung weit auseinander ging, To 
baß fie fi gegenfeitig fehr laut bas 
Wort vom Munde abjnitten. Sie 
hatten einen Tagesvorgang alıfgegrif- 
fen, der augenblidli alle Gemüther 
bewegte. Ein Mann hatte in unglüd- 


licher Ehe gelebt. Während eines Zioi- 


lautete die, 


noch beio 
—*. Die blutige er Frau 
A it DB —— 
Leben | dot Xugen g tanben!* 


Dann auf Grund der Indicienbemeife 


‚wegen borfäßlichen Mordes zu einer 


barten Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Zahlreiche Zeugen hatten ausgefagt, 
Daß bie Frau ihnen mitgetheilt hätte, 
ihr Mann habe ihr wiederholt gedroht, 
ſie zum Fenſter hinaus zu werfen. 

„Über ich Bitte Sie,“ rief Niebuſch 
aufgebradit, „mie konnte man nur zu 
einem derartigen Urtheil *ommen. 
Wenn ich Geſchworener geweſen wäre 
— ich hätte die Schuldfrage entſchieden 
verneint. Man fchidt doch auf bloße 
Dermuthungen bin feinen Menfchen 
in's Zuchthaus. Was Jemand ſagt, 
braucht er immer noch nicht zu thun. 
Was Jagen Sie, Dulters? Sie find 
doch ein Mann, der das Leben kennt.“ 

Schweigen trat ein. Alle blickten auf 
den Holzhändler, als müßte feine Mei= 
nung ausfchlaggebend fein. Dulters 
zudte mit den Achfeln, jtrich die Aſche 
von ſeiner Cigarre und ermwiderte ernſt: 
„Wer kann in der Seele eines Men— 
ſchen leſen? Sie iſt ein unergründlicher 
Abgrund voll finfterer Schatten, in den 
nur dad Auge des Schöpfer dringen 
kann. Der Schöpfer aber bleibt 
ftumm. Und fo lange e: nicht [pricht, 
werden au Richter und Gefchivorene 
nur Menjchen fein, die irren, wie jeder 
andere Sterbliche. ch habe den Pro» 
ceß nicht verfolgen können, weil ich nicht 
in Berlin war. Uber fo viel weiß ich, 
wenn mir ald Gefchtorener nicht voll= 
giltige Bemweife für die Schuld eines 
Menjchen überbracht werden, fo werde‘ 
ic ihn niemals jchuldig fprechen, auch 
wenn ich im Innerſten von feiner 
Schuld überzeugt fein Jollte.“ 

„Berzeihen Sie, wenn ich mir ers 
laube, Sie auf einen Hleinen Wider: 
ſpruch aufmerkſam zu machen,“ miſchte 
ſich Herr von Paſſen höflich in die Un— 
terhaltung. „Wenn ih von etwas 
überzeugt bin, fo jeßt das aud) logifch 
meine Handlung danah voraus, bie 
doch nur eine Confequenz meines Dens 
kens iſt.“ 

„Da ſind Sie an die richtige Adreſſe 
gekommen!“ brachte der Rittmeiſter 
lachend hervor. Die akademiſche Ge— 
lehrſamkeit faßt die Sache anders auf.“ 

Rentlow und der Conſul ſtimmien 
ihm bei. Nur Niebuſch wollie davon 
nichts wiſſen. Er erhob ſein Glas, 
trank Dulters zu und begann wieder 
ſchwadronirend ſeine alte Meinung zu 
verfechten. Er lallle ſchon ganz nett, 
ſo daß er die Sätze abgehackt über die 
Lippen brachte. 

Dulters nahm keine Notiz davon, 
wandte ſich vielmehr nur Paſſen zu. 
„Das verſtehen Sie nicht, junger 
Herr,“ ſagte er ſo ſchroff, daß er faſt 
felbft darüber erfhraf. „Meine in« 
nerfte Ueberzeugung gehört mir, über 
die bat fein Staatsanwalt und fein 
Richter zu verfügen. . Au ald Ges 
f&hmorener bleibe ich Menſch, der feine 
Privatanfiht Haben darf wie jever ans 
bere. Der Staatdanmwalt Klagt an, em 
hat aud) die Bemweife für feine Anklage 
zu erbringen. Und: wenn er für mi 
diefe Beweife nicht flar und. beuili 
erbracht hat, fo unterbrüde ich meine 
menjchliche Leberzeugung und laffe nun 
noch meine Ueberzeugung ala Gejchrmo« 
rener gelten, der bie ihm vorgelegten 
Fragen nach beitem Willen beantwors 
tet. Was ich aber nicht weiß, kann ich 
nicht verdbammen. Nein, bag verjtehen- 
Sie nit!“ 

Seine grauen Augen, in benen «3 
jäh auffladerte, hatte er feit auf von 
gerichtet, ald wollte er fich ein= für alles 
mal einen derartigen Widerfpruch vers 
bitten. Diefer ließ fi aber baburch 
nicht einfhüchtern. Jmmer berjelbe 
höfliche Menſch, lächelte er verbindlich 
und gab befcheiben zurüd: „Demnad 
ließen Sie aljo zweierlei Ueberzeuguns 
gen gelten, eine rein. perfönliche unb 
eine, nennen wir fie, conventionelle. E3 
giebt aber nur eine Ueberzeugung, und 
das ift die, die impulfio unfer ganzes 
Sein beherrfct. Was mich perfönlich 
betrifft — verzeihen Sie gütigit, ich 
fpreche hier nur pro domo — fo lafje 
ih mich in allen meinen Handlungen 
nur bon biefer einen Weberzeugung 
leiten.” 

Dulter3 verzog die Schultern. „Blei« 
ben Sie bei Yhrer Ueberzeugung, ich 
bei ber meinen,” eriwiberte er froftig. 
„Es gibt etwas, mas den Menfchen 
tiefer niederbrüdt als Zuchthaus und 
Gefängniß, und baß ift und bleibt das 
Gewiſſen. Ich menigftend ftelle mir 
bor, daß unter diefer Laft allmälig 
auch die Hartgefottenften Verbrecher zus 
fammenbrechen. Ynnerlih natürlich. 
Deshalb fieht man’3 ihnen auch äußer- 
lich nicht an. Schlummerlofe Nächte 
— mwiffen Sie, foldhe Nächte, wo man 
bie Uhr bis zum frühen Morgen fchla= 
gen hört und dabei ganz merkwürdige 
Gedanken bat. Solde Nächte find 
fhauerliher ala die Einfamteit im 
Kerker.“ 

Seine Bewegungen waren unruhig 
geworden, er tippte mit dem Finger in 
der Luft herum und rückte auf ſeinem 
Sitz hin und her. Dadurch hatte er 
plöglich das befondere Intereſſe Paſ⸗ 
fens ermedt, der ihn mit Spannung be= 
trachtete. „Haben Sie [don einmal an 
folder Schlaflofigteit gelitten?" plagte 
es ihm berau2. 

Dulters lachte breit unb fchallend 
auf. „IH? Was Sie fih denken! Jh 
fchlafe mie ein Murmelthier. Nein, ich 
dachte babei nicht an mich.“ Wie zur 
Beruhigung !lopfte ee Paſſen leicht 
auf bie Schulter; als er ihn aber Dabei 
anjab, irrie wieder bas Licht in feinen 
Augen unrubig bin und her. „Uber 
ich war felbft mehrmalß Gefchworener, 
und daher —“, Er legte nun wieder 
die Arme auf den Tiſch und ſaß ruhig 
twie zubor da. „Hätte man ben Mann, 
bon dem Sie fprachen, freigefprochen,” 
fußr er dann fort, „hätte er fi) troß» 
dem [chulbig gefühlt, jo würbe er feine 
Strafe fiher im Leben mmen 
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Das Gefpräh darüber wurde nun 
allgemein und nahnf eine erregte Wen- 
bung. Niebufch fchrie mitten in bie 
Unterhaltung hinein und fuchtelte ba- 
bei mit ber Gigarre umher. Gein 
Stanbpunftt fei fein Standpunft, und 
davon ginge er nicht ab. Bafta! Er 
würde zehnmal eher freifprechen als 
verurtheilen, denn er würde ſich ſchön 
hüten, fein Gemiffen felbit zu belaften. 
Das würde eintreten, ſobald er ſchuldig 
fpräche, ohne fi) auf genügende %Be- 
meife ftügen zu fönnen. 

„Aber die Gühne, wo bleibt da bie 
Sühne?“ eiferte ihm Rentlom entgegen. 
Man fpreche viel zu viel Schufte frei. 
Was ihn betreffe, jo möchte er fi in 
zehn Fällen neunmal eher von einem 
ordentlichen Richter aburtheilen laffen 
al3 von einem Schwurgericht. Die Ge- 
fchmorenen dachten immer viel zu jehr 
an ihre eigenen Schwächen und an mer 
weiß was nodh! Ein gewiſſes Ge— 
heimniß in feinem Gemiffen habe fajt 
jeder Menſch. 

„Aber das iſt ja eben das rein 
menſchliche Prinzip derSchwurgerichte, 
Sie Dickkopf!“ ſchrie ihn Niebuſch wild 
an. „Dafür hat man eben Menſchen 
zu Richtern hingeſetzt, die mitten im 
Leben ſtehen und zehnmal eher nach den 
Motiven jeder Handlung fragen als 
die gelehrten Richter.“ 

Dulters hatte noch Roaſtbeef mit 
Kaviar auftragen laſſen, und ſo hielt 
Niebuſch nicht eher den Mund, bis er 
ihn gefüllt hatte. Allmälig verflog der 
Sektrauſch wieder, denn man hatte 
eine neue Unterlage zum Weitertrinken 
geſchaffen. 

Durch den Lärm angelockt, war 
Döppel wieder auf der Bildfläche er— 
ſchienen und ſchnupperte um den Tiſch 
herum. Zum Bleiben aufgefordert, 
ließ ſich der Traiteur an einem kleinen 
Tiſch in der Ecke nieder und trank ſei— 
nen Rothwein weiter, den er ſich von 
Anton hatte kommen laſſen. Das 
Glas Sekt, das ihm Dulters hinge— 
reicht und von dem er nur zum Schein 
genippt hatte, goß er unbemerkt in 
einen Weinkühler, der zu dieſem Zweck 
ſchon bereit ſtand. Er trank niemals 
Sekt, weil er ihn nicht zu den Weinen 
rechnete, und ſo fand er immer einen 
Kniff, ſich der Einladung zu entziehen. 

„Darin ſtimme ich Ihnen bei, Ba— 
ron, daß man immer die Motive zu 
jeder That berückſichtigen muß,“ begann 
der Rittmeiſter wieder und ſetzte ſeine 
Meinung darüber gehörig auseinander. 

„Selbſtverſtändlich!“ fiel Dulters 
ſehr beſtimmt ein. „Wenn man nach 
den Motiven mancher That forſchen 
würde, ſo würde man viel mehr Milde 
walten laſſen. Mord wäre dann kein 
Mord, Todtiſchlag kein Todtſchlag.“ 

Abermals machte Herr von Paſſen 
ſeine Einwendung: Mord bleibe trotz 
alledem Mord und Todtſchlag Todt— 
ſchlag. Es ſtehe ſchon in der heiligen 
Schrift: wer Blut vergieße, beffen 
Blut Tolle wieder vergofjen werden. 
Die Gefete der Menfchen feien fchließ- 
lich do nur ein Ausfluß des emig 
göttlichen Gefekes. Wenn man fich da= 
rauf verlaffen wollte, daß das&emiffen 
einen freigefprochenen Verbrecher zur 
Läuterung brächte, dann fünnte man 
wohl mandhmal lange mwarten. Es 
liefen gewiß viele mit fchmer belaftetem 
Gemiffen in der Welt herum und fühl: 
ten fi ganz mohl dabei. Nur bie 
ea mache wahrhaft frei und glüd- 
ich. 


„Meinen Sie?" Dulter3 mich dies- 
mal feinem Blid au. Er erhob fich, 
trat an’3 Yenfter und blidte durch den 
SHlit der dunklen Garbine, al3 wollte 
er fih von dem Wetter draußen über- 
zeugen. In Wahrheit drängte es ihn, 
feine Verlegenheit zu verbergen. Trob- 
bem er fih daran gemöhnt hatte, den 
Eifernen zu fpielen und troßig der 
Melt die breite Stirn zu zeigen, hatten 
ihn bie legten Worte Paflens doch aus 
ber Fallung gebracht. Diefer junge 
Mann hatte eine fonderbare Art, in 
feinem Herzen zu lejen, ohne fich dabei 
etwas zu denten. Wie merfwürdig der 
fanfte Ausdrud feiner braunen Augen 
war, gerade, al3 wollten fie ihn ber- 
ausfordern, auß fich herauszugeben. 
Mahrhaftig, er hatte ihn in Verwir- 
zung gebradt. 

E3 ärgerte ihn, fi fo fehnell mit 
ihm befreundet zu haben, und fo über- 
legte er rafch, ob er die Einladung zu 
Sonntag nicht durch irgend etwas wie— 
ber rüdgängig machen könne. Die 
Radtitunde und die animirte Stim- 
mung würden gewiß al3 Entfchulbi- 
gung für feine Voreiligteit dienen fön- 
nen. Uber jofort verwarf er diefen 
Gedanken wieder. Ein Mann wie er 
machte fi niemals lächerlich, fürchtete 
auch diefe Art junger Leute nicht, die 
feiner Meinung nad) hinter den Ohren 
noch nicht troden war. 

„Hrau Holle jchüttelt noch) immer 
die Betten aus,” fagte er und nahm 
wieder gleichgiltig Pla. Plöglich, ala 
die übrigen fi) im beiten Morbthema 
befanden, lachte er breit vor fi hin, 
als wäre er auf einen Einfall gefom- 
men. Cigentlich hatte er jchon lange 
batauf gewartet, fi davon lo3zuma= 


en. 

„Streiten Sie fi) nicht, meine Her- 
ren,“ fagte er laut und gefaßt. „NH 
will Ihnen eine Gefchiehte aus meiner 
Heimath erzählen, die Xhnen zu den⸗ 
len geben wird!“ 


3. 


Und er begann: „Da oben in Liv» 
land lebte ein Mann, ber allgemein ges 
achtet mar und dem man niemal3 eine 
fhlimme Xhat zugetraut hätte «3 
war ein Peamter und brav und gotted- 
. fürdhtig. Der Name thut nicht? zur 
Sade. Er war burdaug friebliebenb 
und.faft fo gutmüthig wie ein Kind. 
Ich erwähne das bejonbers, weil e3 

‚Berlauf der-Dinge gehört. Den 
MBeibern über war er ein großes 
inb, ‘ba ftaunend und unmiflen 


e nur leere 
rucht, bie fie bon anbern 
erzen begehrten; fie fünnen lebens» 
tluge Leute fein, aber die J blei⸗ 
ben ihnen ein Brief mit ſieben Siegeln. 

Der Mann, um den es ſich hier han⸗ 
delt, ſtammte aus guter Familie und 
hatte die beſten Beziehungen zu den ge⸗ 
ſellſchaftlichen Kreiſen. Er hätte alſo 
ganz gut ein junges Mädchen heirathen 
können, das ſeiner würdig geweſen 
wäre. Aber wie das ſo manchmal iſt, 
er verſäumte den Anſchluß. Er mar 
bereits gegen Ende der Dreißig, als er 
doch noch eingefangen wurde. Er hatte 
im Theater eine Dame kennen gelernt. 
in die er ſich ſofort bis über die Ohren 
verſchoß. Der Patſchuliduft, den ſie 
an ſich trug, hatte ihn auf ſie auf- 
merkſam gemacht. Er konnte den Ge⸗ 
ruch nicht vertragen und ſah ſie mür— 
riſch von. der Seite an. Sie hielt das 
für einen Anbandelungsverſuch und 
ging gleich keck vor. So wurden ſie in 
der Pauſe bekannt miteinander. Eine 
derartige Liebesattacke ließ er ſich Pe 
gefallen. Bisher hatte er niemals ben 
Muth gefunden, fi) einer zu nähern; 
nun aber trat da3 umgefehrte Verhält- 
niß ein. Weiberfcheue Männer, denen 
feine qut genug gemefen ift, bleiben in 
ber Regel Eleben. 

Die Frau mar nicht mehr jung, aber 
Thon, fündhaft jchön. Alle Blätter 
fchrieben damals darüber, ala fie in 
einer Wohlthätigkeitäporitellung aufge- 
treten war. Gie ftammte auß guter 
Yamilie, hatte aber frühzeitig ihre El- 
tern verloren und war dann böfe vom 
Schidjal gezauft worden. Gie mar 
Erzieherin gemefen, dann eine Zeitlang 
Scaufpielerin, und wollte fih nun in 
der Stadt ala Mufitlehrerin nieder- 
lafjen. Die Angehörigen und yreunde 
warnten ihn, aber es nüßte alles nicht3. 
Er Shmadhtete in ihren Fefleln, und fie 
hatte ihn völlig unter. Sie arbeitete 
mit allen Mitteln dahin, anftändige 
Frau zu werden. ' Und es gelang ihr 
aud. Um allmälig die Brüde dazu zu 
Thlagen, jchob man die Hochzeit noch 
eine Weile hinaus. Er richtete ihr ein 
tleine3 Confervatorium ein, damit fie 
fih fozufagen allmälig in der Stabt 
einbürgern fünne. Nach einem Jahr 
heirathete er fie dann. 


Die Ehe war anfangs glüdlid. E3 
fehlte der Frau an nichts, und das ge- 
regelte Leben behagte ihr eine Weile. 
&3 war ihr etwas Neues, und fie trieb 
fozufagen ihre Mllotria damit. Lange 
genug hatte fie fich auf Irrfahrten in 
der Welt herumgetrieben, und fo juchte 
fie nun erflärlicherweife ihren größten 
Ehrgeiz darin, von anftändigenzrauen 
als ihresgleichen angejehen zu werben. 
Aber man machte e8 ihr nicht leicht. E3 
batte jich in der Stadt herumgefpro- 
chen, daß ihre Vergangenheit nicht ganz 
einwandfrei fei, und fo verhielt man 
fich ihr gegenüber fehr refervirt. Der 
Mann, der blind für derartige Dinge 
mar, merkte da3 erft, al3 man feine 
Einladungen immer weniger annahm. 
Shließlid wurden die Kleinen Gejell- 
Ihaften, die er hin und wieder gab, zu 
reinen Herrenabenden. Man ließ bie 
Hrauen einfach zu Haus und entfchul- 
digte fich mit allerlei Ausreden. Unfer 
guter Mann durfte fich fo etwas nicht 
bieten lafjen. Er forjchte alfo nad. 
Ein guter Freund jtach ihm die Sache. 
Srgend Jemand hatte das Gerücht ver- 
breitet, die fchöne Frau habe früher in 
Beziehungen zu einem adeligen Herrn 
geitanden, der den Winter in Berlin 
zuzubringen pflegte. Der Mann litt 
Ihmwer darunter. E83 gab eine arge 
Scene zwifchen dem Ehepaar. Er few 
derte die Wahrheit von ihr. So mahn= 
finnig er auch das Weib liebte, fürm- 
lich Fleifch ihrer Schönheit geworden 
mar, jo hielt er doch auf feinen guten 
Ruf. Seine Familie war alteingefef- 
fen in dem Ort und niemals hatte man 
ihren Namen mit irgend einer Unfau= 
berfeit in Verbindung gebradt. Nun 
ging eg ihm aber an die Ehre, und ber 
Mann erwachte in ihm. Die Frau 
zudte mit den Achleln. Sie habe für 
Verleumder nur Verachtung, meinte 
fie. Seine Aufgabe fei e3, für ihren 
Auf einzutreten; denn fie trage feinen 
Namen. Stolz fehrte fie ihm den 
Rüden. 

Mie immer in folhen Verhältniffen, 
war ber Urfprung bes üblen Gerüchts 
nicht feitzuftellen. Als die tonanges 
bende Gejelichaft fih dauernd ableh- 
nend gegen den Umgang mit feiner 
rau verhielt, machte er furzen Pro- 
ceß. Sein Vater war geftorben und 
hatte ihm eine hübfche Befiung außer- 
halb der Stadt Hinterlaffen. Er quit- 
tirte den Staatöbienjt und 30g fich auf 
fein Gut zurüd, wo er mit Frau und 
Kind mie ein Einfiebler lebte. Sie 
hatte ihn nämlich inzmwifchen mit einem 
Söhnden befchentt, für das er eine 


wahre Affenliebe zur Schau trug. Er | 


vergaß jozufagen über dem Kind bie 
Mutter. Eine tiefe Verftimmung ge= 
gen fie bemächtigte fich feiner. Er traute 
ihr nicht recht, troßdem fie ihm bisher 
feine Veranlaffung gegeben hatte, fich 
über ihren Ruf als Frau zu beflagen. 
Uber der Stachel des üblen Gerüchts 
mar in ihm zurüdgeblieben. Sie em- 
pfand das jehr wohl und behandelte 
ihn mit Kälte. So entfrembeten fie fich 
allmälig inntrlid. Der Zmift trat 
häufiger ein und fam dann zum hellen 
Ausbrud. Er konnte feine gefellichaft- 
liche Yolirung nicht vergefien, und fte 
berief fi) darauf, daß er ber allein 
Schulbige daran fei. Er fei feige aus 
der Stabt geflohen, anftatt alle ihre 
Feinde zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Aber das kommt daher, weil Du keine 
Piſtole anzurühren wagſt,“ höhnte ſie 
ihn aus. 

Um ſo mehr übte ſie ſich in dieſer 
Waffe. Sie ritt nicht nur vorzüglich, 
ſondern war auch eine vortreffliche 
Can Sie jagte nach Herzensluft 
und Inallte den fhönften Rebbod nie- 
ber. Grohes Vergnügen bereitete ihr 
dad Pitolenfehiehen nach der Gcheibe. 
Ueber fchöne n freute fie ſich die⸗ 
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biſch· Zu ihrem Geburtstag hatte er 
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Hülfen | 


ibn feiß bei. — — 

Einmal erfuhr er etwas, was ihn in 
Staunen und Schreden verfegte. Eine 
alte Bäuerin Hatte ihm einen Wint ge- 
geben, daß die gnädige Frau fi mit 


Selbftmorbgebanten trage. Sie halte. 


ihr Häuschen etwa eine Stunde Weg3 
entfernt von ber Befikung, und bie 
Herrin pflegte oft bei ihr Raft zu ma= 
chen und ein Glas Mil zu trinten. 
&o habe fie dabei einmal den Revolver 
vor fi) auf den Tifch gelegt und aller- 
lei verfängliche Reben geführt. Das 
Slüd fei ihr auf Erben nicht befchie- 
den, und fie werde e3 daher bald im 
Himmel fuchen und fo meiter. 

Der Mann hielt auch da3 für eine 
ihrer Zaunen, aber e3 entging ihm 
nicht, daß nach und nad) eine Schwer 
muth über fie fam. Plößlih, an einem 
Frühlingstag, erfchien fie ihm wie um= 
gewandelt. Er mar gerade bon einer 
Reife zurüdgefehrt, die ihn einigeTage 
lang von Haufe ferngehalten hatte, Die 
Frau mar fröhlich und guter Dinge. 
Sie empfing ihn liebevoll. Sie füßte 
ihn fogar herzlich, was jeit längerer 
Zert nicht vorgelommen war. Unter 
al diefer Qiebensmwürdigfeit verbarg fie 
aber doch eine gewiffe Unruhe. Cr 
glaubte fie aber doch richtig zu verfte- 
hen. Sie fcheute fich jedenfalls ein me- 
nig, jegt erft zur Erfenntniß ihres 
Glüdes gefommen zu fein. Gott fei 
Dant, daß fie fich wieder zu ihm gefun- 
den hatte! Beſſer auch jo, ded Kindes 
megen. Wochenlang zeigte fie ihm bier 
fe3 freundliche Geficht, bis ihm der Zu- 
fall die Binde von den Augen riß. Er 
hatte mieber eine kurze Reife zu unter- 
nehmen gehabt, fam aber ganz uner= 
wartet fchon den andern Tag zurüd, 
meil ‘die Sache fich jchnell erlebigt 
hatte. Spät Abends langte er an. E3 
mar eine herrliche Julinacht, klar und 
mild, fo daß man im freien hätte 
fchlafen fönnen. Diefer Gedanfe war 
ihm nämlich unterwegs gelommen. Der 
Vollmond ftand am Himmel und 
durchdrang alles mit feinem Licht. 
Milfen Sie, meine Herren — Sie wer- 
ben vielleicht fchon von fogenannten 
weißen Nächten gehört haben. Da oben 
gibt e3 folche weiken Nächte. Die Luft 
ift dann unendlih bünn, und ber 
Mond hat die Kraft einer verjchleierten 
Sonne. 

Geifterhaft lag das neue Wohnhaus 
da wie ein Zauberfchloß mitten im 
Grünen. €3 fiel ihm zmar auf, daß 
der Hund nit anfchlug, aber die 
Sehnfuht nad) Weib und Kind brachte 
ihn bald auf andere Gedanken. Er 
hatte ven Miethdmagen aus der Stabt 
fchon auf der Zandftraße verlaffen und 
den Weg durch den fleinen Park ge= 
nommen. Gie follten alle erftaunt fein 
über fein Kommen. 

Die Herrin fehlafe fchon, fie fei jehr 
früh auf ihr Zimmer gegangen, fagte 
die Dienerin, die im Kinderzimmer 
mar. Das Kind lag in feinem Bett- 
chen und fchlief.r Er füßte e8 und 
fagte dann, er molle ebenfalls fchlafen 
gehen. Die Wärterin fah au, wie er 
über den langen Gang in fein Zimmer 
ging; dann follte fie ihm noch etwas 
Trintmwaffer bringen. Gefhmwähig, mie 
fie mar, hatte fie allerlei zu erzählen: 
daß die Herrin Nachmittags ausgerit= 
ten fei, daß fie dann über Kopffchmers 
zen geklagt habe, überhaupt ganz fon- 
derbar gemwejen fei. Sie habe wieber- 
holt gefragt, ob denn der Herr heute 
fchon zurüciommen merbe und fo weis 
ter; fie habe auch mehrmals gejagt, daß 
man fie durch nichts ftören folle. Dem 
Mann fam dies alles jonderbar bor. 
Sie wird doch nicht Frank geworben 
fein, dachte er. 

Als die Wärterin fort war, wollte er 
doc) feine Tyrau auffucdhen. Beiber 
Schlafzimmer lagen nebeneinander. 
Er [ehlich fich an die Thür und Flopfte. 
Alles blieb ftil. Er konnte nicht öff- 
nen, denn von innen war abgejchloffen. 
So [lich er fi nun wie ein Dieb den 
Gang entlang, um durch die Außen- 
thür zu gelangen. Die Thür mar auf. 
Als er hineintrat, fand er da3 Zimmer 
leer. Bon draußen fluthete da3Mond- 
licht herein, und fo war e8 faft fo hell 
wie am XTage. Unangenehmer Pat- 
fchuliduft drang ihm in die Nafe. Auf 
fein vieles Bitten hatte fie zwar nachge= 
laflen, diefes Parfum zu gebrauden; 
nun ſchien e& ihm aber, als hätte fie 
fich plöglich auf einmal zehnfadh dafür 
rächen wollen und fich förmlich darin 
gebabet. „Wo ftedit Du denn?” rief 
er laut. Keine Antwort. Yhm murbe 
unheimlich zu Muthe. Er hatte plöß- 
lich die Engpfindung, als füge er Kei- 
hengeruch ein. Eine ganz unbeftimmte 
Gefahr fchmwebte ihm vor, etwas Dü- 
fteres, Schredliches. Wielleicht hat fie 
jich das Leben genommen, wie fie «3 
wiederholt zu ber Bäuerin geäußert 
hat, denkt er. Berrüdte Anwandluns 
gen hatte fie ja immer. 

Ein Fenfter fteht weit offen, fofort 
fährt ihm der Schred durd) die Glie- 
der. Dielleicht hat fie fich Hinausge- 
ftürzt und liegt unten. Kalter Schweiß 
jteht ihm auf der Stirn, ald er ben 
Kopf Hinausftredt. Dann athmet er 
auf. - Nein, fie liegt nicht unten. Wie 
wird fie filh auch hier Hinunterftürzen, 
denn e3 geht bloß einige Fuß bis zur 
Erde. Da fält fein Blid auf ihren 
Schreibtifh. Eine angebrannte Ciga- 
rette liegt bort, gerade fo, ald wäre vor 
einigen Minuten erft ein Herr im Zim- 
mer gemwefen. &3 waren nie Cigaret- 
ten im Haus, denn weder der Mann 
noch feine Frau rauchte melde. Da 
geht ein ange Strom durch fei- 
nen Körper, der jeinem Herzen einen 
Stoß gibt. Durch das offene Fenfter 
fieht er den Wald, ynd die Wuth eines 
wilden Thiered padt ihn. 3 ift keine 
Täuſchung — dort fieht er etwas mie 
ein helles Kleid fhimmern und hane- 
ben eine duntle Geftalt. Mit der Fauft 
ſchlägt er ſich gegen die Stirn und lacht 


* auf. 

ulters hatte ſich leicht von ſeinem 

Sitz erhoben, während alle Augen ge⸗ 
pannt auf 

| jedes Wort wie ein leiben 
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ihm zubten. -Als wollte er 


b ö i hat. — 

einen kalten daſſerf Mi 
über ihn, aber teuflifche Ruhe, wie bei 
einem Menfchen, beflen eigenes Leben 
bon den nädften Minuten abhängt. 


Mit einem Sprung ift er unten. Alles | 


ift fill im Haus, nichts regt fih. Wie 
ein entflohener Verbrecher fchleicht er 
fih dur; den Blumengarten, dann 
unter Objtbäumen vorüber, dem nahen 
Mald zu. Er verfchmäht den breiten 
Fußweg und friecht auf den Knieen 
über das Stüdchen Wiefe. Endlich hat 
er eine Buche ald Dedung. Er hört 
zärtliche Laute, Abfchiebsfüfle und die 
inbrünftigen Worte: „Auf MWieber- 
fehen, auf Mieverfehen, Geliebter, 
morgen Abend.“ Plöglich ift es ihm, 
al3 dufte der ganze Wald nad) Pat- 
fhuli. Er fällt über eine Wurzel und 
befommi beide au3 den Augen. Dann 
läuft ihm fein Weib fürmlih in bie 
Arme, von dem andern ift nichts zu 
fehen. „Ehrlofe!” preßt er hervor. 
„a, ich habe Dich betrogen, mweil ich 
die feigen Männer nicht leiden kann,“ 
eriwibert fie ruhig. Da meiß er nicht 
mehr, was er thut.  Blindlings jchießt 
er auf fie ein, und lautlos fällt fie nie= 
ber, gerade zu Füßen einer taufendbjäh- 
rigen Eiche, die mitten auf einer Lich- 
tung fteht. &3 mar ihr Lieblings- 
baum, denn von hier au pflegte fie 
nach der Scheibe zu Tchießen. 

Er beugt fich über fie. Kein Laut 
fommt mehr über ihre Lippen. Kirch- 
bofsftile umgibt ihn. Wie verfteinert 
fteht er da, eine Schandfäule zu Füßen 
feines Opferd. Er hört fein Herz mie 
dumpfen Kanonendonner fchlagen. Der 
Hund meldet fi, und das bringt ihn 
zur Bejinnung. Weshalb bellt ver 
Hund gerade jett, weshalb machte er 
fih vorhin nicht bemerkbar? Tchieht e3 
ihm dumpf durch den Kopf. Gemwiß 
batte fie ihn durch irgend etwas beru- 
higt, vielleicht fogar eingejchläfert. 
Alfo hatte fie raffiniert alles vorbereitet. 
Er fühlt feine Reue, nur wahnfinniger 
Haß kocht in ihm gegen das Weib, das 
al jeine Güte jo mißbraudt hat. 
Plöglic aber denkt er an fein Kind, 
und falte Schauer durcdhriefeln ihn. Es 
wird einen Mörder zum Vater haben, 
und e3 ift unfchuldig an allem. Gein 
ganzes Leben lang wird e3 darunter zu 
leiben haben, fein Glüd wird gebrochen 
werben, und e3 wird daran zu Grunde 


| gehen. Diefes kleine reizende Gejchöpf, 


an dem fein ganzes Herz mit Liche 
hängt! Nein, nein — fo darf es nicht 
fommen. Baterliebe, Furcht und Feig- 
heit bringen ihn auf einen teuflifchen 
Gedanken. Könnte fie fich nicht ebenjo 
gut felbft erfchoffen haben? Wer will 
das milfen? Der Liebhaber ift gewik 
über alle Berge, und Gott ift ftumm. 
Er wirft einen Blid um fih — Nie= 
mand ift zu fehen. Er niet nieber 
und drüdt ihr ihren Revolver in die 
noch bewegliche Rechte, wobei e3 ihn 
falt überläuft. Dann fchleicht er fi 
davon, mehr tobt ala lebendig. Als er 
aber jein Haus erblidt, wird er ruhi- 
ger. Er fommt fich wie ein Verbrecher 
bot, ber den Kopf oben behalten muß. 
Niemand fieht ihn hineingehen, unbe= 
achtet erreicht er fein Zimmer. Am 
Morgen wundert er fih, daß er nod 
lebt; denn als er im Bett laq, hatte er 
mit gefchlofjenen Augen einen Zuftand, 
ald wenn er einen meilentiefen Ab- 
grund langſam hinuntergeſchwebt 
wäre, bis grauenvolle Furcht ihm den 
Athem raubte.“ 

Dulters brach ab und ſchwieg dies— 
mal ſo lange, bis der Conſul ihn er— 
munterte, den weiteren Verlauf der 
Dinge zu berichten. 

„Es iſt nicht mehr viel zu ſagen,“ 


begann Dulters wieder, den Blick nach 


unten gerichtet. „Sie werden das 
übrige wohl ſchon errathen haben. Am 
andern Tag vermißte man die Frau. 
Die Dienerin ſchlug Lärm, und man 
fand die Leiche ſchließlich im Wald. 
Die Liebe zum Leben und zu ſeinem 
Kind hatte aus dem Mann über Nacht 
einen großen Schauſpieler gemacht. Er 
heuchelte Schmerz, lief ſelbſt zur Po— 
lizei und trug bemitleidenswerthen 
Jammer zur Schau. Man bedauerte 
ihn allgemein und verſuchte ihn über 
ſein Unglück zu tröſten. Einige wohl— 
meinende Freunde beglückwünſchten ihn 
ſogar verſtohlen. Dann wurde doch 
plötzlich die Unterſuchung gegen ihn 
eingeleitet. Es war anonym der Ver⸗ 
dacht ausgeſprochen worden, daß die 
Frau von ſeiner Hand geendet haben 
könne. Er erfreute ſich aber ſo allge— 
meiner Achtung, daß ſelbſt der Unter—⸗ 
ſuchungsrichter über den Verdacht lä— 
chelte. Innerlich zitterte der Wittwer, 
aber äußerlich ſpielte er den Eiſernen. 
Er wußte wohl, daß der Denunciant 
nur der Liebhaber ſein könne, rechnete 
aber mit der Annahme, daß derſelbe 
ſich wohl hüten werde, aus ſeiner Ver⸗ 
borgenheit hervorzutreten, falls er 
wirklich etwas geſehen haben ſollte. 
Ueberdies trafen ſo viele Thatſachen 
zuſammen, daß er entlaſtet werden 
mußte: daß ſie zu der Bauerin wieder⸗ 
holt Selbſtmordgedanken geäußert 
hatte, daß ſie hyſteriſch veranlagt ge— 
weſen war, daß ſie an jenem Abend 
ihrer Dienerin geſagt hatte, ſie wollte 
ſich zeitig zur Ruhe begeben, und daß 
man ihren Taſchenrevolver in ihrer 

and gefunden hatte. Auch kam es 
ihm zu ſtatten, daß thatſächlich im 
ganzen Haus Niemand um ihre Lieb⸗ 
ſchaft wußte.“ 

Dulters hatte nach Anton, dem 
Oberkellner, geklingelt, um ſich die 
Rechnung auszubitten. 

Woher wiſſen Sie aber ſo genau, 
daß Mord ſtatt Selbſtmord vorlag?“ 
platzte von Paſſen plotzlich in die allge⸗ 
meinen Bemerkungen hinein, die man 
an die Erzählung knüpfte. 

Während Dulters' Augen mit einem 
unangenehmen Ausdruck auf dem jun⸗ 
gen Mann rubten, gab er troden zu= 
rüd: „Weil der betreffende Mann mir 
De ver feinem Zode alles ichtet 
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und erhob fi nun zum, 
Aufbruch. L 

„„Sere ich nicht, fo Hat mir Zur ein- 
mal eine ähnliche duntle Gejäichte er⸗ 
zählt,“ brummte der Rittmeifter zu 
Niebufch, ohne daß Dulterz es gehört 
hatte. Der Baron nidte nur und blieb 
die Antwort darauf fehuldig. 


— 


4. 
Draußen rollten die Wagen fort, in 


die ſich Niebuſch und der Rittmeiſter, 


der Conſul, Rentlow und deſſen Neffe 
gepackt hatten. Einer war leer geblie— 
ben. Der Kutſcher hatte bereits Die 
Decke vom Braunen gezogen und das 
gemohnheitsmäßige „n Abend, Herr 
Commerzienrath“ gerufen, al2 Dul- 
ters ihm abwintte. Er-wollte fich no 
Bewegung machen, und jo ging er 
durch die fchneebededte Straße, nur 
mit feinen Gebanten beichäftigt. 

Er hatte die Gefchichte jeiner eigenen 
Ehe erzählt, getrieben von jener un= 
heimlichen Sucht, die ben Belafteten 
unmiberftehlich zwingt, immer auf da3 
zurüdzufommen, mas er eigentlid) am 
beiten für fich behalten follte. Sein 
inneres war fozufagen erplodirt und 
mußte fi bis zum Reft entleeren. 
Wenn diefe Larven am Tifch nur ge= 
ahnt hätten, wa3 mährendbeflen in jei= 
nem Gemüth vorgegangen war! Mit 
breiter Stirn hatte er ihnen ein Ver— 
brechen offenbart, und fie hatten feine 
Ahnung, daß fein eigenes Herz bie 
Mördergrube mar. 

Er lachte kurz auf. Verfchlagen und 
fchlau, wie ihn das Leben gemacht 
hatte, amüfirte ihn augenblidlich ber 
Gedante, durch gemiffe Abfchmeifungen 
bon der Wahrheit fie alle auf faljcher 
"Fährte erhalten zu haben. Er war 
niemal3 Beamter gemefen, hatte au) 
niemal3 ein Landhaus „nahe ber 
Stadt“ befeffen, war auch) niemals Va- 
ter eines ‘ungen gemejen. Auch im 
Theater hatte er Olga Radomsta nicht 
fennen gelernt, fondern im Circus zu 
Danzig. Und was Livland anbetraf, 
na ja — ba hatte er ihnen ebenfalls 
einen fchönen Bären aufgebunden, Die 
Gefchichte Hatte denn doc) ganz mo an 
der3 gefpielt, mehr da hinten an ber 
pofenjchen Grenze, wo er zu Haus war. 
Er würde fi) auch ſchön gehütet haben, 
ihnen die Sache fo deutlich zu machen, 
daß man noch nah Jahren die, Spur 
hätte auf ihn lenfen fünnen. Der Zu: 
fall jpielte ja wunderbar im Leben, 
und wer der Schlinge mit Abjicht aus 
dem Wege ging, friegte fie zumeiſt doch 
um den Hal. 

Sonjt war alles wahr: die unglüd- 
liche Heirath, fein jtiles Martyrium 
und die Vorgänge in jener Himmlijch- 
ſchönen Mondſcheinnacht. So greif— 
bar ſtand ihm wieder alles deutlich vor 
Augen, ſo tiefbewegt hatte ihn ſelbſt 
die Geſchichte, daß er noch jetzt die Hitze 
in ſeinem Körper fühlte. Und nicht zu— 
letzt war er am wahrſten: die uner— 
gründliche Liebe zu ſeinem Kinde, ſei— 
ner Otti, in deren lichte Mädchen— 
träume kein ſchwarzer Schatten der 
Vergangenheit fiel. Für ſie war die 
Mutter eines natürlichen Todes geſtor— 
ben, wie tauſend andere früher von 
hinnen gegangene Mütter, an die ſich in 
der Kinderſeele nur unbeſtimmte Vor— 
ſtellungen knüpfen. Ihretwegen hatte 
er jahrelang die entſetzliche Gewiſſens— 
laſt mit ſich herumgetragen, unter der 
tauſend andere ſchon zuſammengebro— 
chen wären. Sein Troſt blieb immer 
derſelbe: ſein Kind vor der Schande 
bewahrt zu haben, in der eigenen Mut— 
ter ſpäter mal die Dirne erblicken zu 
müſſen. 

Dieſer Troſt war in den dunklen, 
einfamenStunden feine Rechtfertigung 
por Gott und dem Gemiffen. Er ver= 
ſuchte ſich wenigſtens einzureden, daß 
es ſo ſei. Mit der Kaltblütigkeit gro— 
Ber Naturen, die ihrer Selbſtſucht das 
eigene Geſetz machen, hatte er ſich eine 
Logik zurechtgemacht, die folgenderma— 
Ben lautete: „Du haſt ihr deinen ehrli— 
chen Namen gegeben, haſt ſie aus dem 
Staub emporgezogen, ſie hat dich zum 
Dank dafür betrogen, und du haſt ſie 
zur Strafe dafür getödtet. Sie hätte 
dein und deines Kindes Leben vergif— 
tet, alſo war es beſſer, ſie ſühnte auf 
der Stelle, ehe fie Mann und Kind mit 
fi in ihre Sünde riß.“ 

Er mußie, daß diefeLogif nur fünft- 
li gemadjt war, um feinem Gemiffen 
einen Göten zu jchaffen; aber biejer 
Fetifch war ihm ein Labjal, mit dem 
er feinen Durft nach Seelenruhe ftiltte. 
Aber immer nur auf kurze Zeit, mäh- 
rend der Tage aufreibender Thätigfeit, 
mo feine Gedanken von Zahlen und 
nur von Zahlen in Anfprud genom- 
men wurden. Dann aber meldete jich 
wieder das Jchmarze Ungeheuer Ge= 
mwiffen im bunflenSchadt feiner Seele, 
e3 begann ihn zu martern und mit 
jenen entjeglichen Bifionen zu erfüllen, 
die er am lichten Tag nicht 103 murbe, 
Er fah wieder den blauen Dämmer- 
fein ber Mondfcheinnadt, fah das 
belle Kleid leuchten, hörte Schüffe fra= 
chen, jah fein Weib lautlos zufammen- 
brechen, jah die entglaften Augen, ver= 
fpürte den falten Schauer beim Berüh- 
ren ihrer Hand und jah fich feige mie 
ein Mörder entfliehen. Sein Stier- 
naden frümmte jih dann unter den 
leifen Seufzern, die Niemand in feiner 
Umgebung verftand. Biß er fich dann 
gewaltig emporbäumte und den teuf- 
tifchen Spuf mit riefenhafter Willens- 
fraft bes mang und das Heer ber ver= 
lore Gedanten Hinter ber breiten 
Stirn bändigte und zügelte. Seine 
„Logik“ half ihm mieber über bie Nö- 
then. Er lächelte, fchalt jich einen 
Schmwädling, nahm fich vor, noch mehr 
faltes MWafler als bisher an feinem 
Körper anzumenden, um fi) bon ben 
dummen Nerven nicht unterfriegen zu 
lafien, und betete wieder das Göpen- 
bild feiner reinen Vernunft an. 

Mit der Zeit hatte er fi an ba3 
Kommen und Geben —— 


— 


— — — — ———— — — — 


ſen 1J e 
gefund mar, das noch tro 
zwifchen den Schultern’ faß, hatte Das 
Leben doch noch Reiz. 

Heute hatte er mit Abſicht das Ge⸗ 
ſpenſt heraufbeſchworen. €3 hatte ihn 
gereizt, diefen tlugen Herren, die fich 
um bes Kaifers Bart ftritten, einmal 
zu zeigen, daß die gelehrteften Richter 
manchmal nicht hinter die Schuld eines 
Menfchen fommen. 

Dulter3 hätte abermals gelacht, 
wenn ihm nicht der Ernft plöglich in 
die Kehle gefahren wäre. Diefer Herr 
bon PBaflen machte ihm zu fchaffen. 
Halt hätte ihn deſſen lebte Frage in 
Verlegenheit gebracht, wenn er nicht 
bereit3S darauf vorbereitet gemejen 
wäre. Einen fhhlauen Fuchs, mie er 
einer war, legte man fo leicht nicht hin- 
ein. Er wollte fich diefen jungenHerrn 
am Sonntag doch einmal etwas näher 
anfehen und dann fofort Schluß mit 
ihm machen. Einmal war ja feinmal. 
Er wollte erjt den Traum diefer Nacht 
abwarten, um feinen Entjehluß zu faf- 
jen. Merfmwürdig, daß er fo viel auf 
Iräume gab. Wenn er geträumt hatte, 
fo freute er fih am andern Morgen. 
Menigitens mar e8 doch ein Zeichen, 
daß er gut gejchlafen hatte. 

Heute würde er gewiß gut -fchlafen 
nach diefer Fahrt vom Dften her, die 
ihm nod) in allen Gliedern lag. Wahr- 
baftig, er war wieder mürbe geworben 
während der legten vierzehn Tage, co 
er aus Pelz und Schaftitiefeln faum 
herausgelommen war und ein wahres 
Hundeleben geführt hatte. Jmmer un= 
terwegs. 


Bald im Schlitten, bald | beit. 


Aus dem Schneebunft much \ 
Brandenburger Thor Herbor wie ein 


mächtiger, bucchfihtiger Steinfolo, 


auf dem ber ewige Sieg die Wache 


Schwarz und fcharf hob fich das BVier- 27a 


gefpann von dem grauen Woltenjad 


ab, der brohend über der Stadt fing 
um fih in unbeftimmter Zeit-aufs: 
neue zu entleeren. Durch bie Durg- 


fahrt des Thores nur der Anblid einer 
weißen, in Duntel fich verlierenben 


Yläche, eingefäumt von ben röthlichen " 


Ylämmden der Laternen, bie fi Die 
unendlich erjcheinende Chauffee nad 
Charlottenburg Hinaufzogen‘ und 
in weiter Ferne zu feurigen Lichtſchnü⸗ 
ren vereinigten. 


Dulters ſchritt über den Pariſer 


Platz, der ihm in ſeiner Leere unend⸗ 
lich groß erſchien. Eine verlorene 
Droſchke quietſchte vorüber. Das Rol⸗ 


len der Räder erſtarb im Schnee, und 


der halblahme Gaul dampfte wie ein 
Wurſtkeſſel. Der Kutſcher blickte zur 
Seite, als könnte er heute doch noch zu 
einem Fahrgaſt kommen. Dulters 
Pelz hatte es ihm angethan. Dann 
zuckte er wieder mechaniſch an ſeiner 
Leine, trotzdem ſich der Schimmel doch 
an nichts kehrte. 

In der einen Durchfahrt des Thores 
hob ſich einige Augenblicke eine winzig 
erſcheinende dunkle Weibergeftalt ab, 
die dann nach außen verſchwand. Ir—⸗ 
gendwo, hinter Dulters Rücken, war 
die Straßencolonne bereits bei der Ar⸗ 
Man hörte das Scharren der 


kniehoch im Schnee, immer mitten Beſen und den hellen Klang einer 


durch die Wälder. Morgens zum 
Frühſtück beim „gnädigen Herrn“ an 
reich beſetzter Tafel, Mittags in irgend 
einem elenden Dorfkrug, in Geſellſchaft 
irgend eines Förſters, den er inmitten 
des Fuſelgeruchs traktiren mußte. 

Dann dieſe Wirthſchaft mit ſeinen 
Leuten. Das ewige Lamentiren des 
„Regimenters“, dem die Widerſpenſtig— 
keit ſeiner polniſchen Subjekte gegen 
den Strich ging; die Nachricht, daß 
zwei notoriſche Trunkenbolde in einer 
Nacht erfroren waren; Mittheilungen 
über Warſchauer „Holzjuden“, die ihm 
einen fetten Biſſen wegzuſchnappen 
drohten, und dann plötzlich Depeſchen 
aus Berlin, daß ſeine Anweſenheit 
dringend geboten ſei. Es war wirklich 
kein Spaß. Und dann nannte man 
ihn noch Stolz den „König der Wälder“. 
&3 hatte fih etwas damit! Ein Lafai 
hatte e8 manchmal befjer, der mit fei- 
nem Herrn reifte und doch menigftena 
gemüthlich im Eifenbahncoupee fiten 
durfte. Er aber, Dulters, war mand): 
mal fein eigener Knecht, der fich ſelbſt 
bedienen mußte. Wenn er diefe Hunde 
natur nicht befäße, die immer mieber 
erwachte, auch wenn er jte jchon zertre= 
ten glaubte! 

Bei alledem aber machte ihm biefes 
Reifeleben Spaß, denn e8 war ſozuſa— 
gen immer der Prüfftein, an dem er 
ji) reiben durfte. Der Schnaps in 
einer Dorffchente war ihm ebenfo will- 
fommen mie der Selt in einem Rejtau= 
rant erfter Güte. Schließlich Hrtte e3 
ihm auch feine Millionen gebracht, und 
das mar immerhin eine jchöne Sache. 
Auch Diti wegen war diefe Anhäu= 
fung des Reihthums nicht zu verad)- 
ten. Schließlich fharrte er doch nur 
für fie alles zufammen oder doch für 
ihre Kinder; denn er hoffte es noch zu 
erleben, daß er feine Entel auf den 
Knieen Thaufeln würde. 

Außerdem hatte er noch fo feine Ka- 
prizen, die ihm mande Stange Gold 
fofteten. Merkwürdige Kaprizen, die 
die jonjtigen reichen Böotier wohl nicht 
berjtanden haben würden: da3 MWohl- 
thun im Geheimen, da3 Hingeben gro= 
Ber Summen anGtiftungen und mohl- 
thätige Einrichtungen, ohne daß die 
Deffentlichkeit viel davon erfahren 
hätte. Bei Dulters Flopfte man nicht 
vergeblich an. Und die Linke follte nie- 
mals miffen, was bie Rechte that. 
Menn nur er und fein Gott e3 mußte, 
das genügte ihm fchon. E3 mußte 
auch in der Seele eine Brüde gefchlagen 
werben, die eine Verbindung zmifchen 
Gewiffen und dem himmlischen Richter 
beritellte. 

Das diente wieder zu einer gewiflen 
Beruhigung, dann durfte man wieder 
das Haupt leichter in das Kopftiffen 
vergraben, denn e3 jtand irgendwo ge= 
Thrieben, daß man einer böfen That 
zehn gute folgen laffen folle. Und er 
hatte doch auf die einzige fchlimme in 
feinem Leben fchon hundert gute folgen 
laffen. Einmal mußte er in feinem 
Schuldbuch doch entlaftet werben, wenn 
auch nur durch winzige Strige. Es 
hätte ihn ſchon zufrieden geſtimmt. 

„Otti, wenn Du wüßteſt,“ kam es 
ſeufzend über ſeine Lippen. Er ſchreckte 
vor ſeiner eigenen Stimme zuſammen 
und blickte um ſich. Aber noch immer 
war er allein, und nur das knirſchende 
Geräuſch ſeiner Schritte im Schnee be— 
gleitete ihn. 

Um dieſe Zeit zwiſchen zwei und drei 
Uhr zeigte ſich der äußere Theil der 
„Linden“ als eine ausgeſtorbene 
Straße. Verſchloſſen, wie vornehme 
Granden ruhten die Paläſte aneinan— 
der, und ihre Fenſter mit den herabge— 
laſſenen Vorhängen nahmen ſich wie ge⸗ 
ſchloſſene Augen aus. Nur hin und 
wieder, wenn das flackernde Licht der 
Straßenlaternen ſich in den Scheiben 
ſpiegelte, ſah es aus, als blinzelten 
einige dieſer Augen leiſe und verſtoh— 
len über die weiße Borte hinweg, die 
der Winter mit kalter Hand über das 
Geſims gezogen hatte. 

Trotzdem es aufgehört hatte, zu 
ſchneien, durchfuhr das kalte Naß doch 
noch zeitweilig die Luft. Der ſcharfe 
Wind, der vom Thiergarten herüber- 
mehte, jeßte fich in die fahlen Xefte der 
Bäume und trieb den lofen Schnee zur 
Erbe, der fehwer auf den dünnen Zwei⸗ 
gen laftete. Dulters blieb einigesQlu- 
genblide ftehen und richtete ben Blid 
nad) oben. Itfam, fo ein Baum in 


aus Stamm und 


mie ns Br, a 


mwinterlicher Hülle. Zaufend Geifter- 


Spithade auf den Steinen. Das Echo 
drang fcharf in Dulter? Ohr, unheim- 
Yich verftärft Durch die Stille bes Mor- 
gend. 3 legte fi fozufagen auf feine 
Nerven und verfolgte ihn mie eine 
Mahnung an die Nachtjchmwärmer, fidh 
gefälligft nach Haufe zu begeben. Ein- 
fam ftand der Poften vor ber Wade - 
am Thor und laufchte den bumpfen 
Schlägen, die der Luftzug von irgenb 
einer Kirche herüberwehte. Erft breis 
viertel, er hatte alfo noch fünfzehn Mis 
nuten auf> und abzuftampfen. Sonft 
alles verträumt und verfchlafen: bas 
franzöſiſche Botſchaftshotel mit feiner 


wunderbar einfachen und doch monu= . 


mentalen Faſſade, das ehemalige 
Wrangelpalai3 und bie alten unmoders 
nen GSteinfäften, die fi auf ber an» 
dern Seite in der Ede de Thores zu» 
fammendrüdten wie vornehme Erinnes 
rungen an das Berlin ber alten Kö» 
nige. Und erftarrt im Winterfchlaf 
lag aud) der Thiergarten, beffen bunfle 
Stämme fi unheimli von ber 
Schneefläche abhoben und fich wie bro= 
bende Gejpenfter hinten in feinem In⸗ 
nern verloren, wo der Nadhtbunft als 
mälig die weiße Fläche verfhlang. 

Einige Augenblide überlegte Dul- 
ter8, ob er mitten Hindurch dem Lö- 
mendenfmal zu ben nächiten Weg neh> 
men jolle. Ein Kerl bettelte ihn plöß- 
ih an, eine fragmwürbige Geftalt, bie 
halb verfroren in einem bünnen Rod 
ſteckte. 

„Nur 'n paar Fennje, Herr Jraf, 


daumt ick wal Warmet in de Jebaärme 


frieje.. IE drinte nid, wahrhaftig 
fo roth.von de Kälte, un et zieh 
mädtig-vom Nordpol, Yanze Eis» 
berje müffen da jeruticht find, 


id habe feene Schlafjtelle nich un mer 
nich, wohin mit de.mürben Knochen.” 

Die Hände in den Hofentafchen 
trabte er mit kurzen Schritten neben 
Dulter3 her, der ihn zuerft nicht beach» 
ten wollte, dann aber doch ftehen blieb 
und mit einem Blid diefen Jammer» 
menjchen umfaßte: bon den blauen 
Lippen im ausgemergelten Geficht bi 
zu dem fähigen Schuhwerk, in bem 
der Froft genug Löcher fand, um Hin- 
einzufriehen. Wahrbaftig, biefem 
Stüd lebenden Elend würde vielleicht 
ein fanftes Hinüberbämmern heute im 
Freien einzige Glückſeligkeit bedeuten. 

„Wohl Schon im Gefängniß gemwefen, 
he?“ fragte er, während bie Hanb in 
die Hofentafche fuhr, mo er gewöhnlich 
lojes Geld fteden Hatte. „Kerl, jag 
die Wahrheit, jonft gibt’3 nichts.“ Er 
mußte jelbft faum, mie er zu biefer 
Frage kam. 

Die Bewegung unter dem Pelz hyp⸗ 
notiſirte den Armen. Zähneklappernd 


preßte er zwiſchen dem emporgeſchlage⸗ 5 2 


nen Rodtragen hervor: „Aber erft een- 
—* 


mal, Herr Iraf. Ick ſehe, Euer 
geboren ſind 'n Menſchenkenner. 

wat jegen den Ehrenſtrich jing, wart 
nich. Ick hab' man bloß eenen in ne 
Deitille ordentlich vertobadt. Det er 
fi) den Arm dabei brach und bet be 
Nafe dabei platt murbe, det mar man 


bloß reener Zufall. Wahrhaftig, Herr ° 
Straf, uff Ehrenmwort, et i& fo. Und 


det er nachher alle Biere von fidh fiel 
te, davor fonnte id oof nich. Deiwar 


ooch bloß Zufall. Aber wenn man 


erfahren bhut, det eener eenem mit de 


eejene Frau betriejt, denn jeht jo 
an be Nieren. Unfereend hat Doch do 
teen Bleimafler in de Abern.” — 
Dulters blickte vechts und lints die 
Straße entlang; ſie war menſchenleer 
nur in ganz weiter Ferne blinkie fo. 
was wie der Helm eines Schuʒmanns 
Er konnte ſich alſo wohl mit dieſen 
Kerl einen Zur erlauben. „Und Ihre 


Frau ift frei ausgegangen — —3 


fragte er. 
„De Olle hat ihre Wichſe 
und dann war ſe wieder jer 


Bloß ’n paar Fenn’je, Herr Yraf, bar 


mit der Eidzappen jchmilzt. Er fi 
mir fchon in de Kehle,“ bat er ai 
Neue flehentlih, nun von Angft erfi 
darüber, die Hand könnte Teer | 
dem Pelz herborgezogen werben. 
„Alfo gar nicht daran gebad 
auch mit der frau fo zu maden, 
fuhr Dulterd unbeirrt for. 7 
„Aber Herr Iraf! Det ſchwache 
fchlecht muß een’ doch x 


ur 


s 


— 
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nich, Herr Jraf. De Neje is — Er 


Ich 
bitie, Herr Iraf, haben Se Erbarmen, 
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Wmiem, der dis dahin 
noch feine Gelegenheit gefunden, irgend 


L 
DR. M. G. McL 


(Kür die „Sonntagpoft.”) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


„Bolitifh Lied? pfuit ein garfig Lied. — Ein 
Seitung zum Ahtbaren Peter Stirling de8 Herrn 
Paul Leicefter Ford. — Die Laufbahn eined ers 
folgreichen Sachpolitifers. — Zeitungdverkäufer, 
Stiefelpuger, Schlahthaus:Arbeiter, Konftabler, 
ftäbtijher Beamter, Kongreb-Abgeorbneter, Chef: 
ingenieur der Partei⸗Maſchinerie. 

‚Auch Leute, bie mit bem meiland 
Studiofus Brander zu Leipzig das 
„bolitifch Lied“ für ein garftiges halten 
und mit bem Sänger Bobenftebt erach- 
ten, daß bie Politit den Charakter ber- 
derbe, werben fich eines gemifjen In— 
terefjes für den häuslichen Ziift nicht 
haben entfchlagen fünnen, ben bier 
fürzlich die Mafchinenmeilter der repus 
blifanifchen Partei mit einander aus 
gekämpft haben. Die vier Mataboren: 
Billy Lorimer, John M. Smyth, 
Sames 2. Peaje und Henry Herk, ftan= 
ben einander zu Zwei und Zwei gegen- 
über, und bie Partie endete, in bem 
Eounty-Konvent, mit einer gründlichen 
Niederlage für die beiden Lebtgenann= 
ten. Die Siegespalme mwurde, bon 
Freund und Feind, Billy Lorimer zu> 
erfannt, dem bislang in weiteren Krei- 
fen zwar vielgenannten, aber nur ober= 
flächlich belannten Kongreß-Abgeord⸗ 

en des Zweiten Bezirkes. 


A Man weiß, daß Herr Kohn M. 


Smoyth der $nhaber eines großen Mö- 
belgefchäftes ift, der die Parteipolitif 
gewiffermaßen nur ala Sport betreibt 
und vielleicht in der Abficht, auf Grund 
diefer Betheiligung bermaleinft einen 
Altenfig im Bundes-Senat zu bean- 
ſpruchen. Man kennt Henry Herb, der 
jeit Jahrzehnten eine führende Rolle in 
ber republilanifchen Bartei-Organifa- 
tion bon Coof County [pielt, zmolf 
Sabre lang Eoroner, dann GStaats- 
Schabmeifter, darauf die rechte Hand 
bes Countyfchreibers war und gegen 
märtig ala Gefretär der Gteuerrevi- 
fions=Behörde fungirt. Auch Er-Sher- 
iff Beafe, der Sohn eines mohlhaben- 
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Es gibt viele Urſachen für ſchmerzhafte Rücken, welche durch 
gewöhnliche Hilfsmittel ſelten geheilt werden können. Elektrizität 
jedoch, wenn gehörig geleitet, wie dies durch den Dr. MeLaughlin⸗ 
ſchen Gürtel geſchieht, greift die Grundlage aller Schwächen an, 
erfüllt die Nerven, Muskeln und das Blut mit neuer Lebenskraft, 
erwärmt und ſtärkt ſie und heilt das Uebel, was es auch immer 


ſein mag. 


Dr. Melaughlin’s 
elektrifcyer Gürtel, 


Doktoren geftehen, daß Elektrizität das Heutige Heilmittel if. 

Ich garantire meinen Gürtel unter $5000 Bürgfchaft, daß er ber 
befte Apparat für den Körper ift, den e3 gibt. „ch weiß, 

wie er anzumenben ift, da ich dem Studium biefer. Sache 

zwanzig Jahre meines Leben? gewidmet habe. Mein 

Gürtel ift zum Zmede bes Heilend da, und nicht nur 


allein zum Berfaufen. 


Er erzeugt einen Strom, mel- 


chen der Kranke nad) Belieben ftark oder [wach mas 
chen kann, jedoch brennt-er nicht und zieht feine Blafen. 
Mein Gürtel ift mit fpeziellen weichen eleftrifchen Po- 
Ien verfehen und befißt einen pollfommenen Regulator. 
Man kaufe feinen fchlechten, obgleich billigeren Gürtel. 
Derfelbe jollte nicht gut genug fein für Denjenigen, ber 
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genden Beinamen: „Hinky-Dint.” — 
MeRenna ift übrigens der Einzige, ber 
fih Billy Lorimer3 noch auß Defjen 
GStraßenaraber-Zeit her entfinnt. 


* * * 


Ein ſo guter Sohn der kleine Billy 
in dieſer Zeit auch geblieben war, wi— 
derſtrebte es ſeiner Mutter doch, ihn 
für die Dauer den Gefahren der Straße 
preiszugeben. Die Frau war deshalb 
überglücklich, als ſie für ihren Jungen 
eine Anſtellung als Laufburſche in dem 
Geſchäfte von Carſon, Pierie, Scott & 
Co. fand. Aber der Lohn, welchen der 
Knabe dort erhielt, war nur klein. Die 
ältere Schweſter Billys und die beiden 
jüngeren Kinder gingen zur Schule, 
was die Wittwe ſelber erwarb, war ge— 
ring — ſo mußte denn Billy wohl oder 
übel nochmals zum Putzkaſten areifen 
und Zeitungen verſchleißen. Als er 
fünfzehn Jahre alt war, bot Gus 
Swanſon, der Schließer des Polizeige— 
fängniſſes in der Stadthalle, welcher 
den intelligenten Jungen kennen ge— 
lernt hatte, demſelben die Stellung ei— 


nes Agenten für eine Waſchanſtalt an, | 


bie er gegründet hatte. Billy blieb 
eima zwei $ahre lang in biejer Gtel- 
lung, dann trat er alS Arbeiter in die 
Fleiſch-Pökelei der Wilſon Packing Co. 
ein, die ſich zur Zeit an der Ecke von 


| 
| 


eine Heilung erwartet. Mein elektrifcher Gürtel wird Sie 
heilen und ift zehnmal den Koftenpreis mwerth. 

Man fpreche vor, probire ihn und fende für mein 
Buch, welches frei ift 


AUCHLIN, 


214 STATE STR., 
CHICAGO. 


ten Ward, wo die republifanifche Bar- 
tei-Organifation damals gerade fo im 
Urgen lag, wie vorher in der Secdhäten. 
&3 fojtete deshalb Lorimer nur wenig 
Mühe, fich die Führerfchaft auch in fei- 
nem neuen Wohnbezirf zu fichern. Im 
Ssahre 1890 bewarb er fi auf Grund 
diefer Führerfchaft um die Nomination 
für das Amt des Countyfchreibers, die 
ihm aber, „wegen zu großer Jugend“, 
bermweigert wurde. Dafür erlangte er 
dann im folgenden Sahre von Mayor 
Wafhburne, Hempfteadb dem Guten, für 
die Verdienfte, imelche er fih um bie 
Aufftelung und Erwählung beffelben 
erworben, die Ernennung zum Vors 
fteher des Wafferamtes. Diefe Stel- 
lung legte er nieber, al3 er im Herbft 
1892 al3 Kandidat für die Sefretär- 
ſtelle des Superior-Gerichts aufgeſtellt 
wurde. Aus ſeiner Erwählung wurde 
indeſſen nichts, da die Republikaner bei 
jener Wahl auf der ganzen Linie kein 
Glück hatten. 


x * * 

Die gewaltige Niederlage, melche 
bie Partei erlitten, hatte die Organifa- 
tion berjelben faft gefprengt, als Xo= 
rimer, der inzwifchen nach der 10, 
Ward umgezogen war, im Sommer 
1893 „fi die Freiheit nahm“, die 
borragendften Führer zu einer „zwang- 


Canal und Jadjon Str. befand. Spä- | Iofen Befprehung der im Partei⸗In⸗ 
ter arbeitete er eine Zeitlang in den tereſſe nothwendigen Reorganiſations— 


Pökelhäuſern von Nelſon Morris & 
Co. und von Armour de Co. — Als er 


| 


| 


Maßregeln” einzuladen. Diefer Einla- 
dung wurde yolge geleiftet von John 


einundzwanzig Jahre alt aemorden ı M. Smytd, Martin B. Madden, Berch 


war, gelang e3 ihm, al Konbufteur 
bei der Wejtjeite Straßenbahn-Gefell- 
Ihaft anzufommen. Er war auf den 
Sübdmeltfeite-Linien bejchäftigt und 
wohnte in der Sedhften Ward. Diefer 
Stadttheil war ſtockdemokratiſch, Lo— 
rimer aber hielt zur republikaniſchen 
Partei. Die hoffnungsloſe Minderheit, 
in welcher dieſe ſich in jenem Bezirk 
befand, hatte bewirkt, daß man es un— 
terlaſſen hatte, dort irgend eine Orga— 


den Grundeigenthums-Maklers, deſſen niſation der Parteiangehörigen zu 
Geſchäft er geerbt hat und fortſetzt, iſt | Ihaffen. Lorimer ließ e3 fich angele- 


feit Jahren „ein Dann bei der Stadt.“ 
— er aber ift Billy Lorimer? — Ge= 
naue Auskunft über diefen zu geben, 
bürften nur Wenige im Stande fein, 
und boch.ift er unleuabar bie inter- 
ejfantefte Figur unter den Vieren, und 
berdient feine bemerfensmerthe Lauf: 
bahn ebenfo gut die Bezeichnung „ty: 
pifch amerifanifch“ wie die eines Gar- 
field, eine3 Lincoln, wenn Lorimer es 
auch jehwerlich mie diefe Beiden zur 
Märtyrerfrone bringen, fondern fie 
mit dem Glorienfcheine feines röthlich 
Ihimmernden Haargelod® begnügen 
müſſen wird. 


* * * 


William Lorimer iſt aus England 
gebürtig und ſteht im vierzigſten Jahre 
ſeines Alters. Zur Zeit ſeiner Geburt 
war ſein Vater Prediger einer kleinen 
Presbytergemeinde in Mancheſter. 
Wenige Jahre ſpäter wanderte die Fa— 
milie, welche aus den Eltern und vier 
Kindern beſtand, von denen William 
das zweitälieſte war, nach den Vereinig- 
ten Staaten aus. Der ältere Lorimer 
iſt hier — aus welchen Gründen iſt nicht 
befannt — nicht in feinem Berufe als 
Gerftlicher thätig gemwefen. Er hielt fich 
furze Zeit in Michigan auf und pach- 
tete datın in Holmes County, D., ein 
feines Zandaut, auf dem er fich aber 
nicht zu behaupten vermochte. Im Jahre 
1870 fan er mit feiner Familie nad 
Ehicago und ein Jahr darauf ftarb er, 
bie Seinen mittellos zurüdlaffend. Die 
Sorge für den Unterhalt der Familie 
fiel num zum großen Theil auf den 


eine Schule zu befuchen, von feinem Ba- 
ter aber nothbürftig lefen und fchreiben 
lernt hatte, Zum Schulbefud; erhielt 
ber Knabe auch fpäter feine Gelegen- 
heit mehr, Er verkaufte Zeitungen und 
"püßte Stiefel. Da er in der Nähe ber 
mung feiner Mutter, in der Ge- 
d von Indiana Str. und Afhland 
meer in: bem einen noch in bem 

in Gerverbe viele Kunden gefun- 
würde, ſo Juchte er nad} fol- 

ber unteren Gtabt. mu 


ni} 


gen fein, das Verfäumte nachzubolen. 


| 


2. Hull, Hency Wulff, 3. H. Gilbert, 
T. NR. Samiefon, Henry 2. Herb, 
Chris. Mamer und D.H. Kocherfperger. 
Die Berfammlung ernannte einen 
Reorganifations = Ausfchuß, beftehend 
aus Mamer, Madden, Wulff, Huf 
und 2orimer. 


* * * 

Der Thätigkeit dieſes Ausſchuſſes 
verdankt die gegenwärtige republikani— 
ſche Partei-Organiſation ihr Ent— 
ſtehen, auf ſeine Mitgliedſchaft in dem— 
ſelben iſt der Aufſtieg zurückzuführen, 


Der Wardklub, den er gegrünbet hatte, welchen Billy Lorimers politiſche Lauf- 


ſchickte ihn als Delegaten zu den Coun— 


| 
| 
| 


bahn in ben legten acht Jahren genom= 


tyfonventionen, und al3 auf dem Son- | men hat. — Im Jahre 1894 jah man 


bent im Sommer 1886, wo George 
Davis und Sam Raymond fich die 
County = Schatmeifter = Kandidatur 
ftreitig machten und John Stevens mit 
Canut R. Matfon um die Gheriff3- 
Nomination zankte, der ingzwifchen 
zum Konftabler gewählte Lorimer mit 
der Delegation der 6. Ward den Aus- 
Ihlag zugunften von Davis und Mat: 
fon gab, war er eine Größe geworben, 
mit dem man im Rathe der Partei 
fortan zu rechnen hatte. Lorimer 
wurde in berfelben Konvention zum 
Mitgliede des ounty-Zentralaug- 
Ichufjes erwählt, in dem er feither ver- 
blieben ift und ben er gegenwärtig be- 


herrſcht. 


Im Frühjahr 1887 ſicherte Lorimer 
die Delegatenſtimmen der 6. Ward für 
die Mayors-Kandidatur von John A. 
Roche und die Schatzmeiſter-Kandida— 
tur von Hermann Plautz gegen bezw. 
die von Graeme Stewart und Louis 
Hutt. Nachdem Herr Roche zum 
Mahyhor erwählt war, wurde Lorimer 
von ihm zum Lohn mit der Stellung 
des Superintendenten im Waſſeramts⸗ 
Departement für die Ausdehnung des 
Röhrennetzes betraut. Er legte die— 
ſelbe nach fünfzehn Monaten nieder, 
um ſich nunmehr, in Theilhaberſchaft 
mit Wm. %. Murphy, al3 Bauftellen- 
händler aufzuthun. 


* * * 


Für den Geſchäftsgeiſt, welcher die 
Firma Lorimer & Murphy befeelte, ein 
Beifpiel: die Firma ficherte filh von den 
Eigenthümern eines Traktes Land an 
55. und Robey Str. das Vorlaufsrecht 
auf venjelben für die Dauer von dreißig 
Tagen. Bor Ablauf diefer Frift war 
der Traft von ihr in Bauftellen abge- 
theilt und parzellenmweife verfauft wor= 
ben. Die ausbebungene Anzahlung 


bie Firma mit 
— 


ſich in dem ſtark demokratiſchen zweiten 
Kongreßbezirk nach einem republikani— 
ſchen Zählkandidaten um. Lorimer 
übernahm dieſe Kandidatur, und da 
ih, Durch das Eingreifen der „Volt3- 


| partei“ in jene Kampagne die gegneri= 


Ihen Stimmen faft gleichmäßig auf 
zivei Kandidaten vertheilten, wurde der 
bermeintlihe Zählfandidat mit feht 
bedeutender Pluralität gewählt. Die 
republifanifche Hochfluth des Jahres 
1896 fiherte ihm die Wieberermwählung. 
Auch im Jahre 1898 fiegte er wieder, 
und gegenwärtig ift er bon Neuem 
als Kongreß-Kandidat aufgeftelt. Da 
bemofratifcherfeits anfcheinend feine 
ernithaften Anftrengungen werden ge= 
macht werden, um ihn zu fchlagen, fo 
wird der junge Obermafchinift voraus— 
fichtlich auch Mitglied des erften Bun- 
besfongtefjes fein, der im Zmwanzigiten 
Jahrhundert zufammentritt. 

Und nun muß man nicht etwa glau- 
ben, daß der ehemalige Stiefelpuger, 
Schlahthausarbeiter und Straßen: 
bahn-Rondutteur im nationalen Re- 
präfentantenhaufe eine Null fei. Ganz 
im Gegentheil. E3 ift unbeftritten, daß 
Lorimer für Chicago mehr im Kongreß 
ausgerichtet hat, al3 irgend einer ber 
anderen Herren, welche die Stadt zur 
Zeit in Wafhington vertreten. Er brad- 
te e8 3.8. fertig, daß für die Vorarbei- 
ten zum neuen Bundesgebäude babier 
ein befonderer Kredit bewilligt wurbe 
und legte bei dieferGelegenheit eine par- 
lamentarijche Gewandtheit an den Tag, 
die allgemein Erftaunen verurfachte, 
Durch jeine Tattit hat er bie Inan— 
griffnahme des Baues um mindeſtens 
zwei Jahre befchleunigt. Ferner iſt es 
hauptfächlich auch Lorimer zuzufchrei- 
ben, daß ber Kongreß $750,000 für 
eine gründliche Ausbaggerung des Chi- 
cagofluffes bewilligte. Die Lifte diefer 
Beifpiele ließe fi) noch verlängern, 
bod) das Ungeführte mag genügen. 


* 


* * 
Nan wird nun ftagen; wie iſt es 


—— n Knaben un⸗ 
entgeltlich Unterricht ertheilie, ſpäter 
durch Selbſtſtudium. Jener Lehrerin 
bat Lorimer übrigens in den letzten 
Jahren ihre Gutihat zu vergelten Ge⸗ 
legenheit gehabt. Die Dame hatte ei⸗ 
nen jungen Advokaten geheirathet. Die⸗ 
ſem wollte es, wie ſo bielen Anderen, 
in ſeinem Berufe nicht glücken, und er 
ſchlug ſich kümmerlich genug durch, bis 
ihm Lorimer nach der Erwählung fei- 
nes Schützlings Deneen die Ernen⸗ 
nung zum Hilfs-Staatsanwalt ver—⸗ 
ſchaffte. In dieſer Eigenſchaft erweiſt 
ſich jetzt Herr Sprogle als ein ſehr ge— 
wiſſenhafter und fähiger Beamter. 


* * * 
Lorimer iſt verheirathet und erfreut 
ſich, ebenſo wie der Senator Maſon, ei⸗ 
ner aus acht Köpfen beſtehenden Nach— 
kommenſchaft. Seine alie Mutter, die 
begreiflicher Weiſe auf ihren Billiy 
nicht wenig ſtolz iſt, wohnt bei ihm in 
dem ſtattlichen Hauſe, das er ſich am 
Douglas Park Blod., Ecke Lawndale 
Ube., erbaut hat und hat nun guteTage. 
Die Sommermonate verbringt "die 
Familie Lorimer an der Piftafee Bai 
im McHenty County, mo der Abgeord- 
nete eine mohleingerichtete Villa befitt. 
Billy Lorimer hat eben über den öf- 
fentliden Gejhäften feine privaten 
nicht vernacdhläffigt. 

man den Abgeorbneten des 
zweiten Kongreßbezirtes, von dem fo 
viel Löhbliches zu fagen ift, ver heran- 
mwachfenden Jugend zum Vorbild und 
Mufter empfehlen jollte? — Das fteht 

auf einem andern Blatt. —58, 

— 
Der neuelte Sammelfport. 


Humoriftifche Skizze von Louis Keller, 


Herr Krautapfel ift feines Zeichens 
Privatier. Bevor er Privatier wurde, 
war er Schreiber bei einem Wboofaten. 
Diefe Beichäftigung mar allerdings 
nicht fo Yutfrativ, daß er fich hätte Jolche 
Reichthümer zur Seite legen fünnen, 
bie ihn in fpäteren Tagen befähigten, 
zu privatifiren. Er märe fiherem Ver— 
muthen nach auch zeitlebens Schreiber 
geblieben und hätte fi) dur) bas 
Leben durchgehungert, wenn nicht 
plögli irgendwo cine uralte, ihm 
gänzlih unbefannte entfernte Anver- 
manbte gejtorben wäre, die wohl fein 
Zeftament, defto mehr aber an Werth- 
papieren und bergl. hübfchen Dingen 
hinterließ. Die Gerichte hatten lange 
die größte Mühe, erbberechtigte Per- 
fonen ausfindig zu machen und gerie- 
then fchließlich auf Herrn Krautapfel 
als einzige geeignete Perſönlichkeit, das 
nicht unbeträchtliche Vermögen in Em- 
pfang zu nehmen und e3 vor ben Häns 
den bes Fiskus zu bewahren. 

Herr Krautapfel Tieß fich Dies 
Tchmungzelnd gefallen und trat mit 
MWürbe feine neue Rolle al3 Privatier 
an, denn er fand e3 nur felbftverjtänd- 
lich, feinem bisherigen Chef Tchleunigft 
ben Rath zu ertbeilen, er möge fich feine 
Schreibereien. fortan felber machen, 
fall3 er nicht vorzöge, einer anderen 
Söhreiberfeele feinen Hungerthurm zu 
eröffnen. 

Damit hatte er fi von feinem lang= 
jährigen Beruf verabfchiebet und ein 
neue Leben begonnen. 

Seine erfie Thätiafeit war hierauf, 
ein Reftaurant aufzufuchen, in welchem 
er fich gründlich vollftopfte, fo ziar, 
daß die bedienenden Kellner in maß= 
Ioje3 Staunen geriethen und in dem 
gefräßigen Gaft einen Zechpreller ver- 
mutbeten. 

Sein Mahl würzte fih Herr Kraut 
apfel mit dem ergöglichen Gedanken an 
da3 verbuchte und müthende Geficht fei- 
nes Brotgeberd. E3 freute ihn, für 
taufendfach erlittene Unbifl und Unter- 
brüdung fih an dem Tyrannen „ges 
rächt“ zu habe. 5 

So trieb er’3 einige Wochen lang, 
bis er fich ordentlich herausgefuttert 
hatte. Dann überfam ihn ein eigen- 
tkiimliche3 Gefühl von Leere, von — 
Beichäftigungdlofigkeit. 

Früher, al® er noch bon Früh bis 
Abend an feinem Schreibtifch ftöhnend 
faß und arbeitete, daß ihm der Schweiß 
aus allen Poren trat, und bie Finger 
frachten, pflegte er jedesmal fürchterlich 
aufgebracht zu werden, wenn fein Chef, 
ihn durch den Zmider anfchielend, mit 
böhnifchem Grinfen ein neues Pacdet 
Alten ihm auf den Tifch warf und 
dazu fagte: „Arbeiten, lieber Freund, 
arbeiten! Arbeit macht das Leben füß, 
Arbeit ift die Würze des Lebens!“ 

Seht ging ihm etwas ab. Er fand, 
daß 5los effen und immer mwieder effen 
unmöglich der ganze Lebensinhalt fein 
fönne. Faft bedauerte er fhon, nicht 
minbeftena ben balben. Tag in ber 
Schreibftube zubringen zu können. Nun 
er biefer ferne und den Alltagsforgen 
entrücdt war, erfhien ihm das Leben 
und Treiben dort in einem ganz ande= 
ren, behaglicheren Lichte. 

Um fich zu zerjireuen, ertwog er ernft= 
lich, ob er nicht etwa heiraten Tolle. 
Hierzu fühlte er fich aber feufzend bei- 
nabe fchon ein wenig zu alt, auch man= 
gelte ihm jebmwede Belanntfchaft mit 
zarteren Wefen. 

Blanlos durhfirich er die öffentlichen 
Anlagen, hoffend, daß fich vielleicht hier 
eine erfehnte Gelegenheit zur Annähe- 
tung an dad andere Geflecht bieten 
möge. 

Vorne beim Tifh ftand ein junges 
Mädchen. Sie fütierte erft die herum- 
fhwimmenden Enten mit Brot und 
ging hierauf einige Schritte zur Geite, 
immer in einer gewiflen Aufregung bie 
Wafferfläche betrachtend. Herr Kraut» 
apfel wurde ebenfall3 aufgeregt und be- 
obachtete fie geipannt. Xhm ante 
Schlimmes. Unauffällig näherte er 


— 5* Mädchen, 
iftung ra] 


—— — 


gegebenenfalls zur 
— und 


—* 

In höchſter Verzweiflung zerriß jehzt 
die angehende Selbſtmord⸗Kandidatin 
das Schreiben in kleine Stücke und 
rannte, die Fragmenie in geſchloſſener 
Fauſt haltend, mit erhobenen Armen 
haſtig dem Teich zu. 

Krautapfel hielt ſeinen Moment für 
gekommen. Schleunigſt ſtürzte er dem 
Mädchen nach, wäre aber dennoch zu 
ſpät gekommen, wenn ſie nicht am Ufer- 
tande unerwartet Halt gemacht hätte. 
Weit hinaus, foweit e3 das geringe Ei- 
gengewicht be3 Wurfgefchofles geitat- 
tete, fchleuberte fie Die Bapierfeen und 
fehrte ſich dann um. Dabei trat fie dem 
Dicht binter ihr ftehenden und ihr ber= 
blüfft zufehenben Krautapfel auf eine 
empfinbliche Gtelle feines Fußes, daß 
er einen lauten Schmerzensruf aus- 
ftieß. Erfchroden und befchämt lief bie 
Unglüdliche hierauf davon und mar in 
den Büfchen verfchwunden, ehe Herr 
Krautapfel fich in die Situation zu fin» 
den vermochte. 

Daß fich hier vor feinen Augen ein 
Theil eines Liebesvramas abgefpielt 
hatte, ftand für ihn außer allem Zmei- 
fel. Des Räthfels Löfung intereffirte 
ihn ungemein. Kopfichüttelnd und 
mwißbegierig betrachtete er bie herum= 
Ihmimmenden Brieftheile, ala follten 
fie ihm Auskunft geben. Wie er fo 
gudte, bemerkte er, daß im MWaffer eine 
Ihmwahe Strömung herrfchen mußte, 
denn die Bapierchen fchlugen unzmeifel- 
haft die Richtung nad) dem gegenüber- 
liegenden Ufer ein. 

Herrn Krautapfel unterhielt Dies 
Schaufpiel, und er begab fich nad) der 
andern Seite bes Teiches, neugierig, 
was dort mit den weißen Blättchen ge⸗ 
ſchehen werde. Seine Geduld wurde 
auf eine harte Probe geſtellt. Lang— 
ſam, ſehr langſam nur ſchwamm die 
Heine Flotille näher, nachbem fie unter- 
weg3 einen Ueberfall feiten der genä- 
Ihigen Enten, melche in ihr offenbar 
etwas Ehbared vermutheten, zu erleiden 
hatte, wodurch eine totale Zerfplitte- 
tung ber Gtreitfräfte eintrat. Uber 
Herr Krautapfel hatte ja Zeit, unbäns 
dig biel Zeit und fonnte warten. Er 
ärgerte fich über die Enten und beru- 
higte fich erjt wieder, als er fah, daß 
feine Beforgniß, die ungejchliffenen 
MWafferoögel fönnten am Ende den gan= 
zen jchwimmenden Roman mit Haut 
und Haar verjchlingen, unbegründet 
mar. 

Endlich trieb das erſte Papierſtück— 
hen heran, fjchaufelte noch ein menig 
und hing fih dann am Ufer feit. Bald 
folgten ein zweites, ein drittes, und die 
andern alle. Blo3 eines fonnte fich zur 
Landung lange nicht entfchließen, was 
Herrn Krautapfel großes Bangen ver= 
urjachte. Yet waren fie alle beifam- 
men, und der Beobachter am ilfer ge= 
dachte wieder de3 hübfchen Mäbchn3 
und ihres Kummerd. Gemiß hatte jo 
ein berzlofer Burfche der Armen die 
Treue gebrochen, fie dem Jammer und 
der Verzweiflung überliefert! Wer fie 
wohl fein mochte? Wahrfcheinlich wür— 
ben die Brieftheile hierüber Auskunft 
geben fünnen. SKrautapfel vermuthete 
dies um fo ficherer, al3 er deutlich auf 
einem ber Papierftüdchen eine Boft- 
marfe erfennen fonnte. Folglich mußte 
da3 Koupert mitzerriffen worben fein, 
und die Auffchrift mußte ihm die fchöne 
Unbelannte verrathen. Sollte er mwirf- 
lich auch einen Roman erleben? Er, der 
einjtige armjelige Schreiber? Er fah 
fih fchon der Armen nähern, ihr Troß 


‚zufprechen, und von ihr mit fchließlicher 


Gegenliebe belohnt werden. Der Kopf 
Ihmwinbelte ihm bei dieſen Gedanken 
und unmillfürlich beugte er fich nieber, 
einige Bapierftüdchen heraufholend. Da 
überfam ihn mit einem Male die gräß-> 
liche Sorge, die jein Rechtlichfeitägefühl 
erbeben machte, ob denn dies nicht eine 
Berlekung des Briefgeheimniffes fei. 
Fögernd richtete er fich wieder auf, ohne 
aber feine Beute fahren zu laffen. Zu 
diefer Sorge gefellte fich im nächftn Au- 
genblid noch eine zmeite. Wie denn, 
wenn jemand anderer, minder gemwiffen- 
haft veranlagt, fich Die Bapierftüde uns 
eignete und Mißbrau bamit triede? 
Die Kleine war doch recht unvorfichtig 
geweſen! Furchtbare Fatalitäten könn— 
ten ihr hieraus entſtehen! Das mußte 
Krautapfel als ihr durch die Verhält— 
niſſe beſtellter Beſchützer unbedingt oer⸗ 
hindern. Er würde lieber den ganzen 
Brief herausfiſchen und daheim dem 
ſicheren Feuertod überliefern. 

Mit den naſſen Papierſtückchen im 
Sack eilte er ſpornſtreichs nach Hauſe 
—* konnte die Heimkunft kaum erwar—⸗ 
en. 


Sorgfältig trocknete er mit Löſch— 
blatt den Brief — nur damit er beſſer 
brenne, wie er ſich ſelber ſagte; dabei 
geriethen ihm zufällig die Theile ſo in 
die Hand, daß ſich daraus das Kou— 
vert formirte. Scheu las er die an 
Fräulein Ida S gerichtete 
Aufſchrift. Damit ja keines der Theil⸗ 
chen auf dem Wege zum Ofen verloren 
ginge, klebte er ſie mit dünnem durch— 
fihtigem Papier aneinander und that 
begleichen auch mit dem Brief, zu mel- 
chem Zwed er ihn natürlich funftvoll 
zufammenfegen mußte, was ihm ein 
rechted Vergnügen bereitete. 

Die Zufammenftellung war vollkom⸗ 
men gelungen, und mit Befriedigung 
fonftatirte Herr Krautapfel dad Bors 
bandenfein aller Theilden. E83 mar 
fomit fein einziges verloren gegangen, 
und Fräulein Yda, feine Yda, vor als 
len Unannehmlichkeiten gejchüßt, bie 
ihr etma aus dem Uebergehen audh nur 
bes fleinften Stüdchen? in frembe, 
indisfrete Hände entftehen konnten. 

Weil aber im Dfen lein uer 
brannte, befchloß Herr Krautapfel, mit 
der Vernichtung de3 ominöfen Schrei- 
bens biß zum nädften Tag zu warten 


näherte fi} ge⸗ 


‚enthielt feine Spur 
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465-467 MILWAUHMEE AVE. 


Datent:Medizinen zu kaufen. 


Srefes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 120 
St. Bernards Kräuter Pilen .. 170 
Caſtoria di ii RB ve 25c 
Et. Jacobs Did: nur... 350 
Hamburger Tropfen oo. + » 350 


+ ra, . 


. . 380 
„760 
3.00 
. 380 
. 750 
„750 


Malted Milk, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:Größe «+ 
Neftles Kindermehl . . 
Paines Eelery Compound . . » 
90088 Sarjaparilla . x »» 


u. ſ. w., f. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver— 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


drängenden Verlangen, ſich aus ſeinen 
Zeilen die Beſtätigung für ſeine Muth— 
maßungen zu holen, nicht länger zu 
widerſtehen. Er las und verfärbte ſich. 
Enttäuſcht ließ er das Blatt fallen. Es 


manes, jondern nur bie von orthogta= 
phifchen, grammatifalifchen und ſtili— 
ftifchen Fehlern ftrogende Nachricht ei- 
ner Schneibderin, daß fie das beftellte 
neue Kleid unmöglich zu dem gegebenen 
Termin liefern könne. Sie jhloß mit 
der beruhbigenden Verficherung, Fräu— 
lein Xda3 Bräutigam merde von jei- 
ner bolden Braut auch ohne neues 
Kleid entzücdt fein. : 

Idas herzbre⸗ 


Und darum Fräulein 
chendes Leid? an 

Krautapfel fam fich recht albern vor 
und legte fich fchlafen. 

Der Morgen fand ihn mit feinem 
Leid mwiedr ausgeföhnt, ja, er trug ſo— 
gar ein ftilleg, allerding® noch ben 
Stempel aufgezwungener ARefignation 
zeigendes Lächeln zur Schau. 

Den Brief aber überlieferte er nicht 
dem Feuertod, fondern bewahrte ihn 
zum Angebnten an feinen erfin und 
einzigen Herzensroman forgjam auf. 

Nicht ange darnacd) bemerkte Kraut- 
apfel, auf der Straße, wie ein vor ihm 
Gehender einige Papierftüdchen acht= 
103 fallen ließ. 

Krautapfel erinnerte fih an fein 
Abenteuer und die damit verbundene 
geiftige Anregung, die ihm das Kombi= 
niren berfchievener Möglichkeiten ges 
boten hatte, und jammelte jorgfältig 
die einzelnen Schnibelchen. 

Shre Zufammenfetung vertrieb ihm 
bie Zeit, er fombinirte wieder und e3 
reifte in ihm die Jdee heran, einSamms 
ler folcher beifeite gemorfener, zerrifje- 
ner Briefe und Karten zu werben. 

Dabei paffire e8 ihm öfter, daß hie 
und da ein Stüdchen fehlt, oder gerade 
bor feinen Augen bon einem tücdiichen 
MWindftoß entführt wird, und mit To= 
desgefahr jagt er dem Flüchtling im 
Paflantene und Wagengemwühl nad). 
Wird er feiner nicht mehr habhaft, To 
begnügt er fich, das Fehlende nach ſei— 
ner eigenen Idee wieder zu erfegen und 
ijt bereits ein wahrer Virtuofe in diefer 
neuen, mitunter fchmwierigen Kunft ge= 
worden. 

Seine fehon ziemlich ftattliche 
Sammlung erfährt bei jedem Spazier: 
gang neue Bereicherung, denn der Un— 
borfichtigen, die da glauben, mit dem 
Zerreiben und Wegwerfen eined Brie= 
fe3 diefen auch fchon vernichtet zu ha= 
ben, gibt e8 genug. 

Herr Krautapfel braucht alfo nicht zu 
fürchten, fein Sammelmaterial werde 


‚jemal3 zu Ende gehn. Er ift jeßt recht 


fröhlich und guter Dinge, fein Leben 
hat wieder einen Inhalt gewonnen, 
und fo manches intereffante Geheimniß 
fönnte er verrathen, wenn er in feine 
Sammlungen Einficht nehmen laffen 
wollte. 

Die einzige Sorge, welche ihn quält, 
iſt die, es könnten ihm eines Tages 
Konkurrenten entſtehen. 


Niedrige Raten nach Colorado 
und Utah 
ria Chicago, Union Pacific & North: 
weftern Linie. Tidets verlauft am 20. Juni, 
9. und 17. Juli und am 1. Amguft, giltig 
für Rüdfehrt bis 31. Cftober 1900. Zwei 
Schnelfzüge verlafien Chicago täglih. Wer 
gen Tidets, Raten und ausführlicher Pam- 
phlete wendet Euch an die Chicago & North: 
Meftern Ry. Tidet:Offices, 193 Glarf Str. 


der Wells Str.:Station. 
4 — mail7,19,21,8,25,27,9,31,1un2 
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Die vergefiene Wade. 


Eine ergöhliche Gejchichte, Jo erzählt 
die „Wiener Reichämwehr“, hat fich fürz- 
lich in Paris zugetragen. ‚Für die Si— 
cherheit de3 GStaatstaramte® auf dem 
Mont=de-Biste jorgt eine Infanterie- 
mache, beftehend aus at Mann und ei= 
nem Unteroffizier. Diejer Tage hatte 
nun eine entfprechende Abtheilung des 
115. Regiments zur vorgejchriebenen 
Stunde die Wache anf dem Mont=de= 
Piste bezogen. . Der Tag und die Nacht 
vergingen, ohne daß etwas Belonderes 
borgefallen wäre. Am nädhfien Tage 
gegen Z10 Uhr — in Frankreich mer- 
den die Wachen um 10 Uhr Vormittags 
abgelöft — macht *H die Wache bor= 
fchriftamäßig zur Ablöfung bereit. Den 
Zornifter auf dem Rüden erwartet fie 
das befreiende Aviſo des Poſtens, daß 
die neue Wache anrücke. Es ſchlägt 10 
Uhr — nichts läßt ſich hören. Unge— 
duldig ſieht der Korporal nach rechts 
und nach links die Straße hinunter — 
nichts iſt zu ſehen. Es wird 11 Uhr 
— noch immer keine Ablöſung. Es 
ſchlägt 12 Uhr — die Wache beginnt zu 
verzweifeln. Hatte man ſie vergeſſen? 
Der taltmäßigeSchritt der herannahen⸗ 
den neuen Wache läßt ſich noch immer 
nicht vernehmen, wohl aber ein Knur⸗ 
ren und Bellen — in den Magen der 
armen Krieger; ſie vermiſſen 


die ge- 


eines Liebesro⸗ 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


ESidoft-Edfe YaSalle und Madijon Str. 


Kapital . . 5500,000 
| Neberijuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Dice-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Rajfirer, 


Allgemeines Bank » Gelhäft, 


Konto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünfdht. 


| Geld auf Grundeigenthum 
. zu verleihen, wii 


Einkommen! 
Monatliche Dividende von 
Bu V Ders; iahlten drei 
Prozent im April. 


Geld in diefen Aktien angelegt, ‘R fo fiher wie in 
der Bank urd Euer Gintonmen von Eurer Ginlage 
wird monatlich ebenfo groß jein, als Ahr jet im 
einem Yahre erhaltet, 


2000 Adker erprobles del-Land 


und fliehende Quellen?! 


United States Crude Oil (o,, 


407 Stock Exchange Building, 


CHICAGO. mifefon® 


Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str, 
eigentbum bis zu irgend einem 
verleihen. Kir Kae bibeione 
526.00 us (Sem 
Antwerpen 
Deitentlihed Rotariat. 
A. BOENERT, 167 E.Washingtonst, 
Phologcuph. 
- Bilder nud Medaillons. 
Tap,fafon,dms 


Creenebaum Sons, 
G el d u... . ve & ms en 
u . 
37 cap udn BEER EIg? 
Bedhiel und Kreditbriete auf @utopa. 
Schiffskarten. 
Bremen, 
Rotterdam, 
528. 00 _. 6, 3 
Geldfendungen durch die Reidßpoft 3mal wöchentlidl 
Bollmadgten mit Loniulariiden Beglaubigungen, 
Erbihaftsiahen, Kolleftionen, Spezialität, 
ap, imt e 
Scholl, = 
weggegeben. 

1 Dut. Cabinets, dull-finifh, 81 und aufm, 
STUDIO, 553 S. Halsted, nahe 14. Str. 
Kur Brufl: und Hals-Leiden 
und Kalarıh 


Dr. KOCH, 


78 State Str. 
Zimmer 24, 
Chicago. 


48 W.22,Strs 
New York. 


1334 Arch Str 
Philadelphiı. 


Pr. Koh’s Apparat. 

Die originelle Ginathmungs:Heilsmethode in dies 
jen Dffice$ gebraucht, ift die neuefte Erfindung und 
einzige mwirffame Methode in der Heilung von 
Afıdöma, Schwindfudht, Katarıh und Bronditis. 

Die Pehandlung ift gegründet auf Die vernunfts 
mäßige Forderung, daß das Heilungsmittel in diret⸗ 
ten Kontaft fommt mit den erfrauften Schleimhäus 
ten der Luftröben und Lungen. Ye; 

Das berühmte Tuberfulin, befaunt al3 das einzige 
wirffame Mittel für Schwindfucht, wird gebraudt. 

Freie tägliche Klinifen von 11 bis 6 Uhr 


Nachmittags in 


18 State Str.. Zimmer 24, 


Berfäumt nicht die Gelegenheit, Dr. Koch perfüns 
lich zu jpredhen. 


den Beamten eine Kollette veranftaltet 
hatte, und läßt ben ausgehungerten 
Soldaten aus der nahen Weinftube ein 
Mahl auftragen. Bei diefer ganz un- 

| gewohnten „Ertra*-Mablzeit vergibt 
| die pflichttreue Wache Ablöfung und 
Kafernenmenage und beginnt bereit 
den außergewöhnlich langen Wachdienft 
ganz gemüthlich zu finden. Erft einige 
Stunden fpäter — e3 war fchon gegen 
Abend — erjcheint die Ablöfung. Nun 
folgte die Auftlärung. Die neue Wache 
mar burch ein Verfehen bes dienftein- 
theilenden Unteroffizier anftatt auf 
den Mont:be-Biet6 zur Bant bon 
Frankreich gefchit worden und mußte, 
'da fie dort bie Wache bereits gen 
Ban , „os 4 die en * * 

mußte man erft zu 
; noch nit ab» 


t6 um 7 


uchen, welche Wache noch nid 
nn 
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(Bon Albert Werhe) 


' Dabbe: 


meines Wiffens, daß fi ein Chinele 


um ein öffentliche Amt bemirbt. 

Grieshuber: Demfelben jollten 
fie gerade den Gefallen thun und ihn 
in Toledo in den Stabtrath hinein- 
mählen. Brauchen könnten mir übri- | 
geng einen von der Sorte aud) in unfe= | 
rem Stadtrath ausgezeichnet. 

Kulite: Wei und mwiefo? Ych febe 
doch feine Riefen dafor; biefohs ber 
Tfcheiniemänn ift der lieft pätriotid 
Zittizen und diefermt feine politifche | 
Riehkogniſchen. — 

Lehmann: Det ſtimmt. Aber 
ſcheene wär 't doch, wenn unſere Stadt⸗ 
väter ſo 'nen monjoliſchen Amtsbruder 
in Confuſio hätten. Mit welche Leich— 


tigkeet könnte ſolch een Waſchonkel den 
— lernen die anderen Nationen 


janzen Stadtrath reene waſchen? — 
Gr.: Du biſt ein Schlauberger, Leh— 
mann. — Weißt Du aber auch den 
Grund, warum jetzt der verhauene 
Preisklopfer Corbett mit aller Gewalt 
in den Kongreß gewählt werden will? 
Lhem.: Na, janz jewiß! In’n Preis- 
fümpfer-Ring hat fo’n —— * 
Muskulaturmenſch vollſtändig aus— 
jeſpielt. Is es nu een Wunder, wenn 


Das ift das erfte Mal ’ Deine vollftändije juriſtiſche Innfalt! 


Ef, uff! Denn det is ee feinet 
x Stid. — In Kuba haben je jeftoblen, 
deromwejen fünnen fe ooch bloß in Kuba 
beftraft werben, jan; bejonders_ocd) | 
'.noch, meil je ja nich den Onlel Sam, 
der ihnen anjeſtellt hat, ſondern die 
Cubaner det Jeld jeſtohlen haben. Und 
ausliefern kann ihnen der Onkel Sam 
nach Cuba ooch nic). — Denn mat 18 
Cuba? — Wllens, was man meiß, i3, 
dab man nid)’ wei, mat et for eene 
| Beiierungäform bat. — Ra, nu frage 


| Dir felbft, an wem will er fe nu aus⸗ 


er in 'n Konjreß in 'n politiſchen 


Ring rinner zu kommen ſucht? 
Qu.: Des iſt ein unverbürgtes Ge— 


richt! 


bracht, heutzutage noch von Ringen 


rechen zu wollen. — Dieſe politiſchen 
—— jetzt uff die See ſchwimmt, zurückkom— 


Kombinationen, die bisweilen unlaute— 
ren Zwecken dienten, ſind längſt ge— 
ſprengt ... 

Gr.: Alſo das Ringlein ging ent— 


zwei? — Uebrigens, wenn ſo, in Chi- 
an „bie | 
| Kinder, brillit doch nich fo! 
| uff die Straße zu hören! 


wird das Gedächtniß 
Ringe“ nicht ausſterben, iſt doch der 
Name, Ringbahn'“ eine beſtändige 
Erinnerung, daß wir uns die ſchönſten 
und verkehrsreichſten Straßen unſerer 
Stadt durch ſolch einen Ring haben 
zu Grunde richten laſſen. 

Qu.: Gerade jetzt iſt der Mayor 
Harriſon im Begriff, Schritte einzu— 
leiten, um die Konzeſſion der Ringbahn 
wieder zurückzuziehen! 

Lehm: In dieſer Beziehung nehme ick 
innerlich den Hut for unſren Birjermee— 
jter ab; : Üllerlei Achtung for feine Be- 
ftrebungen; two er den Strabenbahn- 
monopol nur an die Flider kann, da i3 
er ja immer Derjenigte, melcher. -— 
Aber. mit die Ringbahnjefchichte, da 
jiebt det eene Kat baljerei, die nich mehr | 
Icheen i8 — und et fommt doch nifcht | 
raus. Det iS nu eenmal een Schand: | 
fled for Chicago, und det wird et blei- 
ben, wie det bemußte Schanddenfmal 
der Hohenzollern in’n alten Schloß. 

FKul.: Wenn der Mifter Duabbe dieh- 
Härt, daß alle „Rings“ uffjeborfiet 
find, denn i3 er bädlie miktäfen. Ein 
„Ring“ ift eine Kombinäfchen von 
Schwindlers, exäktlie, wie ein Truſt 
eine Kombinäſchen von Biſſinismänn 
oder eine Junien eine Kombinäſchen 
von Workingmänn is. Und ſolche 
„Rings“ werden änniwehr geformt, wo 
Okkäſchen for einen geigäntik Schwin— 
del eksſiſtet. — 

Lehm.: Det ſtimmt. So'n Ring, det 
is 'n Schwindel, wo Allens mithelſen 
duht. Mit vereinigten Kräften oder 
wie wir Lateiner ſagen: Unibus 
viribus! Wenn det nich wäre, wie 
wäre et menfchenmeejlich, det fich Die 
Rejierung in Wafchington een Bojt: 
departementsjebeide fozufagen uff ihre 
Tale bauen läßt, "wo et auf Deimel 
— komm raus — cinnrejnen duht? — 
Die oberen Lokale ſind nu' for Nato— 
torjums und die unteren for Sitzbäder 
innjerichtet. 
— u. dabei jeſtohlen worden. 

Schön iſt das ja gerade auch 
nicht, "Aber man tann ja noch einmal 
in den Sad greifen und ein neues 


cago 


wieder nicht8, na, dann fol’3 halt nicht | 


Uebrigens ift e3 ganz unange- | 


Miljohnens und Mill- 


liefern? — 
Kul.: 

daß ſie midaut einigen Punniſchment 

— ſollen. 

: Laß man gut ſein, Lehmann, 


ſo nach und nach die Segnungen unſe— 


rer höheren angelächſiſchen Kultur ken- 


nen. 

Kul.: Die Nähtiefs auf den Philip— 
pinen-Eiländern fcheinen die Bleffing3 
ben diefe Kultfcher aber immer nod 
nicht zu gleichen. 
ben Mindanao, mo ahlwähs fehr pieß- 
ähbel waren, find rebellifch geworben. 

Gr.: Und dabei lügen fie in Wafh- 
ington, Ullez ift ruhig auf den Philip- 


| pinen. — Der Deicey hat auch ein zu 





günfliges Bild von der Lage enimor- 
fen. — 
Lehm.: Na, laß man den Dtis, der 


men: Der meiß ficher eene janze 
Dtisfee - Gefchichte zu erzählen! 
Alle (jelbft der Wirth hinter dem 
Schanttifh): Au! Au! Au! 
Lehm.: Wber, um Kottes Willen, 
Det iS ja 
Nach den 


| Harrifon feinen Ufas fol da jetzt Allens 


| meischenftill aujehen. 


| 


| Nr. 54 


| 


| 
| 


Häuschen bauen. — Xaugt das auch | mehr. — 


— Gojar den 
PVeddlern hat er det Klingeln verboten! 
Du.: Das ift längft nöthig gemefen. 
Lehm.: Na, det iS doch weiter nifcht, 
wie Neflame. 

Du.: Die Reklame darf aber unfere 
Ruhe nicht ftören, oder unfer äftheti- 
fches Gefühl beleidigen! 

Lehm.: So? Aha! Nu’ week ich vodh, 
werowejen die Ordinanz ieber die Re- 
Hame-Zeine wieder uff’n Trapez je- 
bracht ift! Ulfo.die Bilderfens haben 
det eß=theetifche Jefiehl beleidigt? 

Gr.: Na gewiß! — hr wißt ja gar 
nicht, wie feinfühlend die ächten Ameri- 
| faner find! — Bloß ein Beifpiel! Am 
lebten Montag ift Die Teuer: Engine 
in einem Dredlocdh in ber 
Straße eingebrochen und rettung3los 
berfoffen! Na ja, das ift doch meiter 
nicht fchlimm! ber die Leute mit dem 
feinen Gefühl haben gleich angefangen 
zu fchreien, fo mas ginge doch gar 
nicht, folche Löcher in den Straßen — 
da müſſe fich die Polizei reinlegen. 

Kul.: Die Poließ is gebattert genug 
mit die Eksſäminäſchens! — In Pläß 
von die „Whiskie-Buddels“ ſind ihre 
Pockets jehl voll Studier-Bucks. Wenn 
man zu ihre Konverſäſchen liſſen thut, 
wird man notiſſen, daß ſie nicht mehr 
bon den Preisfeiters oder den Ser— 
wentgörls an ihre Bieht tahken, ſon— 
dern über ſtricktlie ſzeientifick Subjekts. 

Gr.: Na, mein Gott, wenn die ge— 
wöhnlichen Patrolmänner ſchon ſo ge— 
plagt ſind, was müſſen dann erſt die 
Leute ſtudiren, die an der Spitze des 
Departements ſtehen? 

Lehm.: Bis zu'n Inſpektor heruff 
wird Allens jehörig jezwiebelt. Den 
ollen Heidelmeier ſeine Priefungszeit 
ſcheint jar nich alle zu werden. Trotz 
alle Beförderungen, die er ſchon erlit— 
ten, muß er nach'n Richter Tuley ſeine 
Entſcheidung wieder mal rin in's Be— 
förderungs-Examen. — Von'n In— 
ſpeltor uffwärts giebt's keene Priefung 


Kul.: Das iſt doch aber ein rehgeller 


ſein, dann will's einmal die Vorſehung Nonſens! Meine Eidiä is, eine höhere 


nicht. 
Stadt Bureau-Lofale, und damit 
Punftum. — ber anders liegt bie 
Sade in Pariß mit dem —* | 
Then Papillon“ auf der — *5 | 
Das war ein Dickethun und ein Ge-⸗ 
blaſe, und wie jetzt bei der Eröffnung 
Gott den Schaden beſieht, iſt der ganze 
Krempel ſo ſchauderhaft leichtſinnig 
gebaut, daß es lebensgefährlich iſt, ihm 
nahe zu kommen. 

Kul.: Da ſollte eine Inweſtigäſchen 
geſtartet werden, und die giltigen Par— 
ties ſollten gepunnifcht werden. — 

Lehm.: Bei fo’ne Unterfuchung 
fommt nie nifcht raus, Kulide; denn 
nich’ det Stehlen i8 verboten, bet Sich⸗ 
kriejenlaſſen is det Verbrechen. — 

Gr.: Sag' mal, Lehmann, was 
denkſt Du eigentlich über die großartige 
Spitzbüberei unſerer Poſtſchweden in | 
Cuba. Wird da was rausfommen? 

Lehm.: Jarpifcht, raikalie jarnifcht. 

Kul.: Obo! Der Haupttief Doppel: 
jub Neely ift nach den Yuneihted Stähtz 
mwohluntärielie riehtörnt, und jegt kann 
ihn doch der Unfel Säm punnifchen. 

LZehm.: Kulide, Du jammerft mir in 


 — Grenzenlofe Liebe. — Urfehi: 


Dann rentet man fi in der | Pofiichen riehfmeiert eine größere Nol⸗ 


ledſch. — 

Lehm: ‚Det isin China fo. Wem 
bei ung bie Vorſehung ſo een ju⸗ 
tes Amt jiebt, dem jiebt ſe ooch jleich 
ben neeihijen Verftand, det Amt To jut 
auszufüllen, det er et mit jefillte Ta- 
ſchen mal verlaffen dubt. 

©r.: Uebrigens für den Heidelmeier 
gibt e3 jet gerade eine quie Gelegen- 
bit, ein Stüdhen „Beförderungs-Era= 
men“ abzulegen. Gein alter yreund, 
ber Käptain Gtreeter, ift wieder mun- 
ter geworden und fol jegt wieder mit 
feinen Getreuen am Seeufer gräß- 
liche Geiftertänzge aufführen — ben 
muß er wieber „befördern“. 

Lehm: Späterhin braucht ſich unſere 
Polizei wejen der Geſchichte keen Bein 
mehr auszureißen. — Der Wunder—⸗ 
doltor Domwie will ſich ja in die * 
en antoofen, na, und ber beforgt 
das en je. bie Seifter mitm 
Amer, fag’ ih € 

Charlie (ber Wirth): Und ich wer» 
be bald das Gas ausdrehen, mil'n 
Awec, ſag' ich Euch — fangt an, hier 
ſind die Karten! — — — 


— Modern. — Sie: — — 


„Bhüat Di’ Gott, Michl, und bleib’ ‚mit "Wochen ent mon »2 


eu nie Ben Uefa, un 


immer mit 


* 
DELL 


Uber das ift Doch ein Schähin, | 


Ihwen die Moros | 


— En 
Kalbfleifch werde nach ber Perforien 
zahl, doch etwas reichlicher ———— 
als Rindfleiſch. Nachdem es gut gewa⸗ 
ſchen, in Waſſer undSalz abgeſchäumt, 
gibt man die Brühe nach Veriauf von 
einer halben Stunde durch ein Sieb, 
ſchwitzt etwas Mehl in die Buiter, gießt 
die Kalbfleiſchbrühe vom Bodenſatz 
langſam hinzu, gibt eine Peterſilien— 


eiwa 510 — 
ebenſo auch die — 

—Brot-Torte. 9 Unzen ſüße, 

1 Unze bittere geriebene Mandeln, 

Pfund durchgeſiebter Zucker, 16 Ei, 

1 Zitrone, 24 Unze Zitronat, 4 Unze 

feiner Zimmet, 4 Unze Relten, 1 Mej- 

; jerfpike Musfatblüthe, 4 Pfund ge⸗ 

trocknetes, geſtoßenes und fein durch— 

geſiebtes Schwarzbrot, welches mit 1 


wurzel, auch, wenn man ſie hat, einige Glas Rothwein angefeuchtet wird. Man 


Schwarzwurzeln hinein, ſowie eine 
| Stunde vor dem Unrichten abgebrüd: | 
ten Reis. Yuch fann man Spargel „der | 
| Slumentohl, wie bie Jahreszeit e3 
bringt, leßteren vorher abgetocht, 
10 DWinuten vor dem Anrichten leilch- | 
oder andere beliebige Stlöke darın zar 
tchen. Wänfct man ftatt Reis Gries: 
mebl in der Suppe zu fochen, fo bleibt 
das Mehl wea, und gebe man dann an 
fang3 nad) dem Abgießen der Bouillon 
ein Stüdhen frifye Butter hinein. 
| Keim Unrihten wird die Suppe init 
eiiyas Miuslat ober feingehadter Peter: 
fie abgerührt, auch 1: ein Kidotter an 
Kalbfleiſchſuppe wohlſchmedend, 
darf dieſelbe dann nicht zu llark ge— 
banden ſein. Wird Das Fleiſch nach | 
der Suppe gegeljen, Jo jdueide man 28 
! vor dem Kochen ın pajjente bieredige | 
Stüddhen und gebe ein: Meerrettige 
ı jauze dazu. 
Sum Jochen reine man auf 13--- 
Stunden. 
| — GSeezungenzufoden. Die 
| Seezungen haben dine weiße und ene 
| graue Seite, erfiere wird geichuppt, (eh: 
| tere vom Schwanz aufwärts abgezug: n. 
Wan entfernt den Kopf, Spitze des 
Schiwanzes und Flofjen, nimmt Das 
Eiugeweide heraus, wajd;t fie einigersal | 
mit falten Waller und —* ſie eine 
Stunde in Salzwaſſer. Darnach wer— 
den ſie in gefalzenem fochendem, mil 


Zwiebeln und grobem Gewürz ber= | 


jehenem Wafjer in einigen Minuten 

gar gefocht. Beim Ünrichten verziert 

man den Rand mit grünen Blättchen 

nebſt Zitronenfheiben. Man g:be 

ı bampfende Kartoffeln und nad) Belie- 

| ben eine Kreb3- oder gerüdrte Butter- 
fauze mit Genf dazu. 

— Gebackene Tomatoes 
(einfach). Die Iomatoes werden ab- 
gezogen und in } Zoll dide Scheiben 

| gejehnitten, dann jchichiweife in ein 
Buddinggefhirr gelegt, jepe Shift 
wird mit kleinen Stüden Butter belegt 
und mit Salz, Pfeffer und fehr wenig 
weißem Zuder beitreut. -Das Gejchirr 
mird mit einem Topfbedel oder Teller 
| bededt, und der Inhalt 4 Stunde geba= 
den. Darauf wird der Wedel abgenom- 
men, und die Tomatoes werben noch 5 
Minuten gebaden, biß fie braun find. 
Gerade ehe fie aus dem Dfen geiom= 
men werden, gibt man 3 oder 4 EBlöffel 
geichlagene Sahne darüber. 

— Filetbraten aufengli- 
TheArt. (Zu empfehlen) Nachdem 
der Mürbebraten geflopft, Haut und 
Tett entfernt, mit feingemadhtem Sulz 
und etma3 Pfeffer eingerieben, tuirb 
reichlich Butter in einer fauberen Brat- 
pfanne auf dem Feuer fehr heiß ge= 
macht, das Filet hineingelegt und bei 
guter Hite unter fietem Begießen 15 
Minuten offen gebraten und fogleich 
auf eine heiß gemachte Schüffel ange- 
richtet. Die Sauze wird mit cimas 
faltem Waffer zujammengerührt und 
zum Braten gereicht. Wünfcht mar 
derfelben einen Gejehmad von frifehen 
Ghampignond zu geben, jo fönnen 
folche, gut gereinigt und grob uehadt 
ohne weiteres einige Augenblicde in der 
Pfanne durchgefehmort werden. Als- 
dann läßt man eine Kleinigfeit Mehl 
daran anziehen und rührt vtmas Wuj- 
fer, auch nach Belieben einen ERlöffel 
dide Sahne Hinzu. Um die Gauze 
fräftiger zu machen, mifche man etwas 
Fleifchertraft Durch, welcher meſſer— 
jpitenmweife angewandt wird. it das 
Gemüfe um das Filet zierlich angerich- 
tet, jo wird die Sauze, die man mit 
noch etwas Sahne zufammenrührt und, 
wenn es nöthig wäre, mit etwasgleifg- 
ertratt fräftigt, durch ein Gieb über ben 
Braten angerichtet. 

— KRalb3topf-Sülze Kopf 
und Herz eined gut gemäfteten, frijc) 
gefehlachteten Kalbes wird rein gema= 
chen, 1—2 Stunden gemäflert, damit 
das Blut herausziehe. in einem glajir= 
ten Zopfe reichlich zur Hälfte mit Waf- 
fer bevedt, und mit etwas Galz klar 
abgefhäumt. Dann gibt man 2 Thee- 
Löffel Pfefferkörner, eben jo viel Ne!- 
fenpfeffer hinzu, fowie auch 2 Lorbeer- 
blätter, 3—4 Zwiebeln mittlerer Grüße 
und fo viel Ejfig, daß das Waſſer 
fäuerlich fehmedt. So laffe man den 
Kopf auf nicht zu grellem Teuer ganz 
meich fochen, mache das Fleiſch von den 
Knochen und gieße die Brühe durch ein 
Sieb. Gan zerkaltet wird das Fleiſch 
in dünne Streifchen geſchnitten, mit 
einem reichlichen Theil der vom Boden⸗ 
ſatz klar abgegoſſenen Brühe und einer 
in Scheiben gefchnittenen, nicht bitteren 
Zitrone ohne Kerne noch 13 Stunde 
gelocht. Die Sülze muß einen fturf 
fäuerli” gemürzigen Gefhmad und, 
talt geworben, fo viel Konfiftenz haben, 
daß man dünne, glatte Scheiben davon 
abjchneiden kann; zu feit Darf fie jeund 
nicht fein. Kocht man mit Kopf und 
Herz einen Kalbzfuß, fo fann man bie 
fämmtlihe Brühe zur Sülge nehmen, 
wodurch man eine größere Portion ers 
hält. ft diefelbe nun zum Ausfüllen 
fertig, fo jpüle man eine Porzellan» 
form oder verjchiebene kleine Geſchirre 
mit faltemWafler aus, fchöpfe dieSül- 
zenbrübe, mit dem Fleifch gleichmä⸗ 
Big verteilt, hinein und ftelle foldhe un 
den fälteften Ort. Beim Gebraud) 
wird bas Yett von der Sülze mit einem 
Meffer abgenommen, foldhe mit dem» 
felhen an den Seiten gelöft ınb auf ein 
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ſſelchen —— Es 
Se — ——— Ca, 


und | 


ı reibe die fühen Mandeln mit ber 
| Schale, bie bitteren ohne Sale, rühre | 
Buder, Eiboiter, Scale und Saft der | 

| Zitrone, gebe die Mandeln binzu und 

rühre folches 4 Stunde. Dann füge 
man die Gewürze, auch das Schwatz— 
brot zur Maſſe und vermiſche dieſe mit 
| em feflen Saum von 12 Eisen. 
ee 
ginausgeworfen. 


Humoresfe von Mar WVundtle 


Allgemein wurde er Mifier Pump ge> 
| nannt, 


do | mar natürlich zdenn er hieß ſo. Wie er 


zu der | jezeichnung ‚Mifler” geiangt | 
| mar, Iivar ihm ebenfo Ihleierhaft tie 
ı allen Undern ;der Kame war mit einem | 


| 


| 


ch feinem En 
ir fonft bift Du doch 
Kneipe nicht herauszubringen,“ gab 
Frau Bump halb beluftigend und halb 
- ärgerlich zurüd. 

Mifter Bump empfahl fih. Den 
Abſchiedsgruß hatte fie mit fcheinba= 
rem Broteft entgegen genommen. Gleich 
danad) nahm Frau Bump ihren Hands 
forb, um noch einige Einkäufe zu be= 
fergen. 

Gerade ala fie aus Der Hausthüre 
trat, foh fie ihen Mann brüben die 
zwei Stufen zum Reftaurant empor- 
fchreiten. 

Doch was war das? 

Sie Jah, wie plößlid) die Thüre von 
drinnen juft in dem Moment, als ihr 
Gatte die Hand an die Klinke legte, 
aufaeriffen mwurbe, fi; eine ſchwarze, 
fugelrunde, formlofe Mafie auf den Ge= 
mohl warf und dann fah fie nur noch, 
mie eben dieje Maffe und ihr Mifter 


| Pump fich auf der Erbe mälgien. 


| 


| Male da, und er wurde ihm nicht mehr | 


l03. Go lange er in dem Viertel 
wohnte, blieb er ‚Mifter Bump’. 


2 | fürchtete auch nicht, über biefen Spip- 


Er 


Frau Bump fchrie laut auf. 
Was mar geichehen? 


De& man ihn Bump nannte, |  — — — — — — 


Drinnen im Lofal faßen. die Stat- 
ı Treunde und warteten init Sehnfucht 
auf den Dritten. Das war in diefem 
Falle Mifter Pump. Ju Ermanges 
lung einer befjeren Beichäftigung ver— 
anägte man fich einftmeilen damit, 
den Piccolo, der auch zugleih Haus 


‚ dienerpflichten übernommen hatte, zu 


| namen graue Haare 3 u befommen, ja, ' 


ler hätte ſich darüber — gefreut; denn 
Merföntiehteh des .Geärgerten — eine 


ſchliehlich ſchienen ihm graue Haare im⸗ 

mer noch beſſer als gar leine, und Mi-⸗ 

ſter Pump war ſchon bedenklich „oben 
urch“. 


Pump wax ein Kribbelkopf, aber 
ſonſt ein guter Kerl. Er that ja zum 
Schluß immer das, was er ſollte und 
mußte; aber ehne hihigen Widerſpruch 
ging es niemals ab. Befonders Hatte 
feine Frau darunter zu leiden. — 

Mifter Pump ftand auf und machte 
Miene, in feinen SOhENEDER Havelock 
zu ſchlüpfen. 


„Aber Männe, Du wilſſt ſchon wie⸗ 
| zirt, den dicken, unbeholfenen Jungen 


der weg?“ 

„Es iſt doch unſer Skatabend heut'!“ 

„Du warſt ſchon die ganze Woche 
jeden Abend fort. Ich glaube, Du haſt 
in jeder Woche mehr als ſieben Skat— 
abende.“ 

„Nur drei, liebes Kind! Das weißt 
Du ja ebenſo gut wie ich. Montags 
‚Srün-Unter’, Donnerflagg ‚Grüns | 
Dber’ und Sonnadends ‚Blante Zehn’. 

„Und die andern vier Abende? Du 
bift doch feinen Tag zu Haufe.” 

„Na, da machen wir halt einer Gele= 
genheitsffat.“ 

Frau Pump feufste. 

„Das jchöne Geld, das Du immer 
im Sfatfpiel anlegft! Wber für die 
Ditertoilette, die ich, Diefes Jahr jo nö-= 
thig brauche, und um die ich Dich ſchon 
oft gebeten habe,-ift fein Geld übrig.” 

„Wir müffen uns einjchränfen, lie 
be3 Kind.“ 

„Und Deine Statabenbe? Das 
Einfhränfen gilt wohl bloß für unfer- 
einen?“ 

„sch bitte Dich, fei gefcheit,” entgeq= 
nete Mifter Bump ärgerlich; „ich ver= 
liere fehr felten. m Gegentheil . . 
ich mach’ dir Spiele, faq’ ich Dir,Spie- 
fe...na... mit einem Wort — Bom= 
benfpiele.  Gejtern erft mieder — 
Grand mit breien auß der Hand, 
Schneider angefagt, ſchwarz — ch, 
wie die blechen mußten!” 

„Dann lege doch einmal ein paar 
Wochen den Skatgewinnft zufammen 
und fauf mir die Yrübjahrstoilette. 
Da fojtet fie Did fo gut mie gar 
nicht.” 

Mifter Bump Tieß ein ärgerliches 
Knurren hören. 

„Ss begreife die Anbern nicht,” 
fuhr Frau Bump fort, „daß fie fi) von 
Dir ftändig das Geld abnehmen Laffen. 
Und der beite Gefelfchafter bift Du 
doch auch nicht. Man follte Deine Mu- 
den längft fatt gefriegt haben. Ach 
Gott!“ fegte fie mit fchmerem GSeufzer 
hinzu, „wenn doch bloß einmal diefe 
berwünjchte Kneipe dabrüben in ben 
Erbboden verfinten möchte!“ 

Pump lachte undverfchämt. 

„Dder wenn fie Dich einmal in fo 
fhönem Bogen hinauserpedirten, mie 
ich geftern Mittag vom Fenfter aus den 
jungen Menjchen hinausfliegn fah.* 

* Pump hatte ſich in Zorn ge— 
rede 

2 geftrenge Hausherr war ganz 
entzüdt bon biefer WBorftellung; er 
wollte fih ausfhütteln vor Lachen. 

„Sehr edel von Dir, fehr edel; aber 
wenn die mid brüben einmal 
bie frifche Luft jegen, dann 

Du zwei Yrübjahrätoilet- 


triegft 
auf einmal; mein Mort 


‚ten 


| 


ärgern. Der Name Piccolo gab aber 


eine 


Unſchuld vom Lande, die das Pulver 
nicht allein nicht deswegen erfunden 
| Hatte, weil ihr fehon ein Anderer zu= 


bergelommen war, fondern au Mans 


el an Maffe, nämlich an Jntelligenz- 
maſſe. Dieſes Manto aber hatte die 
Ratur bei ihm in reichlicher Weife durch 


; einen folofjalen Körperumfang ausge: 
ı glichen, jodaß man erfi bei eingehender 


; die größere war. 


i 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


Prüfung in der Lage ivar, feftzuftellen, 
ob feine Horizontal= oder Vertifalachfe 
Bu allem Ueberfluß 
hatte fich noch der Wirth darauf fapri= 


in einen fchwarzen Frad zu fteden. 
Das Bildnik war bezaubernd fchön. 

Während der angenehmen Bejchäfti- 
gung des Hünfelns war plößlich bie 
—* aufgerifjen morben, und ein laus 
ter Pfiff drang in den weihepollenTem= 
pel des Gambrinus. Als der Piccolo 
fich Hinzugemälzt hatte — er nannte e3 
| fpringen — fah er an der Ede ein halb 
Dutend Kleiner Rangen ftehen und fich 
diebifch über ihren gelungenen „Wit“ 
freuen. 

Einige Minuten, nachdem der dide 
unge wieder aurüdgefehrt war, mie- 
derholte fich dafjelbe Manöver. Natür- 
lich hatte die Erpebition de3 Diden 
wieder dafjelbe Refultat. Jeht kam er 
auf eine ſublime Idee. Er ftellte jich 
unmittelbar hinter der Thüre auf, die 
Hand auf der Klinke. Da ſtand er 
wie ein Tiger in den Dſchungeln zum 
Sprung bereit. 

Jetzt hörte er Tritte zeine Hand griff 
nach der Thüre, dieſe wird aufgeriſſen 
und — am Boden wälzen ſich Miſter 


Pump und die runde befrackte Maſſe 


des Piccolo! 

Die herzueilenden Gäſte im Verein 
mit Frau Pump bemühen ſich, den ſo 
ſehnlich erwarteten und ſo übel em— 
pfangenen Skatbruder wieder auf ſeine 
Beine zu ſtellen, während der Piccolo 
aus eigener Kraft in die Höhe ſtrebte. 
Man überzeugte ſich, daß kein Mal— 
heur weiter paſſirt war, und nun gab 
es ein heilloſes Lachen. 

„Alſo doch hinausgeworfen, Män— 
ne!“ ſagte Frau Pump unter Lach— 
thränen. „Siehſt Du ...“ 

Miſter machte zuerſt ein wüthendes 
Geſicht, ſtimmte dann aber doch in das 
Gelächter mit ein. 

„Und die beiden Frühjahrstoilet⸗ 
ten —?“ rief ihm die Gattin nad). 

Er drehte ſich verſtändnißvoll um. 
„Aber bloß eine, Kind, bloß eine!“ 
— 190. 

— a, wenn — Höre mal, bein 
Sommerüberzieher ift auch fchon recht 
Thäbig. — Was will ich machen — ber 
Schneider pumpt nicht mehr. — Na, 
laffe ihn doch wenden. — a — menn 
er brei Seiten hätte! 

— Moderne Köchin. — Hausherr 
(zur neuen Köchin): Der Hafe war fa: 
mo$ zubereitet, habenSie das bei Ihrer 
legten Herrjchaft gelernt? — Ködin: 
OD nein, bas Rezept ift mein geiftiges 
Eigenthum! 

— Rindlid. — Mama: Denke nur 
Grete, nun ift Die liebe&roßmama tobt, 
— Grete: Ad) das ift aber nett, Mama, 
nun fann ich ja mein fchmarzes Kleid 
wieder anziehen, ba3 fleivet mich fo 
ſchön. 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet Diejfer neuen Entdedung 
per Bot verihidt an jeden Mann, der feinen 


Namen und Adrefle einihidt. — 


Stellt 


Kraft und Stärke fhhnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merfwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verjchidt, die an das State Medical Ynfti+ 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige® und törperlis 
ches Beiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inſtitut 
fi entfchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verichiden. Es if 
eine —— im Hauſe, und alle Män⸗ 
ner, die an irgend einer Art geſchlechtlicher 

n, hervorgerufen 


durch Ju⸗ 
Kraft 


alle Leiden und Befchiverden, die durch jahres 
langen Mißbraud der natürlichen Yunttio- 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuchen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, daß Ahr: eines der Probe = Padete 
wünjht, wird Euch folches prompt gefchidt 
werden. Das Anftitut wünjcht fehnlichkt die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des 
nen e3 unmöglich ift, ihre Be en 


als der | 


jebr jchiefe Vorftelung von ber | 


% 


OÖ 


O1 OHONO) 


14 
J 


Iee 


Bi 


J 
Ü 


aa 


SHE 


Künſtliche Vögel. 


Aus Wien berichtet das „Neue Wie— 
ner Tageblatt“: Vor einiger Zeit hat 
der Bund der Vogelfreunde eine ener— 
giſche Aktion zum Schutze der Sing— 
bögel eingeleitet und ift hauptſächlich 
dagegen aufgetreten, daß die Bälge 
bon Gingoögeln al Schmud für 
Damenhüte verwendet werben. In 
einem Aufrufe on die Bevölkerung hat 
ber genannte Verein ber Deffenilichkeit 
ber Vorfchlag unterbreitet, daß den— 
jenigen Damen, welche Febernbüte tra= 
gen, der Gruß verweigert werde. Mit 
biefem VBorfehlage hatte fich bie Ge⸗ 
noſſenſchaft der Federnſchmüder in 
einer Enquéte beſchäftigt, welche ver— 
floſſenen Sonntag zur Berathung über 
die Lage der Wiener Federnſchmücker 
ſtattfand. Seitens mehrerer Experten 
wurde geltend gemacht, daß die Wiener 
Federnfchmüder Thon feit Jabren feine 
Singpögel berarkeiten, bielmehr Vogel⸗ 
bälge und Federn al Schmud für 
Damenhüte aus Gänfe-, Hühner- und 
dafanfedern herftellen, rejpeftive imi- 
tiren. „Experte Franz Better führte 
aus: in ben lekten Kahren feien in 
Wien 750,000 fünftliche Vögel, meift 
meiß oder in lichten Farben, erzeugt 
worden, alle au Hauägeflügelfedern. 
Die Wiener Febernfhmücder, erklärte 
ein anderer Erperte, würden die Schaf- 
fung eines Gefetes, welches den Ver— 
fauf beftimmt namhaft gemachter 
Vogelfamilien bei ftrenafter Strafe 
verbietet, mit Freuden begrüßen. 

— 


— Grob. — GStammgaft (zum 
Schaffopfabend kommen:) Nanu, 
dranz, es ift doch halb acht Uhr, ift 
denn noch feiner bon den Schaftöpfen 
da? — Kellner: Nein, Herr Meier, Sie 
find ber erfte! 


Gehet zum... 


beiten 
Dolter. 


Geht zu den ie Doktoren, 143 
StateStr. Es find die beiten Doktoren, 
und fie verlangen feine Zahlung im Voraus, 
Shr fünnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Jhr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mit. 


Ronfultation frei. 


Bejuder der Stadt, die nicht die beiten 
Aerzte fennen, find befonders eingeladen, 
borzujpreden, ehe fie weniger tüchtigenlerz: 
ten hohe Gebühren für Unterfuchung bezah- 
len. Die Offices der Garantie-Doftoren 
find Die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben Die großen X: Strahlen, um bie 
Krankheit zu finden. 


Männer: Shwäde im Rüden, Vari- 
cocele, Hydrocele, allen Anzeichen 

bon frühzeitigem Verfall oder verlorener 

Mannbarkeit.. Dauernd geheilt. 


3 dauernd geheilt ohne Operation. 
Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 
anders hohe Gebühren bejapit. Keine Zah: 
lung, bis geheilt. 


Krebs und Gejchwüre entfernt ohne Mei: 

fer. oder Blutverluft mittelft einer 
neuen Kur. Spredt vor oder jchreibt wegen 
Bedingungen. 

+ Die neue eleftrifche Behand: 
Taubheit lung ſtellt das Gehör' wieder 
her und beſeitigt Ohrenklingen. Ver— 
nachläſſigt niemals Taubheit oder laufende 


Ohron. 
frauen Euer Kopfweh, weibliche Schwä⸗— 
che, kann ſchnell kurirt werden. 
Leidet nicht länger. Alle, die nicht vorſpre— 
chen können, ſollten wegen einer freien 
Probe-Behandlung ſchreiben. 


The Guaranty Doctors, 
148 State Str., 2. Floor. 


Offen jeden Tag und Abends. 


Sonntags, 9—1. mai27,jobido* 


SKranfheiten der Männer, 


State Medical | Dispensary. 
6 Madifon Straße, 
nahe State Straße, 
OHICAGO., Il. 


Die weltberühmten Herzte die» 
fer Anftalt heilen unter einer 


, Privat: und 
tonifche Leiden, Dlaſenent⸗ 


verlorene Impotenz (Iinver« 
mögen), Baricocele (Hodentrankheiten), Nervenfchmäs 
“er, Herzklopfen, Gevähtnigihmwäche, dumpfes bes 
drüdende? Gefühl im Kopf, Abneigung gegen Ges 
fellichaft, Nervofität, unangebradtes Erröthen, Nies 
dergeichlagendeit m. f. w. 
Konsultation frei. 
Spredftunden: 10 2 —* bis 8 Uhr Ubends; 

— nur von 10 b Uhr. 

Schreiben Sie für — sine Sie können 
dann per Bolt turrirt werben. — Ale Ungelegenheis 
ten werden ftreng geheim gehalten. 


Medizin frei bis —— 


laden uberhaupt ſolche mit chroniſ 
5 Leidenden nach unſerer Anſtalt ei 
eends Seilung finden —— Br unjere 
thode fi angedeiben zu ie als unfehlber ilt, 
l4ma,modifrfon 


Schwache, neruöfe Berjonen, 


bein 


welde an Blntarmuth oder anderen Uebeln, dem 
weiblichen Geidledt eigen, leiden finden Gejund- 
heit und Glüd durd den Gebrauch von 


zus FD Fr IN 1’ S sem 


Alpentränter-Blutbeleber F 


Nur durch Lolal-Agenten zu beziehen oder direit von 
Dr. Peter Fahrney, 


BEAMER, ILL. 


— zu aus der berühmten Behan 
ur angewandt bon dem ber — — 


GEE wo CHAN | 
Syüht und Feäftigt den Körper g et 


den Wechjel, die in biefer — * 
Schützt Euch gegen die Unbiiden un eeſtur me 
nabenden Winters. Gin leichter ‚Quten oder Shmwä 
der — oder Yungenröhren fi al 
iwerden, damit er nicht durch den plö, en Temperan 
turwecgjel in ein unbeilbares Veiden fih ausbreitek. 
Keine Jahreszeit erfordert mebe Gorgfal 
Aufmerkjamteit bei allen Krankheiten be8 
der Kehle, Qungen und ee er J 
genwäriige, und kein — siy — 
fhnell, radifal und gründlih a 
Rrankheiten aus dem Körper IR als re 
gewandt von dem berühmten „Sant hen Arzt Sr“ 
Bo Ehan, deflen augeniheinlih —— 
Seitungen von ſcheinbar —— 
ganze Land in Erſtaunen verſeh ie Daten a 
anlienberung für den ärztlihen Stand I wie 
ür das Publitum, und Taufende becagen Uo lich 
—* erben obioluf boif ——— —— a m anderem 
erzten als abjolut hoffnungslos au — en 
Br — find in — feit urde deafl 
aub; fie find teine Experimente, denn 
haben, — “di „ruhtberte und ge 18, dan, mi — 
chaf Da fie rein vegetabiliich — — 
* als Urznei, jondern aud 
mittel und färten und fräftigen ne 
jeden Theil des Körpers — entfernen 
baften Zuſtände aller Art. Unter ie 2. 
berfhmwinden wie durch Zauber a me 
agen8, der Leber und R m Ren 
matismus, des Bintes, % 
Rerneniphems, A 
mung en Frauen und Kinberw 
jeden Alters elgentpäintige ns und alle ver⸗ 
alteten und — — Leiden jeder Art, die Dom 
Anderen als unheilbar erklärt worden maren, Sorehe 
vor und febet Die Taufende_ bon 8 
mohlbefannten Leuten, denen Gefun 
Gtüdjeligfeit wieder egeben wurde "Dur ob tel, 
melde die Natur jo reihlih für das oh dbeu- 
ungen ‚gefbefien bet. A en 
oder Bromiden, ni a if, gehört a 
diefem Behandlungsinftem, daß —*4 —— 
Segen für die Kränken und ee m‘ bicage 
und de3 umliegenden Landes eriwieien bat, jeit «# 
durch dieſen —— Er na die en u 


dr —*— —* * else LTE 
fondern gibt Eu feine ehrliche Meinung, was 
für Euch thun läkt, und eine ie Garantie 
einer dauernden Heilung in — alle, den er 
überrimmt. Rtonfultation ift immer frei. ur tell 
niedrige Preife mährend biefes Monats An, 
die wenen Pehandlung borjpreden. er u ve 
nene Adrefie feiner großen und hüßfchen Dfftte,- 


262 State Str, 


gegenüber Rothihiln’s, 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Auswäe 


Vatienten follten Briefmarke für Fragebogen (hidden, 


Heilung briefli garantirt. : 3 
Kirk Nedical | 
Dispe 


— —* u, 2, 
Chicago Opera 
KHoufe Yldg. 

Ede Elarf und 
Wafhington Str, _ 
—— 112 art Str, 
N echftunben von HUhe 
\ Noraens — 
Sonntags von9—12Uhr , 


Die Aerzte de3 Hirt — — 
von welden ®r. 8. 9. —— 
iſt, heilen — * Sinus,» ihnen, 
fhwüre und alle Krankheiten bes uncs ſhneu und 
ohne Meffer, Abbinden oder andere marternde Mes 
thoden. Seine Methode wird allgemein 


als die wiffenihaftlicite, zufriedenftellenpfte und zus 
verläjfigite — „we je in Anisen ——— 
bracht wurde. erte von — 
hoffnungs loſen Fallen Ar duch — — 
welche verſchieden von allen andern iſt, vollſtän 
lurirt worden 
Beſſeruug zeigt ſich bei der erſte Behand» 
lung und ichreitet fchnell — "fort Bis eine volls 
ftändige Heilung erzielt ift. Meine Sämersen, feine 
Abhaltung vom Gejhäft. — an —— fin On 
brechen leiden, wenn eine ſchnelle, dau 
lige Heilung in Eurem Bereich liegt 3 

Brühe bei Männern, —— und —— 
ſtid geheilt mittelit unferer Perfee * 
tbode und das Brucdband ift für immer umndthig. 
Keine Schmerzen, _ feine Operation, Gefahr, 
feine Abhaltung dom Geihäft. Eine —— 
Heilung garanfirt in jedem Falle. eblihlag uns - 
möglih. Xaufende, die geheilt wurben, wis Mes 


ferenzen. Wlter oder Zuftand des Walles 
* an dem — = * ndlung 


ver Monat für alle —— Be⸗ 
—8* einſchließlich Arzneien. Ahen er 
Blut: und genau — 
Ds "Wagens, der Leber der Nieren und — a 
Verluft an Kraft, allgemeine und a re “ 
aller Art fchnell und dauernd geheilt. —— 
— wird ———— eiten er * 
— gen ern ee is Trage R 
auf, ſondern ſprecht vor oder ſchre o an nr 
—— 


bervorragendſten und geiidteften Spezial 
Dr ®- > 


u 
befindet ſich in UI8 —— ss 
#unden: 9.30 bis 1 — 1 bis 
6.30 30 bis 8 Abends 


WORLD’S MenicaL — 
INSTITUTE. — 

84 ADAMSSTR.., 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfa Building. 


Ele 


ration, & 

beiledung, verlozene 

tionen von erjter Klaffe Ope # 
eilung don Brüden, Krebs, Tumoren, 

(Hodenfrantheiten) ıc. Konfultirt —R 

rathet. Wenn udthig, plaziren wir Vatienten 

Vribathoſpital. 0 

(Dame) behandelt. Beha: 


nur Drei Dollars 


eidet re a En a3 
Abends: 


at. — 
Tube 


ben Mon 
: * — 3 





uyus 
—— * 


ping Dir ⸗ * — * 
erlin. Das 6Ojährige Dienft- 
läum beging ver Geheime Kanzlei- 
d, Krüger, erfter Regiftrator und 
tenbant beim Herrenhaufe. — Der 


ehemalige Director im Reich&poftamt 


Milhelm Wiebe ift im 81. Lebensjahre 
— — Den megen militärifcher 
Berbrechen zu langjähriger Zuchthaus- 
firafe verurtheilten und zugleich aus 
- Dem Heere ausgeftoßenen Unteroffi- 
zier Marr, der feine Strafe im Zudt- 
haus Krtonthal verbüßte, hat der Kai- 


= fer nad) achtmonatlicher Strafverbüs 


Bung begnadigt. — Aus Furt bor 


k "Strafe hat fi) der 25 Jahre alteBuc;- 
 HandlungsgehilfeGuftan Johl in einem | 


J 


Toilellenraum des Bahnhofs-Thier⸗ 


"garten erjhoffen. — Die Pulsadern 


geöffnet und dann erhängt hat Ti 
ber 51 Jahre alte Eigarrenmadıer Al- 
bert Wolfiteller aus der Urban Straße 
103. Der Mann hatte fchon längere 
Zeit Spuren von Schmermuth gezeigt. 
— GErhängt und ins Herz geftochen hat 
fi) der 41 Jahre alte Schloffer Yrie- 
drich Werning, ber im Keller des Hau— 
fes Schwebterftraße 34 wohnte. — Aus 
Liebesgram fuchte fich die Köchin Anna 
Laut in der Wohnung des Pförtners 
im der GStegliberftraße 4 zu vergiften. 
Ein Beamter brachte fie in ein Kran 
fenhaus,— Von einem Zuge der Stabt- 
bahn überfahren und buchjtäblich zer- 
ftürfelt wurde nahe der Schmwebter 
Brüde der verheirathete Vergolder 
Friedrich Jerfchte. — Beim Einteiten 
eines jungen Pferdes tödtlich verun— 
glüdt ift der 48 Jahre alte Vereiter 
Auguft Voigt aus derftarlitraße 8, ber 
im Tatterfall am Brandenburger Thor 
beihäftigt war. Das feurige Thier 
bäumte, überfchlug fich und fiel auf fei- 
nen Reiter, ihm den Bruftforb einbrü- 
dend. — Bon einem Krahn beim Koh 
Ienladen auf dem Riedel'ſchen Grund— 
ftüd, Mühlenftraße 73—77, erichlagen 
tmifede der Arbeiter Karl Lindenberg, 
der erft vor 14 Tagen von Schlejien 
nad Berlin gefommen mat. 
Frankfurt a. DO. Der emes 
ritirte Oberlehrer vom hiefigen Frie- 
prichd = Gymnafium Prof. Rudolf 
Schwarze, ift einem Herzichlag erlegen. 
Gr Lihterfelde. Don einem 
Neubau des Baumeiſters Hausherr 
ftürzte ber Maurer Julius Völlert her= 
ab, twobei er fich jchwere innere und äu— 
Bere Verlegungen zuzug. 
Lichtenberg. Der 5ljähr. ver- 
heirathete ErbarbeiterGottlieb Nüpßler, 
ber von feiner Familie getrennt lebte, 
gab aus Eiferfucht auf den Kutjcher 
Marquardi zwei Revolverfchüffe ab, 
die indeflen ihr Ziel verfehlten. Co: 
dann töbtete er fich felbjt durch einen 
Schuß in die Schläfe. 
Provinz Oftpreußen. 
Königsberg. Die Feier feines 
5ojährigen Dienjtjubiläums beging 
Dpberlandesgerichtärath Geheimer us 


ſtizrath Schimmelpfennig. 


Allenſtein. Der Gendarm a. 
D. Otto Lemke, früher in Dietrichs— 
walde, jetzt Bahnbeamter in Königs⸗ 


hubdbtg, wurde wegen Freiheitsberaubung 


3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Martenftein. Dem Amtöric- 
ter Cohn, früher in Angerburg, jebt 
bier, ift durch Iandesherrliche Genehmi- 
gung geftattet worden, bon jeßt ab den 
Namen Elar zu führen. — An Kohlen: 
dunft erfticht ift Nachts der 28 Jahre 
alte Schlofjer Pähr. 

Bifhofsburg. Ueber das Ber: 
mögen be jeit 14 Tagen verfchwunde- 
nen Gutäbefiter3 Beder3 in Pfaffen- 
borf ift Bas Concursperfahren eröffnet 
worden. 

Goldap. Das Maurer Schimei- 
-ger’fche Ehepaar feierte das Feſt ber 
goldenen Hochzeit. 

Gr = Roininten Mohl in ei- 
nem Anfall von Geiftesftörung machte 
ber penfionirte Gendarm Zimmerling- 
fat feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. 
Yrovinz Weftpreußen. 


Danzig. AXIS dringend verbäcd- 
tig, in einem Gejchäft in der heiligen 
Geiftgaffe einen Gelddiebjtahl ausge- 
führt zu haben, wurde der frühere Jä- 
ger = Oberlieutenant, jegige Kaufmann 
Leo Kelm, verhaftet, der fhon feit län— 
gerer Zeit ein abenteuerliches Leben 
führte. — Dem Corrector Rudolf Bul: 
ter, der Senior der Danziger Buch: 
bruder, der 43 Jahre ununterbrochen 
in der Edwin Gröning’fschen Buhdrus 
deri thätig ift, feierte fein 5Ojähriges 
Berufsjubiläum. 

Biſchofswerder. Tuchma— 
chermeiſter Adolf Schiffner feierte ſeine 
goldene Hochzeit, ſowie ſein goldenes 
Bürger- und Meiſterjubiläum. 

— Elbing. Das Feſt der eiſernen 
Hochzeit (65jähriges Ehejubiläum) 
feierte da Rentier Jakob Sachs'ſche 
Ehepaar. Die noch recht rüftigen Ehe- 
leute haben ein Alter von 92 bezw, 87 
Jahren. 

Yrovinz Pommern. 


Stettin. PVermißt werben bie 


zu 


- 17 Iahre alte Tochter Martha des Re- 
ſtaurateurs Wittlopp, Heinrichitraße 


11, und die bei bem FFleifchermeifter 
Dito Yanpen in ber Breitenftraße in 


Dienſt ftehende Minna Neumann. — 


Mittelft Revolver entleibte  fich ber 
Die 


Maurer Martin. 


Demmin. Rettungsme⸗ 


bdaiſe am Bande verlieh der Kaiſer dem 


Unleroffizier Bartmann vom 2. Pom—⸗ 
mer’jhen Ulanen = Regiment No. 9 
für die Rettung eines Kabnfhiffers 
u fiheren Tode des Ertrinteng in 


- Banow. Der verftorbene Com 
tzienrath Auguft Kolbe bat rund 

ne Million Mark zu Vermäctniffen 
Verwandte und entfernter ftehende 
Bebürftige ausgefeht. Die Stadt 
Zar pin erhält unter demftamen „Com- 
merzienratt Auguft Kolbe - Stiftung“ 


bon 100,000 Mart, veffen 


ützi ed ⸗ 
——— 


—F 
der de 


4 
= 


Frau zweifelt. 
„ar ge DR Sit ni we 


a RE | ha J e 
vor ſeiner Wohnung in der Eimsbütte⸗ 


lerſtraße als Leiche aufgefunden. An 
eig Stirn hatte er eine Hleine Wunde, 
An der Schabe'fhhen Wohnung lagen 
Mobilien, Betten u. . m. in einem wü- 
ften Chaos durcheinander. 

Friedrichsſtadt. Dem Poſt— 
agenten und Fährmann Thomſen wur⸗ 
de für die Errettung von zwei Knaben 
vom Tode des Ertrinkens die Reit— 
tungsmedaille verliehen. — Rentier 
Joh. Steigerwald, früher Inhaber ei— 
nes bekannten Weingeſchäfts in unſe— 
rer Stadt, iſt jetzt in die Proviazial— 
Irrenanſtalt in Schleswig überführt 
worden. 

Segeberg. Seminarlehrer Woite 
feierte ſein 2jähriges Jubiläum als 
Lehrer am hieſigen Seminar. 

Schads. Landmann Willatzen 
und Frau begingen ihre goldene Hoch⸗— 
zeit. 

Seegalendorf. Die Beſitzun— 
gen Friedrichſthal, Johnshof und 
Bankendorf, die bisher zum Gutsbezirk 
Seegalendorf gehörten, ſind davon ab— 
getrennt worden; aus denſelben wurde 
ein ſelbſtſtändiger Gutsbezirk unter 
dem Namen Friedrichsthal gebildet. 

ARArovinz Schleſien. 

Breslau. Die Rettungsmedaille 
am Bande verlieh der Kaiſer dem Hu— 
ſaren Menzel vom Huſaren-Regiment 
No. 4. — Wegen Majeſtätsbeleidigung 
erhielt der Schloſſer Karl Gawron ein 
Jahr Gefängniß. 

Berbisdorf. Hier ſtarb Ritter— 
gutsbeſitzer und fürſtlich reußiſcher 
Finanzrath Georg Voß im Alter von 
65 Jahren. 

Glatz. Der zwölfjährige Sohn 
des Kaufmanns Weltmann, Franken— 
ſteinerſtraße wohnhaft, ſtürzte vom 
Treppengeländer aus dem dritten 
Stocke herunter und war ſofort todt. 

Gleiwitz. Aus Unvorſichtigkeit 
hat der 12jährige Knabe Karl Kotſche, 
der ſich mit einem geladenen Gewehr zu 
ſchaffen machte, ſein 44ühriges Schwe— 
ſterchen erſchoſſen. 

Görlitzz. Wegen Diebſtahls wur— 
den dem 20 Jahre alten Kaufmanns— 
lehrling Ernſt Schulz aus Zittau 5 
Monate Gefängniß zudiktirt. 

Se ich a u. Obſthändler Auguſt 
Jungnitſch von hier iſt ſpurlos ver— 
ſchwunden. Alle Nachſuchungen ſind 
ſind bis jetzt vergeblich geweſen; man 
nimmt an, daß er freiwillig den Tod 
geſucht hat, da er ſeine Erſparniſſe 
aufgezehrt hatte und erklärte, niemals 
der Gemeinde zur Laſt fallen zu wol— 
len. 

Srovinz RXolen. 

Poſen. Die Merzbach'ſche Buch— 
druckerei feierte ihr 50jähriges Ge— 
ſchäftsjubiläum. 

Bromberg. Rektor Berker, der 
Leiter der hieſigen ſtädtiſchen Bürger— 
ſchule, feierte das Feſt ſeiner 2jähri— 
gen Amtsthätigkeit als Rektor der 
Schule. 

$nomrazlam. An Kohlendunft 
ift Nachts die 14jährige QIochter der 
MWittme Dietrich erftidt. Sie follte am 
nächjten Tage confirmirt werden. Die 
Mutter des Kindes fand man bemußt- 
lo3 vor, ebenso eine dort weilende Ver: 
wandte, Gie liegen beide im hiefigen 
Kreislazareth hoffnungslos darnieder. 
Das Unglüd wurde entdedt, al3 Mie- 
ther des Haufes auf ihr Klopfen an der 
Wohnung der Familie feine Antwort 
erhielten. 

MWronfe Die Frau des Arbei- 
ter8 Bartjch, die jehr dem Trunfe erge- 
ben war, fehrte betrunfer nach Haufe 
zurüd, ftürzte von der Treppe und zog 
fich fo fchwere Verleßungen zu, daß jie 
ſtarb. 

Provinz Sachler. 

Egjtedi. Sn der Gemeindefchente 
wurden die Habjeligfeiten des hochbe— 
tagten Einmohners Wohlfahrt, welcher 
fih kürzlich im Gteigerwalde erhängt 
hatte, meiftbietend verfauft. Unter 
anderen Giebenfahen gab auch der 
Strid, an dem Wohlfahrt fich erhängt 
hat, ein Kaufobjeft ab. &3 herrjcht der 
Aberglaube, daß der Eigenthümer ei- 
nes folden GStrides von Krantheit3- 
fällen, Dieben, Feinden u. a. m. ver— 
Tchont bleibt. 

Ellrid. Noch immer ziehen die 
Defraudationen des früheren Kaffirers 
des hiefigen Spar= und Vorfchußper- 
eins, Krebs, ihre Kreife. Der Mann 
bat fich befanntlic durch GSelbftmord 
ber irdiihen Gerechtigkeit entzogen. 
Seht wurde auf Anzeige des Aufficht3- 
rathes der pormalige Controlleur des 
Bereing, Kunftgärtner Lindig, in Un- 
terfuhungshaft genommen. 

Tangermünde. Zum Bau ei- 
nes neuen Kranfenhaufes hat der Kat- 
fer 15,000 Mar bemilligt. 

Torgau. Bei Dommitfch erfolgte 
ein Elbflügeldammbrud; 400 Morgen 
Aderland wurden überfehwemmt. Bei 
Torgau find mehrere Ortfchaften in 
größter Gefahr. — Einen gräßlichen 
Zod fand der 16 Nahre alte Arbeiter 

Wropinz Sdarnoper. 

Hannover. Gelbjtmord verübte 
wegen Nahrungsforgen der Maler 
Sörnd aus der Hallerftraße, indem er 
ſich erhängte. 

Einbeck. Mit einer Schnittwunde 
am Halje wurde ein etwa 5Ojähriger 
Mann in der Nähe der hiefigen’ Molte- 
rei bemußtlos und mit Blut befledt 
aufgefunden. Der Mann verblutete, 
ehe ihm Hilfe gebracht werben fonnte. 
Die Leiche wurde ala die bes Befen- 
binders Heinrich Schoppe aus Hil- 
mwart3haufen ibentificirt. 

Emden. Die Frau des in der 
Wilhelmſtraße wohnenden Tiſchlers 
Volkmann machte ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. 

Goslar. Die 88jährige Frau 
Zierdt benutzte, wie gewöhnlich, beim 
Feueranmachen Petroleum. Das Pe— 
troleum explodirte, und im Augenblick 
ſtand die Frau in Flammen. Die 
Brandwunden, die die Berunglüdte er: 
litten hat, ſind derart, daß man an 
dem Aufkommen der unvorſichtigen 


7 
1000 


ten hatten auf 


hölzern gefpielt und das dort: age ende 


Heu angezündet. 
Wrovinz Weftfalen. 

Münfter Meld traurige Aus- 
fiht in Zufunft d3Schuhmadjerhand- 
werf hat, zeigt die Thatjache, daß bei 
den hiefigen etwa 400 jelbitftändigen 
— kaum 20 Lehrlinge beſchäftigt 
ind. 

Arnsberg. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den 15jährigen 
Bergarbeiter Edmund Müller aus 
Silbach, welcher unweit Siedlinghau—⸗ 
fen diefgrau des Bädermeifter3Schmel- 
ber aus Silbady auf der Chauffee er: 
morbete, zu 7 Jahren und 5 Monaten 
Gefängniß. 

Beverungen. Beim Ueber— 
ſetzen mit der Fähre über die Weſer 
ertrank der 25 Jahre alte Cigarrenar— 
beiter Auguſt Weſſel aus Lauenförde. 
Den Fährmann trifft an dem Unglück 
keine Schuld. 

Böckenförde. Nach mehrwöchi— 
ger Krankheit verſchied infolge Herz— 
lähmung Vika Friedrich Platte im Al— 
ter von 66 Jahren. 

Dortmund. Bis auf die Um— 
faſſungsmauern niedergebrannt iſt die 
Dampfmühle von Schäffer & Metzma— 


er. 

Ennejt b. Attendorn. Lehrer 
Kaifer ift in den Rudeftand getreten, 
nachdem er allein an der hiefigen 
Boltsfhule über 40 Jahre gemirkt 


at. 

Yreienohl. Poftverwalter Tönne 
trat nach 5Ojähriger Dienftzeit in den 
Ruheſtand. 

Rheinprovinz 

Köln. Nachts entſtand in der an 
der Johannisſtraße gelegenen Garni— 
ſonbäckerei und zwar im erſten Stock— 
werk des Gebäudes der Garniſonmühle 
ein Brand, der ſich ſchnell ausdehnte 
und bedeutenden Schaden verurſachte. 
— Oberlieutenant Bornemann, Füh— 
rer der ſechſsten Compagnie des 7.Fuß— 
Artillerie-Regiments, ſtürzte mit ſei— 
nem Pferde und wurde ſo ſchwer ver— 
letzt, daß er bald darauf ſtarb. 

Bufenthal,. Die 14jährige Toch- 
ter des KüfersBörfch wurde mit durch- 
Thnittenem Halfe im Walde bei Bufen- 
thal aufgefunden. Nach Ausfage der 
noch vernehmungsfähigen Tochter hat 
der eigene Vater das gräßliche Verbre— 
chen begangen. Börfh wurde fpäter 
als Leiche aus der Miofel gezogen. 

Elberfeld. Sergeant Ballajch 
bom 39. Infanterie = Regiment wurde 
wegen zzaljcheides, den er hier im Mi- 
litärbefreiungsproceß geleiftet hat, vom 
Militärgericht in Düffeldorf zu fieben 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Koblenz. Bei dem Zwangsver— 
fauf de3 neuerbauten Reichshallenthea= 
ter3 mit dem zum Theil fertiggeftellten 
großen Hotelbau wurde dem früheren 
Hotelbefiger Yof. Pies hier für 415,- 
000 Mark der Zufchlag ertheilt. 

Mülhbeima Rh. An einer Re- 
paratur-Merkftätte vonelten u. Guil- 
leaume, Karlswerk, Aktien-Geſellſchaft 
hier, entſtand Feuer, dem auch ein 
Theil der Gummifabrik zum Opfer 
fiel. Im übrigen iſt der Betrieb des 
Werkes ungeſtört. 

M.-Gladbach. Die verſtorbene 
Rentnerin Frau Johanna Vitz, frühere 
Vorſitzende desVaterländiſchenFrauen— 
vereins, vermachte 47,500 Mark für 
kirchliche und gemeinnützige Zwecke. 

Provinz Seffen: Maflau. 

Kaffel. Direktor Röhrle von der 
Heſſiſchen Aktienbrauerei, ſeit 25 Jah— 
ren Leiter des genannten Unterneh— 
mens und ſeit dem letzten Jahre Mit— 
* des Aufſichtsrathes, iſt geſtor— 

en. 

Bebra. Ein recht bedauerliches 
Unglück traf unſeren alten früheren 
Bürgermeiſter Schmidt. Der ſonſt 
noch rüjtige, SOjährige Mann glitt auf 
der Straße aus, fiel hin und brach ben 
Oberſchenkel. Einige ihm zu Hilfe ei= 
lende Perjonen brachten ihn auf einem 
Magen nach feiner Wohnung, wo er 
ſchwer franf darnieder liegt. 

Frankfurt. An der Gallusan- 
lage in der Nähe des Stabttheaterneu= 
baue3 brachte fich das 25 Jahre alte 
Buffetfräulein Anna Ezkomsti, zulekt 
in Wiesbaden in Stellung, mittelft ei- 
ne3 Rebolver3 einen Schuß in die rechte 


Bruftfeite bei. Liebestummer war ber; 


Grund. 

Hombrejfen. Forftmeifter Fuchs 
fonnte den Tag feiner 50jährigen Thä- 
tigfeit im GStaatsdienft begehen. 

Homburg. Die von ihrem Gat- 
ten getrennt lebende Frau des Gattlera 
Meinbrenner ftürzte fich in venSchloß- 
gartenmeiher und ertranf. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Apolda. Nm nahen Nauendorf 
erkrankte eine in der Dampfziegelei be- 
Tchäftigte, erft vor wenigen Tagen zu⸗ 
gezogene Arbeiterin ruffifcher Nationa- 


lität an den fehwarzen Blattern. Sie |’ 


wurde im ftäbtifhen Srantenhaufe 
aufgenommen. €3 find energifche Maß- 
regeln ergriffen, die Weiterverbreitung 
der Seuche zu verhindern. 

Arnftadt Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf einem Neu— 
bau an der Schönbrunnſtraße. Der 
daſelbſt beſchäftigte Schieferdecker 
Gotthilf Hertwig von hier hatte das 
Unglück, von dem 3 Stockwerke hohen 
Dache abzuſtürzen, wodurch er beide 
Beine brach und anſcheinend auch 
—— innere Verletzungen davon— 
rug. 

Blankenburg. Das Feſt des 
100jährigen Beſtehens feierte Prüfer's 
Hotel „Zum Chryſopras“ im Schwar⸗ 
zathal. — Das käuflich in den Beſitz 
des Herrn Prüfer übergegangene Kur— 
haus Schwarzeck am Eingang des 
Schwarzathals iſt in ein Sanatorium 
umgewandelt worden. 

Braunſchweig. Unter eigener 
Lebensgefahr rettete der 17jährigeMa- 
nn Can Willy Kraatz den 1000 
gen Schüler Köhler vom Tode des Er- 
trintens. — Wegen Morbverfud: 
re ui; in et 7 


Kauft auf 


‚Il 


[At obgeldlefien. Gäsnber 
das hieſige Unterſu 
zurückgebracht. 

Müſſen. Kaum haben die Zieg⸗ 
lertransporte begonnen, I ift au 
Thon ein Unfall beim Reifen paffitt. 
Der Ziegler Auguft Büker von hier 
ftürzte auf der Fahrt von Herford nad) 
Hamm aus dem Zuge und, wurbe töbt- 
lich überfahren. 

Weimar. Die Frau bei Yabri- 
fanten Qurmeifter hat fi und ihr 
Heinftes Kind vergiftet. Die beiben 
größeren Kinder find der Vergiftung 
dadurch entgangen, daß der 11 = jäh- 
tige Sohn dem Bruder zurief: Otto 
nimm e3 nicht, die® Zeug fehmedt 
Thleht, worauf diefer ven Genuß un- 
terließ. — Verlagsbuchhändler Her— 
mann Böhlau iſt ſeinen ſchweren, drei 
Jahre andauernden Leiden erlegen. 

Sachſen. 

Dresden. Die goldene Hochzeit 
feierte in ſeltener Friſche im Alter von 
85 Jahren der penfionirte Kafernen- 
wärter Yulius Peterd mit feiner gleih- 
falls Hochbetagten Gattin. — Flüchtig 
geworden ift der Reftaurateur Johan 
ne? Boden. Er hatte erjt por unge= 
fähr drei Wochen das auf das Com- 
fortabelfte ausgeftattete Rejtaurant 
zum „Reichabanner”, ehemalige Afades 
mifche Bierhallen, auf der Gemand- 
haugftraße eröffnet, nachdem er vor ei= 
niger Zeit fein Grundftüd „Stadt Pil- 


ı fen“ auf der MWeihegaffe 3 zu einem 


ziemlich hohen Preife verfauft hatte. 
Boden, der allgemein al3 vermögender 
Mann galt, hat fehr bedeutende Schul- 
den hinterlaffen. — In Berlin hat fich 
der aus Dresden ftammende 24 Jahre 


“alte Handlungzgehilfe Alfred Jahn er= 


ſchoſſen. 

Dorfſtadt. Das 8 Jahre alte 
Söhnchen des Gutsbeſitzers Ebert fiel 
vom Scheunenboden auf eine auf der 
Tenne ſtehende landwirthſchaftliche 
Maſchine. Das Kind erlitt äußerſt 
ſchwere Verletzungen, ſo daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

Eibau. In der Brauerei von 
Th. Krampf verſuchte der 50 Jahre 
alte Mälzer Hugo Huſte aus Leuters— 
dorf der Vorſchrift zuwider einen 
Treibriemen von der im Gange befind— 
lichen Transmiſſion herabzunehmen. 
Hierbei gerieth Huſte mit dem linken 
Arm in das Getriebe. Der Unterarm 
wurde weggeriſſen, der Oberarm an 
mehreren Stellen gebrochen und die 
Schulter verletzt. Nach Anlegung eines 
Nothverbandes wurde der Verunglückte 
in die Klinik des Dr. Dreyzehner in 
Zittau überführt. 

Freiberg. Der Direktor an den 
vereinigten einfachen Volksſchulen G. 
Richter beging ſein 25jähriges Jubi— 
läum als Leiter derſelben. 

Seidau. Der frühere Vorwerks— 
befiger, jegt Auszügler Andreas 
Rentſch hierſelbſt beging ſein 50jäh— 
riges Jubiläum als Kirchvater der 
St. Michaeliskirchengemeinde in Bau— 
pen. 

Sebnip. Goldene Hochzeit feierte 
das Morchner’fce Ehepaar. 

Stüßengrün. Das Wohnhaus 
der Wıttme Augufte Träger ging in 
Ylammen auf. 

Tirpersdorf. Der 3ljährige 
Dienjtfnecht Weller gerieth Abends in 
den von Schneejchmelzwafjer bis zum 
Rande gefüllten Mühlgraben des Dorf- 
bacdes und fam darin um. 

Zwickau. Bergdirektor Weigel, 
der viele Jahre hindurch techniſcherLei— 
ter des Kohlenbauvereins Zwickauer 
Bürgergewerkſchaft war, iſt einem 
Herzſchlage erlegen. — Die jüngſt ver— 
ſtorbene Rentnerin Frl. Chriſtiane 
Karoline Rau hat 30,000 Mk. der 
Stadt vermacht, und zwar 10,000 ME. 

SBeſſen⸗Darmſtadt. 

Dietzenbach. Auf der hieſigen 
Station ſtürzte Schaffner Weber 
Abends beim Auslöſchen der Lampen 
jo unglüdlich von einem Waggon her- 
ab, daß er lebensgefährliche Verlegun- 
gen erlitt. 

Efjelborn. Die Frau bes hie- 
figen Landwirt Müller hatte fich 
beim Reinigen eineß fupfernen Kefjels 
eine Kleine Wunde an der Hand zuges 
zogen. Nach drei Tagen ftellten jich 
Zeichen einer heftigen Blutvergiftung 
er welcher bie rüftige 3Sjährige Frau 
zwei Tage fpäter zum Opfer fiel. 

Hamm. Pfarrer Philipp MWenell 
beging fein SOjähriges Dienjt = Jubi- 
läum. 

Kaftel. Abends fprang hier un= 
terhalb der Straßenbahnbrüde bie 
achtzehnjährige Emmi Kunz aus Wies- 
baden in den Rhein. Tifcher retteten 
fie. Die Urfache des Lebensüberdruf: 
jes fol fein, daß die Verlobung des 
Mädchens mit einem Lieutenant zus 
rüdgegangen ift. 

Banpern. 


Münden. Nach längerem Lei- 
ben ftarb der langjährige Sefretär und 
Bibliothefar des Theater am Gätt- 
nerplatze, Ludwig Kneif, ein gebote- 
ner Rheinpfälzer. — Der 91 Jahre 
alteOber-Boftrath a. D. Karl v. Euler 
Chelpin wurde von einem Straßen: 
bahnmwagen umgeftoßen und jo fchwer 
verlegt, daß er jtard. — Selbftmorb 
beging ber Student Mar Winniger. — 
Der Buchhandlungsgehilfe Mar Loh- 
ner au Thun, welcher auf einer Re- 
doute den Xrtiften Straubel aus Ei- 
ferfucht erfhoß, wurde vom Schmur: 
gericht zu drei Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. ; 

AUndbad. Der por Kurzem in 
Bayreutb verftorbene Kaufmann 
Friedr. Fiſcher vermachte der Stadt 
Ansbach 80,000 M. zu wohlthätigen 
Zwecken. 

Augsburg. In dem großen 
Lagerhaus der Eiſenhandlung von 
Siller und Laar brach Feuer aus; das 
mächtige Gebãude ſtürzte nach halb⸗ 
Brande ein, der Schaden be— 

ungefähr 150,000 


aber murbe in | 
ngögefängniß ter 


Reftauration Neubutoba, ein befann- 
Ausflugsordt, ab. — Der Lehrer 

rie von Würlitz endete durch 

Ibftmord. 

Eitting. Das Unmefen bes 
Bürgermeifterd Maier brannte polls 
ftändig nieder. Vieh und Mobiliar 
fonnte zum größten Theile noch geret= 
* werden. Man vermuthet Brandſtif⸗ 
ung. 

Lohr a. M. In der Nähe hieſiger 
Stadt wird demnächſt eine größere 
Fiſchzuchtanſtalt in's Leben treten. 
Herr Ploderer, der Verwalter des 
Fiſchgutes Seewieſe bei Gräfendorf, 
wird in der Nähe des Schafhofes grö— 
Bere Anlagen für das Unternehmen 
ausführen laffen. 

Prien. Im Anweſen des Joſef 
Stockinger, Urban in Hohering bei 
Prien am Chiemſee, wurde Feuer ge— 
legt, das das ganze Anmejen total ein- 
äſcherte. Nur einiges Mobiliar und 
Vieh konnten gerettet werden. 

Rettenbach. Der Blitz ſchlug 
in das Anweſen des OekonomenThadd. 
Gropper. Das Anweſen wurde voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. 

Wünrz burg. Das Militärbe— 


zirksgericht verurtheilte den Lieutenant 


Klee vom 21. Infanterieregiment in 
Eichſtätt wegen Soldatenmißhandlun— 
gen zu zweieinhalb Monaten Feſtung. 
— Der Infanteriſt Ludwig Diehel 
aus Nürnberg ertränkte ſich im Main— 
— Kaufmann Georg Friedrich Koch 
iſt geſtorben. Er hatte ſich im Geſchäfte 
eine kleine Verletzung zugezogen, wo— 
durch Blutvergiftung entſtand, die den 
Tod herbeiführte. 
Württemberg. 


Stuttgart. Hier ift der ritter- 
Thaftlihe Abgeordnete Graf Rubdolf 
Adelmann zu Adelsfelde im Alter von 
50 Jahren gejtorben. — Infolge der 
Verurtheilung des Bankier? Galy 
Nördlinger mwegen Sittlichkeitäperbre= 
eng zu zweijähriger Zuchthausſtrafe 
ift die Firma in Liquidation getreten. 
Mitbeftimmend war der Entzug bes 
Eiro = Kontos durch die Reichabant. 
Zur Abwidlung der gefchäftlichen An- 
gelegenheiten wurde dem Gejchäftsin- 
haber vor Antritt feiner Strafe ein 
etwa breimöchentliher Urlaub vom 
Tage der Berurtheilung ab gewährt, 
welchen Urlaub er im Gefängniß des 
Amtsgerichts zugubringen hat. 

Dobel. Die Zinmermannsehes 
frau Bott, Mutter von zehn Kindern, 
jtürzte vom Heuboden herab und war 
fofort tobt. 

Ellwangen. Infolge eines Ma- 
genübel3 ftarb im Alter von 60 Jahren 
Regierungspräfident v. Renz. 

E$lingen Durch MWbftürzen 
bom Gerüft erlitt der 18 Jahre alte 
Gipſer Ehriftian Schmidt aus Berk- 
heim jo jchwere Verlegungen, daß er 
geftorben ift. 

Yriefenhofen. Im Verlaufe 
eines Streites in einer hiefigen Wirth- 
Thaft ftieß der ledige Schirmmadher 
Andrea Grüner von MWeißenbronn 
dem verheiratheten Schirmmacher En= 
gelbert Reinhard aus Dberborf ein 
Meffer derart in die Bruft, daß die 
Herzſchlagader durchbohrt wurde, wo— 
durch ſofort der Tod eintrat. Grüner 
wurde verhaftet. 

Kannſtadt. Nachts erſchoß ſich 
in der Kurſaalallee der 60jährige Ver— 
ſicherungs -Inſpektor Kühner von 
Ulm. Nach hinterlaſſenen Notizen 
dürften zexrrüttete Vermögensverhält— 
niſſe der Beweggrund geweſen ſein. 

Leutkirch. Bei der letzten Mu— 
ſterung ſtellte ſich hier der Rekrut Vin— 


cenz Bernhard aus Winterſtetten, der 


1,29 Meter groß iſt und 274 Kilo— 
gramm wiegt. 

Schwaikheim. Nachtwächter 
Graner wurde von einem jungen 
Mann aus einer benachbarten Gemein— 
de, der ſich noch ſpät auf der Straße 
herumtrieb und den er zur Heimkehr 
aufforderte, mit einem ſchweren Stock 
von rückwärts niedergeſchlagen und 
am Kopfe ſchwer verletzt. Gegen ben 
Thäter iſt gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

Schwaigern. Der 63jährige 
Bauer Jakob Wagenplaft fuhr einen 
Wagen Stroh nad) Haufe, wobei er fich 
auf den beladenen Wagen fette. Plöt- 
lich rutfchte ein Theil der Ladung ab 
und der Mann ftürzte fopfüber herab, 
und zwar fo unglüdlih, daß ihm die 
Hirnfchale zerfchmettert wurde; er war 
jofort tobt. 

ader. 

Karl3rudhe. Die eleftrifcheBahn 
bat das erjte Opfer gefordert. Ein von 
Durlach fommender elektrifeher Motor 
wagen erfaßte ein Steinfuhrmwerf; der 
ledige Dienftineht Langenbörfer aus 
Weingarten wurde vom Wagen ge= 
Tchleudert und budftäblih in Stüde 
—— fo daß der Tod ſofort ein⸗ 
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Altenheim. Das 4jühr. Söhn- 
chen des %. Mild hatte an einer gegen 
dasDorf zufahrenden Walze eine Kette 
ergriffen; das Kind murde dabei fo 
beftig zu Boden gejchleudert, daß es 
einen Schäbelbruch erlitt und jofort 
tobt war. 

Bretten. Der fehon lange ge- 
fuhte Eifenbahnbeamte Karl Seeger 
aus Ellmendingen wurde in’3 hiefige 
Umtsgefängniß eingeliefert. Derjelbe 
bat fich wegen verfchiedener Urkunden 
fälfhungen und damit verbundener 
Betrügereien zu verantworten. Er 
bielt fich feit geraumer Zeit im Aus- 
lande auf, wo er auch das Geld ver- 
braucht hat. - 

Bruchſal. Am Bahnhof wurde 
ber 32jährige Bahnarbeiter H. Manz, 
ala er die Geleißlichter pugte, von der 
Mafchine eines rangirenden Güterzus 
ges erfaßt und getöbtet. 


Duhtlingen. euer zerftörte 


bie Mühle des Herrn G. Gom. Die 


Bewohner konnten faum das nadte Le- 
ben rett 


en. 
Ettlingen. Kutfcher Villinger, 
der feit einigen Yagen erjt bei Gebrü- 
ber Bühl Beben 


bie | nächjft ber ing 
— 


0 {8 ıhe zu⸗ 
undi achträg rg 
Auf eine he des Bedauernswer⸗ 
then, der im riffe ſtand, ſich zu 
verheirathen, iſt leider kaum mehr zu 
hoffen. 
reiburg. Werkmeiſter Ernſt 
Eiſenlohr, im Hauſe Karl Mey & 
Söhne, beging ſein 50jähriges Dienſt⸗— 


jubiläum. 
Friedrichsfeld. Eine Feu— 


ersbrunſt, welche in der hieſigen Deut— 


ſchen Steingutwaarenfabrik ausbrach, 
legte 3 Gebäude in Aſche. Der Scha⸗—⸗ 
den iſt ein ſehr beträchtlicher. 

Pforzheim. In ſeinem Ge— 
ſchäftslokal an der Bleichſtraße hat ſich 
der 38jährige verheirathete Bijouterie— 
fabrikant Wilh. Zehetmayr mit Cyan⸗ 
fali vergiftet. 

Goldfheuer Beim Vorbei— 
fahren eines Zuges jcheute hier das 
Pferd des verheiratheten Qandmwirths 
E. Hügel, der mit dem Zimmermann 
MW. Berl in Altenheim Bauholz holen 
mollte. Hügel wurde vom Wagen ge= 
Tchleudert, überfahren und fofort ge= 
tödtet; Verl fprang dann ab, fam ba= 
bei zu Fall und 30g fi) an der Hand 
Verlegungen zu. 

Heidelberg. Der Student der 
Medizin Karl aus GSaargemünd 
machte in einem hiefigen Hotel einen 
Selbſtmordverſuch, indem er zwei Re— 
volverſchüſſe auf ſich abgab. Er wurde 
ſchwerverletzt in das akademiſche Kran— 
kenhaus aufgenommen. 

Mannheim Der Kaufmann 
Friedrich Sattler, der Filialleiter der 
Engelhard'ſchen Tapetenfabrik, der 
21,000 Mark veruntreute, wurde von 
der Strafkammer zu 1 Jahr 8 Mona— 
ten Gefängniß verurtheilt. 

Rheinpfalz. 

Speier Die Cavalleriefaferne 
dahier ging für 127,000 M. zumZwed 
der Erbauung eines neuen Öymnafi- 
ums und des hiftorifchen Mufeums in 
den Befit des Staat3minifteriums des 
Innern über. — An den Folgen jei- 
ner Berlegungen ftarb im Hofpital der 
35 Jahre alte Tagner Fr. Spreng; 
verjelbe war vor einiger Zeit bei Wald- 
arbeiten verunglüdt. 

BöHl. Renter Jean Schmitt, eine 
bejonder3 in üägerfteifen befannte 
Perfönlichkeit, Hat Selbftmord verübt. 
Al3 Grund wird unheilbares Leiden 
angegeben. 

Eifenberg. {in einem Defono- 
miegebäude der Wittme Hahn brach 


Teuer aus, das infolge bes ftarfen‘ 


Meitwindes innerhalb einer Stunde 
fünf Scheunen nebjt Stallungen und 
fonftigen Nebengebäuden in Ajche leate. 
E&3 traten jech3 Feuerwehren in Ihä- 
tigkeit, um die anftoßenden enggebau= 
ten Gomplere zu retten. Der Schaden 
iit groß. 
Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Der feit einigen 
Tagen von bier vermißte, 84 Jahre 
altes Küfermeijter Berbaum mwurde in 
einem: Didicht des Brumather Waldes 
in Häglichem Zuftande von zwei Gen- 
darmen:aufgefunden. Hände und Füße 
maren vor Kälte und Regen hoch ans 
geichwollen, dad Geficht zerfchunden, 
die Kleider zerfegt. Zwei Nächte und 
drei Tage hatte der alte Mann fo im 
Walde gelegen. Er wurde ins Hofpi- 
tal nad) Brumath gebracht, wo ihn am 
anderen Abend der Tod von feinenkei= 
den erlöfte. 

Diedenhofen. U der Schaff- 
ner de Trierer Schnellauges auf der 
biefigen Station die Thür eines Ab- 
theila zweiter Klaffe ‚öffnete, um den 
mit feinem bvierjährigen Söhnchen aus 
Wiesbaden zurüdkehrenden Lieutenant 
Riehmer vom Infanterie = Regiment 
No. 135 auzjteigen zu laffen, fand er 
nur den Knaben lebend vor, der Vater 
war am Schlaafluffe gejtorben. 

Mecklenburg. 


Gadebufd. Das Felt der gol- 
denen Hochzeit feierte das Drechsler- 
meifter Beder’iche Ehepaar. 

Grabom. ‘n angetrunfenem Zus 
Stande fiel der hier in Stellung befind- 
liche Mufitergehilfe Mar Herrmann 
die Treppe hinab. Nachdem er hier- 
durch etwas ernüchtert war, konnte er 
ohne Hilfe die Treppe wieder erfteigen, 
worauf er fich in’S Bett legte. Bald 
darauf mar er eine Leiche... 

Klingendorf. Shheune und 
Viehftall der MüllersmwittmeHagemei- 
fter brannten nieder; auch 5 Pferde ka— 
men in den Flammen um. 

Malin. Bor etwa 35 Jahren 
wanderte der Sohn eines früheren hie- 
figen Arztes, Dr. Franz Gefellius, nad 
Peteröburg aus. Derfelbe wurde Be: 
gründer und Chefredakteur de „St. 
Petersburger Herold”. Nunmehr traf 
bier die Nachricht ein, daß Dr. Gefel- 
lius geftorben ift. 

e Oldenburg. 


Eutin. Die Ehefrau des Schuh- 
macher8 Ketner machte ihrem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Wie man 
annehmen darf, hat diefelbe die That 
in einem Anfall geiftiger Umnachtung 
begangen, da Frau Seßner bereits feit 
einigen Jahren Spuren von Geiftes- 
bermwirrung gezeigt hat. — Die Mau- 
ret= und Zimmermeifter bewilligten bie 
Yorberung der Gefellen auf Erhöhung 
des GStundenlohns auf 40 Bf. 

Dintlage. Seinen 80. Geburt3- 
tag beging der Arbeiter Gier, ber feit 
66 Jahren hier bei ein und berfelben 
Familie beſchäftigt iſt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Die Erweiterung des 
St. Pauli = Filgmarktes, welche einen 
Koftenaufwand von 235,000 Marf er- 
fordert, ift jegt in Angriff genommen 
worden. — Der im großen Barfhof 
mohnende Arbeiter Johann Brödan 
wurde franf nah Haufe gebradt. 
Kaum hatten feine Angehörigen ihn 
alfein gelaffen, fo riß er ein enter 
auf und ftürzte fi auf das Straßen- 
pflafter hinab. Er war jofort tobt. — 

mann Deters in der Hafen— 
straße in. St. Pauli ift beim Ueber- 


u 


: * elbö "tenterte univeit 
ein Kahn, in weldem fi der hir |; 
ferfnecht Zoh. Witt befand. Der Kahn 
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ver 
der SH 


wurde gegen einePfahlgruppe gejchleu- 
dert und Witt ertrant. — Der Kaften- 
Thutenfeiffer Johann GStehr ift von 
feiner Schute in dad Wafler geftürzt 
und ertrunfen. 

Bremen. Der Arbeiter Auguft 
Lotte aus Millersdorf ift in der Wefer 
ertrunfen. 

Lübed. Revierförfter %03. Rudolf 
Arnold Brandt zu Behlendorf ift im 
48. Lebensjahre geftorben. 

Schweiz. 

Bafel. Zn einer hieſigen Kranken⸗ 
anjtalt jtarb im Alter von 57 Jahren 
Ed. Meyer, gebürtig aus dem Thur- 
gau, von 1874 bi vor wenigen Jah- 
ren Rektor der SKantonzjchule in 
Pruntrut. 

Bern. Während eines Befuches bei 
feinem Schwiegerfohne, Dr. Xfcher in 
Mett, jtarb an einem Herzichlag im 
Alter von SSYahren Oberrichter Als 
bert Ferd. Harniſch. 

Eriswyl. Auf tragiſche Weiſe 
büßte hier der 19-jährige Sohn des 
Gemeindeſchreiber Zehnder das Leben 
rin. Als Theilnehmer des Baumwär— 
terkurſes war derſelbe auf einem Bau— 
me mit Abſchneiden eines Aſtes be— 
ſchäftigt. Auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe muß er mit dem Meſſer ausge— 
glitten ſein; dasſelbe fuhr ihm mitten 
Herz und ſterbend ſank er zu Bo— 

en. 

Gelderkinden. Im Parke des 
Herrn Frei-Freivogel dahier fander 
Knaben einenErhängten. Er wurde als 
der 40-50 Jahre alte GärtnerKleiner 
aus dem Kanton Schaffhauſen er— 
kannt, der, in Birsfelden wohnhaf:, 
jeit Jahren in diefem Garten gearbei- 
tet hatte. 

Heldbaf. Abgebrannt ift das 
Bächterhaug im Goldenberg, das von 
Küfer Wehrli bewohnt war. Mit Mühe 
fonnten die Kinder gerettet werden. 

Höngg. Hier brannte dad Haus 
zur „Ziel“ vollitändig nieder. Cs 
mar von 6 Familien bemohnt und 
diente überdies ald Deconomiegebäude 
der Wirthfchaft zur „Mühlehalden“. 
Das Haus war das ältejte des Dorfes; 
e3 joll eines der wenigen Häufer fein, 
melche übrig blieben, al3 die Eidgenof- 
fen im alten Zürichfrieg, 1443, das 
ganze Dorf fammt Kirche einäfcherten. 
Sn den Fünfziger Jahren fand man 
bei einer Reparatur an diefem Haufe 
einen Ziegel mit der Jahreszahl 1245. 

Liejtal. Dr. Ouftan Blattner, 
Rechtsanwalt, 37 Yahre alt, von 1891 
bi3 1896 Bezirkögerichtsjchreiber von 
Lieftal, ftürzte, nachdem er feiner im 
eriten Stod wohnenden Mutter „gute 
Nacht“ gefagt, die in’ Parterre füh- 
rende offene Treppe Hinunter. Er 
wurde als Leiche aufgehoben. 

Defterreih-Angarn. 

Wien. Geftorben ift der Monofat 
und Director der Erften Defterreihi= 
fchen Sparfaffe, Dr. Adolph. -Zoeme, 
im 67. Lebensjahre. — Der ehemalige 
Tapeziermeifter Wdolph Amon feierte 
fein 50 - jährige Bürgerjubilaum. — 
Der Beamte der Hahrradfabrit 
„Styria“, Marrergaffe No. 4, Ru= 
dolph Grünbaum, Kohann Strauß- 
Gafje No. 18 wohnhaft, hat ich in der 
Fahrfehule der Fabrif aus einem Re- 
bolver eine Kugel in die rechte Schläfe 
gejagt und fich fchmer verlegt. — Eine 
junge Ehe hat einen überaus tragi= 
ichen Abfchluß gefunden. Der 30-jäh- 
tige DOberlieutenant Robert Frhr. d. 
Cnobloch von Hier hat fi auf ber 
Hochzeitäreife in den Fluthen des Gar- 
dafees ertränft. — Der Beamte der 
Staatzeifenbahn = Gefelihaft Ans 
dreas Karolus ftürzte fich au3 einem 
Corridorfenfter im dritten Stodimwerfe 
des Direftiona -» Gebäudes derStaats- 
eifenbahn = Gejelihaft am Schwar= 
zenbergplate in einen Lichthof und 
blieb fofort tobt. — Der gemejene 
Irammay = Conducteur Friedrich Le- 
ger hat fih am Erzherzog Karl-PBlat 
Mo. 13 durch einen Revolverfhuß ge= 
tödtet. Kränkung über feine vor kurzer 
Zeit erfolgte Entlaffung aus dem 
Dienfte joll dad Motiv der That fein. 
— Der im 3. Bezirke, Fafangaffe No. 
19, etablirt gewejene Kaufmann Ru= 
dolph Rofenftein ift nah Verübung 
großer Schtwindeleien durchgegangen. 

Badalo. .Der evangeliich = re- 
formirte Pfarrer Bela Zambory hat 
fich wegen eines Nervenleibenz erjchof- 


en. 

| Budapeft. In Folge einer Zei- 
tungspolemit fand zmwilchen dem Re= 
dacteur des „Budapeſti Naplo“, Jo— 
ſeph Veszi, und dem Hauptmitarbeiter 
des „Magynar Szo“, Thomas Kobor, 
ein Säbelduell ſtatt, welches mit der 
Verwundung beider Gegner endete. . 

Fürftenfeld. Ueber Mittel 
fteier gingen heftige Gemitter. Der 
Blif fhlug in den Dirnbauerhof in 
Anger bei Fürftenfeld, welcher nieber= 
brannte. Alles Vieh fam um, der 
Bauer wurde mit fchmeren Brands 
munden in’s Spital gebradit. i 

Dber - St. Beit. nn der Ein- 
fiebeleigaffe in Ober = St. Veit mur- 
de der Färbergehilfe Joſeph Reith— 
maher, Hiehing, Sommerergaffe No. 
8 wohnhaft, an einem Baume erhängt 
aufgefunden. Unglüdliche Liebe mar 
da3 Motiv der That. 

Bö3lau. An der Nähe des Ortes 
Großau bei Vöglau wurde der 17= 
jährige Franz Herzog, der Sohn eines 
dortigen MWirthfchaftsbefiters, auf 
dem Felde von einem wüthenden Stier 
aufgefpießt. Der Unglüdliche war bald 
darauf eine Leiche. 

‘Suxzemßurg. 


Zuremburg. Der Kellner Jean 
Serome kam mit feinem Fahrrad zu 
Falle und erlitt eine Gehirnerfchütte- 
tung, der er erlag. 

Berſchbach. Die Riefendbuche, 
bie auf einer bewaldeten Anhöhe, ges 
nannt „Bingrath“, der yamilie Fifcher 
gehörend, ihre mächtigen. Aefte weit ig 
die Lüfte redte und von ihrem erhabes 
nen Sta das —— als 





Die Mode. 

J 

Wahrend bie meiften Mobezeitun 
gen nur noch von Faltenröcken reden, 
fucht die Pariſer Mode dabei noch den 
glatten Rock zu erhalten. Da man 
nun aber von den Faltenröcken vorläu⸗ 
fig noch verlangt, daß ſie ſich vollſtän⸗ 
dig der Geſtalt anfügen, eignet ſich 
[a folche doch nur ein meiched, ge 
Achmeidiges Gewebe, während für feite 
Etoffe jene Macart noch immer bot= 
gezogen wird; lebtere3 ift auch bei ben 
englifhen ober den fogenannten 
Schneiberkleidvern der Fall. Findet 
man nun bie Röde der vorjährigen 
Kleider in ihrer oberen Weite allzu 
fnapp bemefjen, fo giebt e8 zahlreiche 
Hilfsmittel, fie modern zu geftalten; fo 
werben fie zu beiden Geiten aufge- 
Tonitten, der Spalt mit anderem 
Stoff ausgefüllt und die Kanten der 
Bahnen darüber zufammengefchnürt. 
Das Einfegen von feilförmigen Yal- 
tentheilen in die verbindenden Nähte, 
bon bejtidten Stofftheilen u. X. m. 
bient dem gleichen Zived, um einen 
modernen Rod zu erhalten. Der ehe: 
mals rund gefchnittene, angefehte Vo 
lant verfchwindet durch die YFaltenröde 
gänzlih, da die oben feitgefteppten, 
unten ausfpringenden Falten felbft 
einen Bolant ergeben. Die Yalten 


gelegt werben, jehmal oder breit, ein= 
fach oder al3 Doppelte ober dreifache 
Yalten, ringgum in gleichen Abftänden 
oder in ©ruppen geordnet, durch 
glatte Theile unterbrochen, unterhalb 
bes Knies in gleicher Höhe ausfprins 
gend, oder fo daß der Abichluß Zaden 
oder Bogen zeichnet, u. X. m. Häufig 
ift Die immer noch blufenartige Taille 
in gleiche Falten abgenäht, jo daß 
diefe als Fortfegung der Rodfalten 
erfcheinen. Man fertigt auch Röde 
mit breiten Paffen, denen eine fchmale 
Vorderbahn gleich angefchnitten ift, 
mährend fi) die anderen Bahnen fal- 
tig anfügen. Diefes ift ein Zugeftänds 
niß für ftärfere Damen, bie gern 
Thlant erfcheinen möchten. 

Bon dem dunklen Marineblau bes 
hübſchen Alpakakleides, Figur 1, heben 
ſich die weißen Steppſtichlinien und der 
Guipürebeſatz lebhaft ab. Der Rock 
iſt zu beiden Seiten der Vorderbahn, 
ſowie hinten in Tollfalten gelegt. Die 
hinten glatte Taille öffnet ſich vorn 
über einem pliſſirten Einſatz aus 
blauem Taffet, über den ſich oben ein 
vorn pattenartig endender und in Bo— 
gen ausgeſchnittener Kragen legt. Der 
Kragen hat hinten die eckige Form der 
Matroſenkragen und iſt bis auf den 
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durchſteppten Rand mit einem Gui⸗ 


püretheil bedeckt. Den vorn ſpitz ge⸗— 
ſchnittenen Stehkragen deckt ebenfalls 
ein Guipüretheil. Auf den mit 
Steppſtichreihen geſchmückten Vorder⸗ 
theilen ſind dunkelblaue, durch Silber— 
ſchnallen geleitete, ſchräg aufgenähte 
Sammetſpangen angebracht. Ein 
breites, ſeitlich zur Schleife geordnetes 
Sammetband umgiebt gitttelartig bie 
Taille, deren Aermel mit je einer auf 
die Hand fallenden Spitze geſchnitten 
ſind und ebenfalls Stepperei zeigen. — 
Der Hut aus hellem Strohgeflecht iſt 
an der aufgebogenen Krempe mit dun⸗ 
kelblauer Gaze unterfüttert; gleiche 
Gaze iſt auch zu den ſeitlich unter dem 
Kinn zur Schleife geknüpften Echarpes 
enden gewählt, die nebſt dunklen Sam⸗ 
metſchleifen und hellen Roſen die wei⸗ 
tere Garnitur ergeben. 

Für das Kleid, Figur 2, ift geftreifte 
grüne Orenadine verwendet. Die 
Taille hat einen in Heine Puffen gezo- 
genen Einjat mit breitem Stehkragen 
aus goldorangefarbener Geidengaze 
auf gleichtarbiger ZQaffetunterlage, 
Sie [chließt feitlich und ift am untern 
Theil in leichte Querfalten georbnet; 
am Schluffe ift ein jabotartig arrans 
girter Stofftheil angebradt. Den 
fpigenAusfchnitt und den oberen Ranb 
der&renabinetbeile begrenzt eine elfen- 
beinfarbene, venetianiſche Guipüre⸗ 
bordüre, deren ſchöne Muſterung auf 
einer Unterlage von orangefarbenem 
Zaffet zur beſten Geltugg kommt. Die 
oben zackenformig ausgeſchnittenen 

haben, wie erfiäjtlich, gleiche 


Tolfalte gearbeitete Rod. hat zwei 
pl —— — — 

rmig mit auf Taffet ruhender 
uipüreborbüre abfchließt. 


Baffend zum Kleid ift ber Toquehut 
aus grünem Geidengefleht gemählt 
und mit jehmarzer Spibe verfchleiert, 
die bon einer fünftlerifch ausgeführten 
altgoldnen Schnalle rofettenartig zu= 
fammengefaßt find. Geitlich ift ber 
Hut mit einem Bouquet von jchön ge- 
färbtem Goldlad verziert. 

Der elegante Sonnenfhirm hat 
einen Bezug aus weißer Seide und 
fraufe in Puffen und Kräuächen gezo- 
gener Geidengaze mit Spiheneinfaß, 
fomie Spitene und Gazefrifuren. 
Dberhalb des Einfates ift der Schirm 


in feinen bunten Paftellfarben mit |' 


einem leichten Blüthenfranz beftidt ; 
farbige Gmailleeinlagen zieren bie 
tleine goldene Krüde des weißladirten 
Schirmſtockes. 


An der dritten, ſehr hübſchen Toi⸗ 
lette aus dunkelblauem mit eleganter 
weißer Muſterung durchzogenem Fou⸗ 
lard iſt der Rock hinten ebenfalls mit 
einer breiten Tollfalte verſehen. Die 
Taille in Boleroform hat einen Einſatz 
aus krauſer, in Köpfchen gezogener 
Gaze. Unten begrenzt ihn ein breiter 
Faltengürtel aus fliederfarbenerSeide, 
der ſeitlich mit kleinenRoſetten ſchließt, 
deren Mittelpunkt ſchöne Knöpfe mit 
farbigen Steinen bilden; oben be— 
grenzt die Taille ein hoher mit Silber— 
ſchnur beſetzterStehkragen aus flieder— 
farbener Seide. Das Jäckchen iſt mit 
ſchöner, geklöppelter Spitze geſchmückt, 
die am Rande ein untergeſetztes Gaze— 
kräuschen hat. Die Spitzengarnitur 
bildet zugleich einenftragen und Epau- 
letten, die ein breiter Gazefaum be= 
grenzt. Die Uermel haben am Hand- 
gelent Spitenbefag und Gazefräus- 
hen. Spitenartiges Geflecht aus fei- 
nem Stroh und Roßhaar bildet den 
Hut, deffen Heidfame Garnitur aus 
großen mweißen Gazepuffen, flieberfar: 
benen Mohnblüthen, grünen Blättern 
und weißen Flügeln bejteht. 


Eine hübſche Verſchnürung aus 
weißer Hohllitze zeigt der vorn unſicht⸗ 
bar geſchloſſene Paletot aus ſandfar⸗ 
benem Tuch, Figur 4. Die Litze be⸗ 
grenzt den vordern Rand, ſowie den 
pattenartig ausgefchnittenen&choß des 
Paletot3 und ziert, gefhmadvolle Ver: 
fhlingungen bildend, die Vorder» und 
Rüdentheile, den Umlegefragen und 
bie Nermel. Sehr kleidfam ift der Hut 
aus feinem, englifdem Strohgeflecht. 
Um den Kopf ift ein breites Falten⸗ 
bandeau aus türfisblauem Spiegel» 
fammet gelegt, da3 born unter einer 
Schleife aus fpitenartigemStrob: und 
Roßhaargeflecht zuſammenſtößt. Ein 
faltiger Sammetknoten hält die 
Schleife zuſammen, in der drei Büſchel 
von Naturähren ſtecken. 

Die letzte Abbildung veranſchaulicht 
einen ulterkragen aus hellſandfar⸗ 
benem Tuch, der mit gleichfarbigen 
Applicationen aus ſtarkem Tüll ges 
ſchmückt iſt; die Conturen der letzteren 
ſind mit feinem Seidenſchnürchen um⸗ 
randet. Der Kragen beſteht aus einer 
Bafle, der fich ein kurzer Pelerinentheil 
anfügt; er ift am untern Ranb wie am 
Unfag der Baffe von Rüfcden und 

i aus Geibengaze renzt. 

Pelerinentheil iſt 


Ist 

gen tft ein baftfarbenes Strohhütchen 
mit ge ener Krempe gewählt, bas 
mit blauen Geivenfchleifen und golb- 
farbenen Orchideen mit tiefgrünem 


Zaub gefhmüdt ift. 
Auf der Sude nad) Gold. 


Der Bergbau auf Gold hat fih in 
Südafrika zu einer regelrechten hoch- 
entwidelten Induftrie geftalte. Bes 
rühmt find vor allem die Minen am 
MWittwatersrand bei Johannesburg ge= 
morben, aber noch an vielen anderen 
Stellen wird Gold gewonnen, und im= 
mer werben noch in der Wilbnif Stel- 
len entdedt, an melchen goldhaltiges 
Geftein vorfommt. Nicht alle dieſe La— 
gerjtätten find abbaumürbig; bevor 
man fi entfchließt, diejelben regelrecht 
auszubeuten, muß zunäcdhjt feftgeftellt 
werben, ob der Goldgehalt des Gefteinz 
fo groß ift, daß er die mit der Gemin- 
nung be3 Edelmetall verbundenen Ko- 
ften und Mühen entfprechend lohnt. 
Die großen Goldfirmen in Sübdafrita 
fenden darum tüchtige Bergingenieure 


in bie Wilbniß, die hier an Drt und 
Stelle die nöthigen Unterfuchungen, 
die Schürfungsarbeiten, ausführen. In 
ZIranspaal arbeitet befanntlich jehr viel 
deutjches Kapital, das Hauptfächlich in 
Eifenbahnen und Golbminen angelegt 
if. Die großen Firmen befchäftigen 
auch viele deutfche Bergleute. lnfer 
Bild zeigt ung eine Abtheilung der Ieh- 
teren im nördlichen Natal. Sie find in 
die Wildniß Hinausgezogen, um nad) 
Gold zu Thürfen. Diefe Arbeiten dau— 
ern mitunter wochenlang. Die Berg- 
leute, die von jehwarzen Dienern be— 
gleitet werben, haben dabei viel von 
dem jähen Witterungsmwechjel zu lei- 
ben; benn auf glübende Mittagshite 
folgen mitunter Nächte, in denen bie 
u bi3 auf den Gefrierpunft 
intt. 


Feldtelegraphie. 


Die hervorragende /Bedeutung, die 
der Feldtelegraphie in einem künftigen 
Krieg bei Leitung weit getrennter Hee— 
restheile zufallen wird, hat die deutſche 
Heeresleitung dazu veranlaßt, drei Te— 
legraphen-Bataillone zu bilden, wäh— 
rend bisher imFrieden zur Ausbildung 
von Militärtelegraphiſten nur zweiMi— 
litär-Zelegraphenfchulen, inBerlin und 
Münden, beitanden. Die Militär- 
Zelegraphenfchule in Berlin murbe 
gleichzeitig in eine Capalerie-Telegra= 
pbenfchule verwandelt, zu der alljähr- 
li 28 Lieutenant3 auf fünf und 83 
Unteroffiziere und Gemeine auf neun 
Monate commandirt werden. 

Mas nun die Thätigkeit der Tele- 
grapbenbataillone im Kriege betrifft, 
fo haben diefe felbjtverftändlich in der 
Regel die längeren Telegraphenleitun- 
gen zu legen und 3. 3. bie einzelnen 
Dbercommandog mit den operirenden 
Armeecorps und Dipifionen zu verbin- 


GConftruction einer Linie. 


ven. Die Thätigfeit der auf der Ea= 
palerie-Telegraphenjchule ausgebilde- 
ten Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannfchaften der Gavalerie fol fich 
dagegen im Ernftfall in der Haupt» 
fahe darauf bejchränten, möglichit 
Schnell eine telegraphifche Verbindung 
zmwifchen den vorgejchobenen Beobad)- 
tung3poften und ben bahinter befind» 
lihen Wbtheilungen herzuitellen, jo 
daß alle von erfteren gemachten Wahr: 
nehmungen mit Bligfchnelle an letere 
gemeldet werden fönnen. Diemitßegung 
einer ZTelegraphenlinie betraute Cava= 
lerie-Abtheilung (je nach Länge der 
Leitung etwa 8 bi8 15 Mann) führt 
hierzu, wie beifolgende Abbildung 
zeigt, eine Anzahl dünner Telegraphen- 
ftangen, jeder Mann etwa 12 Stüd, 
die an dem einen Ende eine fcharfe ei- 
ferne Spite und an dem anderen einen 
Eifenhaten haben, vorn auf dem Pfer: 
de mit fi, während ein Mann der 
' Abtheilung den von einer ifolitenben 
Kupferhülle ren Leitungsdraht 
auf einer Rolle in der Hand oder auf 
dem Rüden trägt. E3 wird nun etwa 
alle 150 Fuß eine Stange in den Erb- 
boden geftedi, während ber fich ab- 
widelnde Draht von Leuten mittels 
ber an ben Lanzenfpiten befeftigten 
Gabeln auf die Hafen der Telegraphen- 
ftangen gelegt wirb. Selbſtverſtändlich 
können ftatt der erwähnten Stangen 
auch Bäume u. — * als Träger des 
Leiiungsdrahts benuͤßt werden. 


fweifen. — Zu dem Kra⸗ 
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Herſtellungsprozeß in der großen Fa⸗ 
brik von Krupp in Eſſen glücklich 
durchlaufen hat, wandert es auf ben 
Schießplatz, wo es in letzter Inſtanz 
auf ſeine Kriegsbrauchbarkeit geprüft 
wird. Und gar hohe Anforderungen 
werden an ein modernes Kanonenrohr 
geſtellt; es muß nicht nur ſein Ge⸗ 
ſchoß auf Entfernungen ſchleudern, die 
man früher einfach lächelnd in das Ge⸗ 
biet der Fabel verwieſen hätte, es 
muß auch ſo widerſtandsfähig ſein, 
daß es ſelbſt in den unglücklichſten Zu⸗ 
fällen, wenn eine der modernen Bri⸗ 
ſanzgranaten im Rohr ſelber platzen 
ſollle, ſeine Feſtigleit bewahrt, ſo daß 
die Mannſchaft niemals gefährdet iſt. 
Die Firma Krupp hat zwei Schieß— 
plätze; der eine liegt in Eſſen ſelbſt in 


4Centimeter-Geſchütz. 


unmittelbarer Nähe der Fabrik, iſt 
aber wegen feiner verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Ausdehnung nur für fleinere 
Kaliber zu gebrauden; die Riefenge- 
[Hüte öffnen auf den weiten Flächen 
bes großen Schießplates bei Meppen 
in der Provinz Hannover zum eriten 
Mal ihren ehernen Mund. Auf dem 
Schießplag ift immer rege3 Xeben. 
Die Vertreter der verjchiedenften Na- 
tionen finden fi) dort zufammen. 
Bald.fommt eine Dffiziersabtheilung 
bom Sultan, um über Schnellfeuer- 
geichüte fich zu unterrichten, dann tref- 
fen Abgefandte der jüdamerifanifchen 
Republiten ein, um Beftellungen auf 
Shiffsfanonen zu machen. Auch der 
bezopfte Bürger aus dem Reich der 
Mitte fehlt nicht in der internationa- 
len Geſellſchaft. Die modernenGeſchütze 
haben ſich immer mehr zu wahren Rie- 
ſenmaſchinen herausgebildet. Wäh— 
rend man früher das Kaliber, das 
heißt den Durchmeſſer der Seele, im⸗ 
mer mehr erhöhte, hat man in letzter 
Zeit mehr Gewicht auf die Ausdehnung 


15Centimeter-Geſchühz. 


der Rohrlänge gelegt, weil ſo die Pul— 
vergaſe möglichſt lange und intenſiv 
auf das Geſchoß wirken können. Da— 
her rührt die außerordentliche Länge 
der modernen Schiffsgeſchütze. Das 
Bedürfniß nach einem anhaltenden 
Schnellfeuer zeitigte das moderne 
Schnellfeuergefhüg. Das heikt: bie 
Ladeborrihtungen find fo eingerichtet, 
daß fie in bentbar fürzefter Zeit bas 
Einjegen neuer Gefchoffe geftatten. 
Um hierbei auch an Zeit zu [paren, bat 
man die Granate und die Bulverla- 
dung bereinigt wie bei ber Patrone 
des Infanteriegewehrs. Dieſe Patro— 
nen erreichen eine bedeutende Größe, 
kommt doch das Geſchoß der 15 Eenti- 
meter = Schnellfeuerfanone faft ber 
Höhe eines Mannes gleih. Um biefe 
theilweiſe ſehr complizirten Ladevor⸗ 
richtungen vor Beſchädigung durch klei— 
nere Sprengſtücke zu decken und zu— 
gleich die Bedienung zu ſchützen, tra—⸗ 
gen dieſe Kanonen Panzerſchilder, die 
zwar einem Anprall ſchwerer Vollge⸗ 
ſchoſſe nicht widerſtehen können, aber 


Küſtengeſchütz. 


doch gegen das Feuer der Mittelartil⸗ 
lerie hinreichend Deckung gewähren. 
Man theilt nämlich die Armirung ei— 
nes Kriegsſchiffes in drei Klaſſen, die 
leichte, mittlere und ſchwere Artillerie. 
Die leichte Artillerie iſt repräſentirt 
durch das 4,7 Centimeter Schnellfeuer- 
aefhüg, eine Waffe, die hauptjächlich 
gegen Torpeboboote und ähnliche Klei- 
nere Gegner beitimmt ift und deswegen 
auch meiftens hoch in den Maften oder 
auf den Dedaufbauten pojtirt ift. 
Eine unglei gefährlichere Waffe ift 
die 15 Gentimeter » Schnellfeuerfanone 
bie fpeziell von der deutfchen Marine 
ala Mittelartillerie verwendet. mirb. 
Sie’ dient hauptfächlich zum Zerftören 
der ungepanzerten Theile de3 gegneri= 
fen Schiffe. Die Schlacht bei 
Cabite wurde 3. B. hauptfächlich durch 
das feuer biefer mittleren Gefchüge ge⸗ 
ioonnen, bie den Gegner mit einem Ha= 
gel von Gejchoflen überfchütteten und 
bald alle brennbaren Theile der fpani= 
ſchen Schiffe entzündeten. Die ſchwere 
Artillerie dient zur Zerftörung der ge= 
panzerten Ziele. Man ftellt fie meis 
ftend zu ziveien in einen — —— 
Die beiden großen Schnellfeuergeſchütze 

leichet Zeit abge⸗ 


und langweiligen 
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Kunſtgewerbe zu, das 
zer Zeit einen ungeahnten te 
—— bat. Die große Parifer 
Itausftellung gibt zum erften Male 
eine Weberficht der Gefammtleiftungen 
auf Diefem Gebiet. Nicht nur bie Län 
ber, in denen bie erften Werke ber an= 
Du Kunft entftanden, wie Eng- 
nd, Amerifa und Belgien, auch die 
übrigen Staaten, die erſt ſpäter in den 
Wettbewerb eingetreten ſind, wie 
Deutſchland, Italien, Oeſterreich, Hol⸗ 
land u. f. m., haben in ihren eigenen 
Gebäuden eine Ausftelung tunftges 
werblicher Meifterarbeiten veranftaltet. 
Jede Nation ftellte naturgemäß Tolche 
Merke zufammen, die für den heimi- 
[dien Kunftfleiß befonder3 bezeichnend 
i 


nd. 

Als e3 galt, die hollänbifche Abthei- 
lung auf der PBarifer Weltausftelung 
zu bejchiden, hat die Regierung ohne 
Zögern die fogenannten „Batiten“ dazu 
erwählt, d. h. Gewebe mit funftpoller 
Handmalerei, bie in eigenen Wertftäts 
ten in Apeldoorn bei Geldern und im 
Haag bergeftellt werden und bem mos 
bernen holländifchen Kunfthandivert 
ein glänzendes Zeugniß außftellen. Wie 
überall, wo fich ein neues Gtilgefühl 
regt, ift man au) in Holland dem Bes 
ftreben gefolgt, die Kunft auf die täg- 
lichen Gebrauchsgegenftände anzumen= 
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Malerinnen beider Arbeit. 


den, bei ben verjchiedenen Ausſtat⸗ 
tungsftüden unferer Wohnungen, bei 
den Möbeln und Tifchgeräther, bei ben 
Teppichen, Vorhängen, Gardinen, 
Deden u. f. w. jedem perfönlichen Ge- 
Thmad Rechnung zu tragen und alles 
Fabrikmäßige, jede hergebrachte Scha⸗ 
blone ſtreng zu meiden. 

Zu dieſen neuen kunſtgewerblichen 
Gegenſtänden, die praktiſchen Zwecken 
dienen und beſtimmt ſind, weſentlich 
zur Verſchönerung unſerer Wohnräume 
beizutragen, gehören die holländiſchen 


Batiken. 


Gewebemalereien find feine Erfin- 
dung der Neuzeit. Yn den inbifchen 
Eolonien veritanden die Frauen es 
lange, auf Baummolle Zeichnungen mit 
berjchiedenen Motiven bdarzuftellen. 
Aber ein geläuterter Kunftgefchmad 
fehlte biefen einfachen Erzeugniflen 
morgenländifchen Hausfleißes. Wegen 
ihres allzu primitiven Charakter und 
ihrer mangelhaften Ausführung blie- 
ben daher die Arbeiten lange Zeit unbe= 
achtet, bi3 der Holländer John Th, Mi- 
teriwyf den glüdlichen Gebdanten, ber 


UVebertragung der Borla> 
gen. 


bier verborgen lag, aufgriff und praf- 
tifch zu verwerthen mußte. E38 gelang 
ihm, ein Verfahren zu erfinden, nad 
dem fünftlerifch vollendete Zeichnungen 
auf die verjchiedenften Stoffe, mie 
Seide, Belourd, Manchefter u. ſ. w., 
farbig übertragen werben. 

Erjte holländifche Künftler, mie 
Ihorn, Pritter, Toorop, Stuber, ba- 
ben fich nicht gefcheut, ihre Kraft dem 
Unternehmen zu widmen und Seide 
nungen al3 Vorlagen für bie Gemebe- 
malereien zu entwerfen. 

Das Auffallende diefe: Darftellun- 
gen beiteht darin, daß fie nicht fabrif- 
mäßig in Maflen bergejtellt, jondern 
alle mit der Hand ausgeführt werben. 
Wenn die Zeichnungen der Maler vor= 
liegen, fo wählt die Leiterin der Merf- 
ftätte, Frau U. Wegerif - Graveftein, 
mit feinem Takt die verſchiedenen Far⸗ 
ben aus, bie für die Ausführung ber- 
wendet werben follen. 


Mertftätten in Apelboorn, 
Nah diefen Angaben übertragen 
dann die in den Aielierß befchäftigten 
jungen DMalerinnen biegeichnungen auf 
die Stoffe. So mitten alle Factoren 
zufammen, damit ein in feiner Art vol- 
lendetes Werk zu Stande fommt: Ent» 
mürfe von bebeutenden Sünftlern, 
— *—* rn künſtleri⸗ 
ührung und g gene 
Stoffe. Dieſe — wie ſie z. B. 
in dem Haus „Arts and Crafts“ im 
Haag her t werben, verbienen ba- 
nad) die Au 
ber Batifer 


[7) {LIEEE) 


J 
in 


dem 
turs 


und Geibe, fondern aud) - ‚ 
B Decden und ———— 
Gebrauchsgegenſtände mie Kiffen, 
te Krawatten, Tafchen- 
tüder u. f. w. werben auf biefe Art 
rgeftellt. Ein Vorzug der Batiten 
fteht ferner darin, daß fie wegen ihres 
verhältnigmäßig billigen Preifes aud) 
weiteren Kreijen zugänglich find. 


Ein lentdarer Ballon, 


Das AIntereffe für die Luftichiff- 
fahrt ift während der legten Jahre in 
allen Kreifen ver Bevölterung ein au= 
Berorbentlich rege geworden und be= 
thätigt fich namentlich darin, daß in 
den meiften Ländern großartig ange= 
legte Verfuche gemacht merben, ben 
Ballon Ientbar zu geftalten, d. h. ihm 
eine gewiſſe Eigengeſchwindigkeit zu 
geben, die e3 ermöglicht, gegen den 
Wind vormärtszufahren. Auch Ruß: 
land ift nicht hinter den anderen Län- 
bern zurüdgeblieben. Schon im Aus 
guft 1898 konnte Dr. Danilemstij in 
ber 10. Berfammlung der Naturfor- 
fer und Aerzte in Kieto über die bon 
ihm mit einem neuen lugappatat, 
wie er feinen Ientbaren Ballon felbft 
nennt, angejtellten Berfuche Bericht er- 
ftatten. Bei feinen Conftructionen 
folgt er dem Princip ber fogen. theil- 
weiſen Entlaftung, einer Richtung, die 
namentlih dur; ben Generaldirec- 


tionsrath der Eifenbahnen Auguft 
Platte in Wien, einen eifrigen Förde: 
rer der Luftichifffahrt, vertreten wird, 
E3 wird hierbei das Gemicht der auf: 
fteigenden Perfonen mit jämmtlichen 
Apparaten, Majchinen u. f. m. durch 
einen Gasballon entweder ganz oder 
theilweife aufgehoben, jo daß zumAuf- 
oder Nieberftieg, bezw. zur yortbeme- 
gung nur noch geringe Arbeit erforber- 
lich if. Ein Hauptgewicht bei dem 
Bau des Gasballons ift darauf zu Ie- 
gen, daß er möglichjt leicht die Luft 
durchfchneidet und einen geringen 
Stirnmwiderftand hat. Aus bdiefem 
Grunde hat Dr. Danilemftij feinen 
Ballon3 vorn entweder eine |pige oder 
feilförmige Geftalt gegeben. Unter- 
halb des Gazfades fikt in einem Ge- 
ftel der Luftichiffer und bewegt mit 
Händen oder Füßen die Klappflügel, 
die fich bei jedem Drud nach unten 
[hließen, nach oben aber fih öffnen, 
um feinen Quftwiderftand herborzurus 
fen (Figur 1). Das ganze Luftjchiff 
ift Außerft einfach gebaut; ein jeverMe- 
haniter ift im Stande, das Geftell für 
ben Luftfchiffer mit den erforderlichen 
Handgriffen fertigzuftelen. Thatſäch— 
lich ift e8 auch gelungen, in den Jahren 
1897 und 1898 mit den Yallons3 Em- 
bryo, Pilftröom und Oritfcha mehrere 
hundert Meter nach beliebigen Rich- 


tungen hin zurüdzulegen. Der Er- 
finder jagt aber jelbit, daß bei den 
Verfuchen oft ein widriger Wind den 
Ballon gefaßt und von feiner beabfich- 
tigten Fahrtrichtung weit abgetrieben 
bat. &3 geht daraus hervor, daß die 
Kraft des Menjchen nicht ausreicht, 
dem Ballon auch bei verhältnikmäßig 
geringem Winde eine genügende Eigen- 
gejchtwindigfeit zu geben, die ihn befä- 
higt, gegen die vorherrfchende Richtung 
ber Luftftrömung borzutreiben. 

&3 ift nun jede anzuerfennen, daß 
Dr. Danilemwftij weitere KRoften nicht 
gejcheut hat und noch fortwährend mit 
dem Ausbau feiner dee befchäftigt ift. 
Im vorigen Fahr baute er einen Bal- 
Ion, der zwei Reihen befonderd großer 
Flügel befigt, deifen Bewegungsfähig- 
feit aber wohl auch nicht viel befier ift, 
al bei den früheren Modellen. 
Schlieklic ift er jet dazu gelangt, die 
Längsachfe des Ballond vertical zu 
ftellen, um fo zu verhindern, daß Jeine 
Breitfeite vom Winde gefaht wird 
(Figur 2). 3 bleibt abzumarten, 
welche Erfolge Dr. Danilemwjtij mit 
biefer Neuconftruction haben mird ; 
ben Stirnwiberftand, den er bislang 
buch vorn [pie Form auf das gering= 
fte Maß rebuciren wollte, hat er nun 
mehr wieber vergrößert, menn auch ein 
Kippen ber ganzen Ylugmafchine nicht 
mebr möglich ift. 


— Stoßfeufzer. Stubiofu3 
Süffle (in der Zeitung lefend): „In 
der geftrigen — der Stadt⸗Ver⸗ 
Rations —— bs Himmel, 


Bater (zu feinem Sohn Moriz, bem 
er Göthe’3 Gedichte zum Geburtstag 
gefhentt Hat): „Nun, Moriz, wie ges 
fallen je Dir, die Gedichte ppn bem 
Göthe?“ — Moriz: „Wenn ih mer. 
üb', kann ich da3 auch!“ 


Heimkehr. 


„Gel', Alte, ſo a Schiaber is nöt 
ohne?“ — „Na, ſchö is er! Und a 
Schuft biſt, weilſt allweil alloa ſaufſt. 


O, dieſe Kinder! 


... So, Egon, jetzt bekommſt Du 
von mir einen Kuß!“ — „Aber nicht 
wieder vorbeiküſſen!“ 


„Heute hab' ich dieſe Kneipe ver—⸗ 
kauft, meine Herren; vom Erſten ab 
übernehme ich ein neues Reſtaurant!“ 
— „Da werden wir Sie natürlich be— 


x gleiten!” — „Das geht nicht, meine 


Herr'n — Sie find mit verfauft wor« 
ben!” 


Mann: „Wenn ich Deine Hutredie 
nungen bezahlen foll, liebe Laura, fanı 
ich e3 einigermaßen begreiflich finden, 
warum eure Mütter jo trachten, eu 
unter bie Haube zu bringen.” 


Man muß Sid zu Helfen A 


BRLIRDIIILZPIRIIL IE? 


„Sagen & nur, Frau Nach 
warum haben S’ benn hren 9 
ig figen?” Er 
’, damit er mie ı 
Genen Stub’n. 





Und RAR die wir diefe Wodje machen, ——— ee ee a Reduktion, die in jedem andern Geſchäft als 
unmöglich ericheinen würden. Morgen zeigen wir Euch hundert und hunderte von auffallenden und unfraglicen Bargaind in jedem Departement, und wenn Ihr 
bedenkt, daß dies thatjäclich der Anfang, nicht das Ende der Saijon ift, und daß Ihr Monate habt, in welden Zhr die 

Waaren; die Jhr Fanft, tragen Könnt, find die Preife, die wir EN wirklich phänomenal 

für reine, feige, neue Basen . +... .. 0. . eh 7 


au zuete“ efeganfen Sommer-Pußanren, 


lung von ... 


Mir zeigen neue Mufter in garnirten Pubiwaaren fpeziell für den Sommer — für diefe 

fpezielle Gelegenheit haben wir außerordentliche Anftrengungen gemacht, indem wir die 

neueften Barifer Erzeugniffe, fowohl wie erftaunlich hübjhe Hüte von unjeren eigenen 

tüchtigen Busmadern ausftellen. Wir laden Alle ein zu diejer großen Ausftellung, 

ob Käufer oder nit. Hierdurch führen wir ein und zeigen zum erften Male einige ganz 
neue Hüte — die Virot Sailors, welche nie 
vorher gezeigt wurden. Die neuen Shirt 
Waift Sailors, fehr modijche, große Hüte, 
außerordentlich begehrenswerthe Hüte zum 
Ausfahren. 


Große NReapolitaniihe Hüte — Farben: Pink, Cream, 
Schwarz, Blau — diefelben Farben in größeren 


® + + 


Antereffanter 


sereton für DAMEN, dieSpiben, AMlODELS,c;'se: 


Unfer großer Einlauf von dem Lager eines Importeur zu einem nominellen Preife, 
gibt Euch) diefe wunderbaren Spigenwerthe gerade zur rechten Zeit — die Preije erzähe 
fen ihre eigene Gejhichte von Reduftionen--hier gibts viele Gelegenheiten, mehr als die 
Hälfte an diefen prachtvollen Werthen zu jparen, die wir Euch in Spiten bieten, die gut, 
pafiend und billig find — Venice Spisen, Eluny Spiten, Renaiſſance Spitzen, Iriſh 
Point Spisen, Leinen Torhons, arabijhe Spigen, Mehlin Spitzen, Normandy Valen: 
ciennes Spiten, Medici Spiten, Point de Peris Spitzen und alle Arten von Anjertions. 
Epigen, werth das Vierfache des Preijes, den wir Montag verlangen. Wir theilen fie in 
feh8 Partien: 


.. Größere .. 


Slcumplwaaren: und Anferzeug- 


Werthe als jemals. 


Diejes Lager bietet morgen ungewöhnliche Ge- 
legenheiten in leichten, fatfongemäßen Waaren, 
und zwar die richtigen Sachen für die Saifon 
zu den richtigen Preifen, wie folgt : 


Anübertrefflide Bargains in 


Keinen und Deihwanten, 


‚welche dem £einen-Departement mehr Sreunde 
| machen werden, denn die untenftehenden Preife 
find für Qualitäten von befanntem Werth, 
A welche in Derbindung mit der von Eudy ge- 
A machten Erjparnif vollite Befriedigung ge 


eine 


währen. 


18350. gute Qualität einfach 
weißes Leinen Hudabad 
Handtuchzeug und reinleine= 
nes gebleichtes u. ungebleich- 
Craſh Handtuchzeug, 
wth. We die Yd. de 


13 bei 36 reinleinene gefäumte 
Abforbent Erafh Handtücher 
u. befranfte Damaft, Tivil: 
led und Glas-Handtü= 
cher, with. 123c DE 

45301. fchwer gebleich- 
tes Kiffen Tubing.. 11e 

613öll. jehr feine Qual. rein 
leinener gebleichter Satin 


Damaft — nem ac 


die Yard 


Sci]: Bann: & 


Sie erzählen von wunderbaren Preis = Herabjegungen 
modifchen und hübjchen Schuhen diefes Kahres—es macht nichts 
wie niedrig die Preije find, wir garantiren die Moden und 


aus, 
die Dauerhaftigfeit. 


Garantirte $3.00 Emperor Schuhe für Männer, die echten Foerderers 
Schuhe — in fhwarzem und lohfarbigem Nuffia Galf — und Hely's 
tentleder (dies iſt ein 54.00 Schuh) — einfache Sohlen — 
Sommer-Facons — und lohfarb. Ruſſia Calf u.ſchwarze Vieci 
Kid für Männer—mit doppelten Sohlen—$3.50 Schube . 


Verkauf von 83. und 83.5 
ungeheurer Gi infauf, einſchl. Louis 
atentlederſhube für Damen — u. — 
ſchwarze Kid-auch „manniſh“ hell-lohfarbige Ruſ— 
ſia Schuhe — $3.00 und ® 


feßt—ein 


$3.50 Schuhe . 


Gasco Galf Schuhe für Nnaben — Geo. & 


Einzelne halbe Dub. dv. feinen 
gebleihten Damaft Dinner: 
Servietten, 3 od. 8 
Größe, wth. $2 


32zöll. fanch karrirte oder ge— 
ſtreifte Lawns u.Nain— 
foots, with. 123 Yd.. 


S6zÖöll. feine Dual. mweichappres 
tirtes 
mwerth 25c die 
Yard 


36381. feine Qualität Berkley 
Gambric, werth — 
die Yard 


68301. feine franz. —— 
453öll. 
32zöll. _perfiicher Mull, ein: 
facher Swig Mull u. feiner 
Sheer India 8 
nen, wth. 500 


65€ 


do. 


"Ge 


Nainjoof,, 


‚122€ 


englifches 


.9e 


mweihe Batifte und 


.25C 


Leſet die 
Thatfadıen. 


an den 


Vi ci Kid 
> Pas 


Fr rühjahrs- u. 


181 95 


0 Damenjhuhen fortge⸗ 
; XV. 


und Eterlind «oo .% 


Jule . 


Claſſie 


Keith! 


32.0 Knabenſchuhe — neueſte 


Facons — alle Größen 


Verkauf von Kinderſchuhen — bei 


weniger als die regul. 


Drittel 
Schube 


nahe ein 


Breije für ho feine 


fir junge Mädchen und Kinder—$1.75 und $1.35 


Mädchen- 


Lobfarbige und fhwarze Kid Damenf 
19:35. — — 2% 


caring — 10:38 


33.00 Schuhe 


$1.75 Picycle Schuhe für Knaben — lohfarbig ‚und 


u. Kinderfhuhe— 
in lobfarbig und jhwar; . » 0% c 


Große Sorte 
Padofen, f. 
Del, Gas 
oder Gaſo⸗ 
line-Defen— 


hube — Dal 


72.00 


jhwarz—ganzledern, —— *8 95c 


Sohlen — für . 


‚Ein angenehmer Befud. 


(Sfijje von Hans Reiz.) 


„Ach, ein erbärmliche® Dafein!“ 
feufzte der Leutnant Kurt Schmidt 
und warf fich der Länge nach auf die 
Chaiſelongue. 


gens von Zivil“ gleich drei Tage Stu- 


benarreſt zuzudiktiren. Und vollends 
jetzt bei dem herrlichen Wetter, wo 
einem der Frühling ſozuſagen in allen 
Gliedern ſteckte. 

Radetzki!“ rief er mit Stentor— 

Sogleich erſchien das freundlich 
dumm lächelnde Antlitz ſeines Bur— 
ſchen in der Thür. 

„Der Herr Leutnant befehlen?“ 

„Mach mir mal eine Taſſe Kaffee, 
Radetzki. Hörſt Du?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant! Aber 
ba3 fann ich nicht thun. linfer Kaffee 
ift namlich ſchon wieder alle.“ 

Menſch, thu doch nicht immer noc) 
dummer al3 dumm. Dann gehit Du 
natürlich zum Kaufmann und Holit 
andern.” 

„Rein, da kann ich nicht, HerrLeut⸗ 
nant.“ 

„Na, warum denn nicht — Du 
Schafskopf Du?“ 

„Nein — unfer Sirebit i3 nämlich 
auch ſchon wieder alle,Herr Leutnant.“ 

Der junge Offizier zog die Stirn in 
Falten. 

„Sp“, meinte er gedehnt. „Na, denn 
laß nur. Ich habe auch eigentlich gar | 
feinen Appetit.“ 

Das war ja eine recht nette Bechee- 
tung! Webermorgen war erjt der Er= 
fte, früher konnte er nicht zahlen. 

„Was ftehjt Du denn noch immer 
und globt?" ließ er dann feine jchlechte 
Raune an dem braven Rabepfi aus. 

„Herr Leutnani, ich wollte man bloß 
fagen: Die gnädige Yrau Mama hat 
auch die Wäfche gefehidt — und mit 
bie Wälche auh Wurft und dann auch 
’ne große Düte mit gemahlenem Kaf: 
fee. Ob ich nu’ am Ende von dem....?“ 


herr Gott, Rabepfi, Deine Intel: 

igenz ift wirklich hervorragend! Na: 

türlich nimmjt Du von dem, und zwar 
ein bischen plötzlich.“ 

Radetzli verſchwand. In das Geſicht 
des jungen Offiziers war ein träume— 
rich weicher Zug getreten. Sein gutes, 
altes Muttchen! Das fam mwirklich wie 
freundliche Fee immer zur rechten 
Zeit ‚mit feinen Gaben. 

Draußen Tlingelte es jekt. 

Der Burfche ftürmte durh3 Zim« 
ner, um zu öffnen. Gehr bald er: 
sen er wieder auf der Bildfläche. 
dert Leutnant“, berichtete er mit 

nblihem Grinfen, daß fich fein 
nd thatfächlich von einem Ohr bis 

N „andern 309, „ba iß ein junges, 

 Bräulein draußen, das möch⸗ 
Herrn Leutnant — Herrn 


— Du —5 na⸗ 


Einfach ſchändlich vom— 
Major, ihm wegen „unbefugten Tra— 


— zu — 


Große polir—⸗ 
te ſtählerne 
Backofen, 
doppelte 
Wand, 


81.55 


| meil’3 Doch ſolch' 
lein war. 

„Ich habe Dir doch aber gefagt, da 
h jetzt teine Bejuche annehme. Das 
BE 

Eben jchlug die Uhr draußen mit 
lauten, tönenden Schlägen fünf. Gein 
Stubenarrejt war fomit beendet. Er 
| durfte wieder ein Menfch unter Men= 
| fchen fein! Weshalb follte er va alfo 
| den Befuch nicht annehmen? 
| „Bitte mal die Dame, näher zu tre= 
| 


ein hübfches Fräus 


ic 
be 


ten“, entjchied er furz. 

Mit einem Sprung mar er dann 
| bor dem Spiegel und betrachtete prü= 
| fend feine jchlanfe, elegante Geltalt. 
| Ein Hübfohes Fräulein, hatte Radepfi 
| gejagt. Seinem Gefhmad war zwar 

nicht unbedingt zu trauen; aber—wif- 
ſen fonnte man doch nie. 
| Eo 30g er denn mit einem fräftigen 
ı Rud die qraue Soppe feiter in der 
| Zaille zufammen, zupfte den meißen 
| Stehfragen etwas hervor und mwirbelte 
| den dunklen et fühner auf. 

So — ie bt fonnte jie — und 

ſie kam wirklich. 
| Radet * öffnete ſehr geräuſchvoll die 
| Ihür und lieg ein junges Mädchen 
ntreten. 

I Kurt Schmidt madte große Augen. 
| Alle Wetter, die war nett! Das war 
ja ein ganz teigender, tleiner Käfer! 

Die Dame war unterbeflen zögernd 
näher E etreten und betrachtete den jun= 
gen Offizier, wie es ihm vorfam, mit 
etwas mißtrauifchen Bliden. 

„Ss habe doch die Ehre, mit Herrn 
Schmidt..." begann fie [hüchtern. 

— mein — Fräulein, 
mein Name iſt Schmidt.“ Er verbeugte 
ſich. Was mochte ſie nur wollen? 

Gerda Langen, ſeine jugendlicheBe— 
ſucherin, wunderte ſich etwas. Die 

Tante hatte geſagt, der Doktor 
Schmidt, ihr Hausarzt, ſei ein Mann 
in den beften ° Sahren, und diefer da 
bor ihr ſah — ſo merkwürdig 
jung und ſo merkwürdig hübſch aus. 

„Meine Tante, Fräulein Langen, 
ſchickt mich zu Ihnen...“ fuhr ſie — 
immer noch —*— ſchüchtern und befan— 
gen — jetzt fort. 

„Zu liebenswürdig von Ihrer Tan— 
te!“ Er verbeugte ſich zum zweiten 
Mal. 

„Tante hätte mich ſonſt natürlich 
begleitet; aber ſie hatte wieder einen 
Rheumatismusanfall, und ſo konnte 
ſie leider nicht mitkommen. Tante 
meint nun, ich ſei etwas bleichſüchtig. 
Und da Ihre Mittel bei meiner Kou— 
ſine Helma ſo gut geholfen haben, Herr 
Doktor, ſo bittet Tante, mich gleich— 
falls zu behandeln.“ 

Wie Schuppen fiel es plötzlich von 
den Augen des jungen Offiziers. Die 
Kleine wollte natürlich eine Treppe hö— 
her zum Kreisphyſikus Doktor Schmidt 
und war nur aus Verſehen in ſein 
Jungeſellenheim gerathen. 

Schade — wirklich —— 
daß das nette Abenteuer nun ſchon ein 
Ende hatten a eigen That 


ein 


Ofen, 4 — 3höll. Doch⸗ 


Sorten. 


Franzöſiſche Chips — Fanch toskaniſche Strohhüte, 
beliebt und auch die modernſten. 

Das einzige Chiengoer Geſchäft, das ſolch ein voll⸗ 
ſtändiges Aſſortiment in neuen garnirten Putzwaa— 
ren aufweiſt — und, um Jedermann zu über⸗ 
raſchen, zu ſolch niedrigen Preiſen. 


u 00 Hüte anderswo — 


9* Hüte andergmo— 
bier 


a — 


810 


Unſere Liſte in Putzwaaren— Bargains—tefet Diefe forg: 
fältig durch und erfpart Geld. Wir fahren fort mit 
dem Berfauf von jenen eleganten fertig garnirten, 
für den täglichen Gebrauch bafienden Hüten — ges 


nau diefelben Hüte, 


die überall in Chicago zu 


$1.75 bis 5.00 das Stüd verfauft werden—« 
Eure Auswahl von Hunderten Yöc 
Ter oroßartigfte von allen Blumen = Verkäufen — 
importirte Blunen — die aus sgeſuchteſten im Putz⸗ 
twaarengefchäft je befannten Sorten — zu ce am 


ollar— 
81.0 Blumen, ss » 
$2.00 Blumen . s . 


. 250 


Dreb:Hut Formen, fpezielles nes, alle 
Qualitäten von $1.00 bis $2. 

Garnirte Hite für Mädchen, * Dutzend — die Ko— 
ſten der Anfertigung ſind 81.50 bis 82.50 N 
Stüd — Montags:PBreis, das Stüd . oc 


Entesprife Ga3-Defen,neuefter verbefferter®ren= 
ner, eine elegaute blaue Flamme erzeugend. 


— 3 3 Bren, 
White Mountainszreezer 
Co.'s 2 Quart Artic 


Freezers, *8 1 a 10 


nut sooo. 


5.10 
Yudipidual 
Gas-Ofen, 


nickel⸗ 1d5e 


plattirt „ 


linfer dopelter 
—— 


51.75 


Eimer, mit 2 Reifen. 


Unfer fpezieller Naien-Mäher, 
mit hohem Rad, 4 Klingen, 

14ll. 
Meſſer 


Elegante lackirte Waſſer— 
tübler, mit Holztohlen 


gefüllt, galvani= q 
firter Ausjchlag Ic 


Nein — er konnte fie nicht nach oben 
Ihiden, mwahrhaftig — er fonnte e3 
nicht! Erjt mußte er mwiffen, wer fie 
mar, das war einfach Pflicht gegen fic) 
felbft! Mein Gott, nachdem er nun 
fieben Sahre lang der Leutnant 
Schmidt gewefen war, warum follte er 
jegt nicht aud) für eine halb Stunde 
mal der Doktor Schmidt jein? 

„Wollen Sie fo freundlich fein und 
Pla nehmen, mein gnädiges Fräu— 
lein,“ forderte er Gerda ganz ted auf. 
„So — und nun wollen wir mal gleich 
ten Buls fühlen. Darf ich bitten, den 
Handfhuh abzulegen.” 

Gerda that, wie ihr geheißen. Er 
nahm ihre kleine, weiche Hand in die 
‘eine und fühlte den Pula — etwas 
umftändli und etwas lange, wie e3 
den jungen Mädchen vorfam. Aber 
das war wohl in der NRefidenz nicht 
anders. Die Berliner Uerzte machten 
gewiß alles grünbdlicher und befjer als 
die Nerzte in der Provinz. 

„Hm, hm, hm,“ machte der junge 
Doktor dann in bedenklihem Ton und ! 
ließ zögernd Gerdad Hand aus der 
feinen gleiten. 

„Es ilt doch nichts Gefährliches?" 
erfundigte fi das junge Mädchen 
ängſtlich. 

„Gefährlich — ach nein, das wollen 
wir nicht gerade ſagen; aber immer— 
hin — eine gewiſſe Vorſicht dürfte doch 
geboten ſein. 
einmal anzuſehen, mein gnädiges 
Fräulein. Es kommt mir vor, als ob 
eine leichte Trübung vorhanden iſt.“ 

Einige Augenblicke ſahen die bei— 
den jungen Menſchenkinder einander 
ſchweigend an. Dann blickten ſie wie 
auf Verabredung etwas verlegen der 
eine rechts, der andere links zur Seite 
und ſeufzten. Beide empfanden im 
Moment daſſelbe. „Sie iſt wirklich zu 
reizend!“ dachte er. Und Gerda kam 
zu dem Schluß, daß der Doktor wun— 
derhübſche braune Augen habe und ein 
ſehr netter Menſch ſei — ganz anders 
als der alte Sanitätsrath zu Hauſe in 
Graudenz. Ja, in Berlin, da war eben 
alles ſchön! 

„So — nun wollen wir mal über— 
legen, was denn nun für Sie am be— 
ſten ſein wird. Ich würde Ihnen ra— 
then, mein gnädiges Fräulein, viel 
ſchweres Bier zu trinken, gute alte 
Weine und dann vor allen Dingen viel 
Spazierengehen. Das iſt die Haupt— 
fadhe! Und zwar in der Zeit von 11— 
12 Vormittag und von 3—4 Nad}: 
mittags, dann ift die Luft am befümm- 
lichten. Einen fehr bübfhen Weg 
möchte ich Ihnen auch noch empfehlen. 
Gehen Sie dod, bitte...” 

Er bejchrieb ihr möglichft umftänd: 
lich und möglichft genau den Weg, den 
er um bie angegebene Zeit von und zur 
Kaferne mußte. 

Gerda verſprach, alles pünktlich zu 
le TF * und ah 

e rau ın 
leinen Knaben kenne ich ü 


Partie 1-Spiten und Einfäe, 
werth biS zu löc, Yard für, . 


Partie 2 — Epigen und Ginfähe, Be 


wertb, Yard für „.. 


300 EStüde Spiten » Alfovers, folche, die Jeder: 
mann wünfcht für Voles und Shirtwaifts, in 
Weiß und Cream, Allovers, bis zu $1.00 


die Yard werth, gehen Montag, 
Yard für . . 


Partie 3-Epiten und Einfäße, bi 


35c die VD. werth, Yard für 


Partie 4 — Spiten und —* 50e 


die Yd. werth, Yard für. 


.“..o 


De ae er, re 


Eine weitere große Partie von Mouffeline de Soies, 
in allen Farben, mit genügendem Schwarz und 
Weib, — die 75c Cualität, 42 » 
DE SE We ee anne 

Partie 5 — Spiten und Einjüße, 7Töc 
die Yard werth, Yard für 


Partie 6 — Spigen und Einjähe, Ic 
die Yard werth, Yard für 


Stiderei Allovers — Große Partie von %2.00, 83.00 
und $4.00 offengearbeiteten Stiderei Allovers. Dies 
ifd ein großer Bargain — genügend Mus 
fter— Auswahl, Yard . . 


Taſchentücher halsiracen für Damen in den 
allerneueſten Moden. 


25C da3 Stüd fir Corded Taffeta Seide 
Ties, in allen Farben, 50c werth. 


50 Dutend ſchwarze Hals Ruffs und Liberty 
Scide Jabot3, alle Farben, $2 —— 


Montag 


Taichentücher — NReinleinene Initial ſpitzenkantirte 
und beſtickte Taſchentücher für Damen und 13€ 
Männer, 6 für T5e, oder das Stüd 

Leinene Taſchentücher für Maͤnner — ipegieller Ber: 
fauf einer großen Partie, ebe unfall Partie 
farbig beränderte — Se werth— Be 
für Montag were 


‚se größer die Bargains in Haus-Ausitattungs-IAhtikeln, 


Lace:Strümpfe für Damen, in blau, 
lobfarbig, Eardinal und fhiwarz— 
nahtlos, ertra ſpliced Ferſe — 
wurden gewöhnlih zu 19c verkauft 
fpezich — Montag — 
das Paar 


Ehmwarze Mercerized feidene Strüm: 
pfe für Damen — Andere verlan: 


gen 3e für diefelden — 17 
c 


unjer Preis — das Paar 
Baummwollene Strümpfe für Damen, 
Hermsdorf ehtjhiwarze, ertra weite 
elaftijche gerippteÜbertheile, fpliced 
Terfen und Zehen — = 
.... Re 


werth 35c 
“ 

Paummwollene Strümpfe fürMäpdchen, 
einfah fchwarz oder Tohfarbig, 
fpliced Knie — ſowie ſchwarze Lace 
Lisle, Thread Ferfe und Zehen— 
Montag — — 

25c 


bag. Boar „ao eo 00... 


Beine 1:1 gerippte fchwarzge baum: 
mollene Strümpfe für Kinder — 


Größen 6 bi! 9, Liste: 121 


Bintfb—das Paar , 

Damen = Leibchen, fanch Lace:Yotes, 
feidene Tapes, mit Epiten befett, 
fowie in pin? und blau, niedriger 
Hal3 und ohne WAermel, hoher Hal3 
und lange Aermel, und Knie-Bein— 
kleider — das 
das Stück 


Silkoline Leibchen für Damen — 
niedriger Hals und ärmellos und 
ecru fanch geſtreift, ſeidene Tapes, 

ein ſehr hübſches — 25 
ftüd, das Etüd x 


Damen = Leibehen mit hohem Hals 
und kurzen YUermeln, in weiß oder 
eceu, Scidesgenäbte Buffets in den 
Acrmeln, Perlmutterfnöpfe: auch 
dazu paflende Kniehojen; 
das Stüd 


Anfer großer Bändernerkauf & ER = 


Hier find einige bemerfenswerthe Erſparniſſe, welche 


* IS 


unsere Bänder-Verfäufe fo populär geftalteten unt 
ung in den Stand fehten, mehr Bänder zu verfaus: 


Sun Gieh« 
laune ... 


Hartholz 
Winden, 


Meffina 
Raıld.s . - .%% 


Darf ich bitten, mich | 


Echte Weſtern 
Waſchmaſchinen, 
dig mit 

Zub Stand 


— 


3 Arm 
Lawn-— 
Sprint: 
lets, 
6% 
Große 
Waſſer⸗ 


‚10c 


mit SHolzgeitell, 


> or Walzen, Doppelte 
3.35 Top Schraube . 


- Ms. 
4560 te "Rügeleifen, 
‚19 


Schlauch⸗ 
ur. 0% 


Spray immer falter 


„So — alfo die kennen Sie fchon...‘ 

„Ach, das find fie gewiß, ht 
wahr?” Das junge Mädchen entnahm 
dem Schreibtiſch des Offiziers eine 
Kabinetphotographie. 

| „a, natürlich, das find fie“, log er 
ganz tapfer. 

Mein Gott, was hatte fie denn da 
nur für ein Bild? Er hatte vorhin 
damit begonnen, feinen Schreibtifch 
aufzuräumen, und Bücher, Bilder und 

| Briefe lagen ziemlich unordentlid) im 
| Zimmer umber. 

„sh tenne freilih nur drei ihrer 
Buben“, plauderte Gerda jebt meiter. 

„Wieviel find es denn eigentlich? Ein?, 
| äivei, drei, bier, fünf, fech3“, fonftatir- 
| te fie. 

„Was — jehbd— nit möglich?!" 
entfuhr e8 dem jungen Offizier. 

Gerda fah erjtaunt auf. „Wie?“ 

Kurt Schmidt faßte fich. 

„Ja, ganz recht, ſechs. Sechs wer— 
den es jetzt wohl ſein“, gab er zu. 

Was für ein Bild konnte denn das 
in aller Welt nur ſein? Er trat hinter 
das junge Mädchen und warf einen 


Blick darauf. Herr Gott — das war 


ja die Kaiſerin mit den ſechs Prinzen! 
Zu ſeinem Glück allerdings ein ſehr 
unähnliches Bild. Er hatte es ſich da— 
mals vor ſieben Jahren in der erſten 
PEN von einem fliegen- 
den Händler gefauft. 
Gerda 30g jet den Handfehuh an. 
| Sie wollte alfo gehen. Und er mußte | 
| immer noch-nicht, wer fie war. 
| „NG vermuthe, Sie find hier zum 
| Befuch?“ fragte er daher. 
|  „&a — bei Tante Hedwig.“ 
„sch mundere mich übrigens, daß | 
Shre Eltern und Gefchwifter ... .“ 
„Ab, Sie vermechfeln das mieber, 
Herr Doktor,“ fiel das junge Mädchen 
Iebhaft ein. „sch bin ja Gerda, die 
einzige Tochter vom Kommerzienrath 
Zangen aus Graudenz.“ 
| Einzige «Tochter vom Kommerzien- 
| rath! Donnermwetter, mußte das ein 
idealer Zuftand jein! Und nun gar 
erft der Schwiegerfohn von folch einem 
| Mann... Ein beraufchender Gedanfe! 
| Milerlei liebliche Zufunftsbilder gaus 
| felten plößlich vor des Leutnantz gei— 
| ftigem Auge. 
| Mein Gott, da flopfte e8! Das mar 
natürlich der Radetfi — da3 Kameel. 
„Herr 2... .„,“ begann der Burfche. | 
Meiter aber fam er nicht. Sein Herr 
ftand vor ihm und raunte ihm bajtig 


zu: 
„Du darfft mich jebt nicht Herr 
Leutnant nennen. Herr Doktor mußt 
Du zu mir fagen. Hörft Du?! — Na, 
und was wollteit Du nun alfo?” 
„sh — mollte, Herr Doktor,“ einen 
bilflofen Blid warf Radetzki um ſich, 
„die Ordonnanz iſt da,“ platzte er dann 
ibs „und hat den Zettel mit dem Dienſt 
fürn Herrn — Doktor zu morge 


J die Ordonnanz „mi, 


582.3 


Clipper Wäſche-Wringers, 


deſto größer der Andrang. Hier ſind Preiſe, die ſicherlich in dieſem Departement ein großes Gedränge von Käufern von Sommer-Waaren ete. ete. verurſachen werden. 


Defender 
vollſtän⸗ 


Challenge Raſenmäher, 10, 12, 
14 oder ka 


m 
16:3Öllig 1.50 


Unfere „Winner NRafenmäber, 12, 
14, 16 oder 18: BR 
Auswahl . 


Mir führen ebenfall3 eine volle 

Ausw. Philadelphia Nafenmäher. 
Bartenſchlauch, 
pr 50 Fuß, 


berfuppelt: 
Sompetition, 
81.95 


5 


+ Pleiweiß, 
— 

12, 

100 3. 

per Bid. 


Nr. 1, 82.50 


‘ PBlumpbers, 


10:3ö1. ? = 
' 32.9 
Ye ® 


Potts’ nidelplattir= 
vollftändi= 
aes Set von 3 Eijen und 


Standard 
83 
Black Seal, 
84.095 
Home, 85.95 
Illinois 37. 15 


war er verloren! Das mußte ſie ja ge— 
merkt haben. 

Natürlich hatte ſie es gemerkt; denn 
ſie fragte mit ganz ängſtlichem Aus— 
druck: 

„Was ſagte der Diener da? Mein 
Gott, es kam mir gleich alles ſo merk— 
würdig vor. Ich bin hier wohl gar 
nicht beim Doktor Schmidt?“ 

Der junge Offizier trat auf ſie zu 
und ſagte treuherzig: 

„Nein, mein gnädiges Fräulein, Sie 

ſind beim Oberleutnant Schmidt vom 
212. Regiment.“ 
| „ga, aber — ich begreife mirklich 

nit... .“ ftammelte Gerda nod) ganz 
| verwirrt. „QIante hat mir doch Jo ges 
| nau Straße und Nummer genannt und 
dann eine Treppe lint3 ... Schmidt 
ftand an der Thür — das ftimmte Doc) 
alles.“ 

„sa, fehen Sie, mein gnädiges 
Fräulein, darin find wir hier nämlich 
fomifh. Wenn wir eine Treppe hoc) 
wohnen, fo bezeichnen wir das mit 
„Hochparterre,“ Wohnen mir aber 
zwei Treppen hoch, dann nennen wir e3 
ı Ttolz eine.“ 

„Ach, das mußte ich Freilich nicht. 
| Bei ung in Graudenz ift da3 anders. 

Uebrigengd — wenn — Sie Offizier 
find, dann — dann find Sie wohl aud) 
gar nicht verheirathet?” 

Das Herz des jungen Offizierö’be- 
gann plöhlich lebhafter zu pochen. Sie 
batte daS fo eigen gejagt — Jo freu- 
dig. 

x bewahre, nicht die Spur,“ erwi— 
derte er vergnügt. 

„Ja, aber dann — dann iſt es ja 
eigentlich ſchrecklich, daß ich hier bin.“ 

„Nein, gnädiges Fräulein, jchred= | 


lich ift da nicht,“ fagte er fehr ernit | 


mit gewinnendem Ausdrud. „Nur ich 
muß taufendmal um Entfchuldigung 
| Bitten, denn ich bin in der That ein 
; aroßer Sünder, ich befenne e3 offen. 
Aber dem ärnften Sünder billigt man 


ja’mildernde Umflände zu, und Sie | 


müffen mir die auch zubilligen, denn 
: Eie find meine Mitfchuldige.” 

„5%, mwiefo denn?“ 

„sa, mein Gott, ich kann doch eigent- 
lich nicht dafür, daß Sie fo — reis 
zend find! Nein, nein, Sie dürfen jebt 

' nit gehen... .... Sie müffen erft meine 
| Verteidigung hören —ich bitte Sie 
darum! Gehen Sie — Sie haben mir 
ja gleich ſo gefallen! Ich bin ſonſt 
| wahrhaftig nicht leicht enthuſiasmirt, 
aber jetzt — ich kenne mich einfach ſelbſt 


nicht mehr! Ich konnte — nein wirklich 


— ich konnte der Verſuchung nicht wi— 
derſlehen, als Doktor Schmidt Ihre 
Behandlung zu übernehmen. Und darf 
ich mir nun auch erlauben, Ihrem 
Fräulein Tante morgen als Leutnant 
Schmidt meine Aufwartung zu ma— 
chen? Oder wird ſie ſehr böſe auf mich 


es | boffe 0... benn Tante ir fo 


‚gar 


fen, als 
10e Haar-Bänder, 
Unſere 15c 4zöllige ITaffeta, 
wohlbekann⸗ 2 
A te Sorte 
Alfor timent — Vard 
. ar A 
Newport 
Be Hausfarbe 
= Der 
4 Galone 


3 bis 6 Boll — Yard. 


Unfer Eurela 


in 


= on 


Eiemeise St. un 
Bleiweiß, * 
per Bid. . » „32e 


Unfer neuer Zeinöls 
Firniß, per Gall. 


50€ 


| Am Tiebften hätte er das holde Ge= 
Ihöpf in feine Arme gezogen; aber da3 
ging natürlich nicht. Er mußte ber> 
nünftig fein. So bebedte er denn nur 
ihre Hand mit Küffen. Sie entzog fie 
ihm bajftig, und mit einem erröthend 
geflüfterten: „Auf Miederfehen alfo,” 
Stand fie fchon in der Thür, nickte ihm 
bon dort noch einmal freundlich zu, und 
dann mar fie fort. 

Der junge Offizier aber blieb mie 
berzaubert inmitten des Zimmers fte= 
ben und ftarrte noch immer mit ber= 

| liedten Blicfen die Thür an, durch bie 
| fie verfchwunden mar. 
| Herr Gott, was war das doch für 
eine herrliche Einrihtung mit dem 
Gtubenarreft! Sonjt war er ja zu bie= 
| fer Zeit immer im Kafino. Er hätte 
| alfo nie feine Kleine, reizende Gerba 
fennen gelernt, wenn ihm ber Major 
| nicht die famofen drei Tage Stubenar- 
reft zudiftirt hätte! 
—1 +0 —— 


„Ierrapin Tom.‘ 


In New Hort endete am Montag 
| dur Gelbfimord Thomas %. Murrey, 
ı der bei allen Bolitifern, die in ben 

Sabren 1892 bi8 1896 dem Kongreß 
angehörten, aufs Veſte angeſchrieben 
ſtand. „Terrapin Tom“ — der Spitz— 
| name Murreyg — war in jenen Jahren 
| der Reftaurateur für bie Mitglieder 
| des Repräfentantenhaufes, ein Groß: 
| meifter der Feinſch medfunft, der zu⸗ 
gleich die Gabe hatte, ſein unter— 
irdiſches Reich im Kapitol ſeinen Kun— 
den anheimelnd zu machen. Zu glei— 
cher Zeit war er als Whistyrertaufer 
für ein größeres — —— 
DR Was ihn in den Tod getrieben 
bat, ift noch nicht ganz aufgeklärt. 
| Temporäre geifiige Umnadtung wird 
al3 das Motiv angegeben. 
| „Zerrapin Tom“ war al3 Kongreß 
Reftaurateur ein Original erften Ran= 
ged. Er kannte den Gefchmad aller 
ihn befuchenden Songreßleute und 
Polititer auf da3 Genauefte und 
führte genau Buch; über Gerichte und 
Eztränte, die fie an foldden Tagen, an 
denen fie eine größere Rede im Kongreß 
hielten oder fich hersorragend an den 
| Dehatten betbeiligten, zu fich genom- 
I men hatten. Derartige Notizen machte 
er Ach zu dem Zmwed, um fpäter ein 
| fulinarifches Wert darüber zu ſchrei⸗ 
ben, in welcher Weife ver Menjch von 
ber Nahrung, bie er zu fich nimmt, be- 
einflußt wird, und im Speziellen, wel- 
Ken Einfluß die Küche auf die Gefeg- 
geber bei ihrer parlamentariichen 
Arbeit hat. Das in Ausficht geftellte 
Merk ift indeß nie erfchienen, obgleich 
„zerrapin Tom“ fonjt ein Mann von 
Thriftftellerifcher Begabung war und 
fih in früheren Jahren journaliftifch 
beſchäftigte. 

Sich einmal über ſeine kulinariſche 
Lebensweisheit in Geſellſchaft bon 
age * enb, „fagte er; „Sch 
ierbe ben Beineiß führen, daß einzelne 


in jedem anderen früheren Verkauf. 
Yard. .. 
Yard . 
Zzöllige Taffeta, Yard . 
25 Fancy und Taffeta Bänder, u 


u... 


“u. eo 4 


35c Yänder, alle Sorten und Dufter, 


Etwas Neues in 
feinen Korſets. 


Ein bequem fikendes Korfet — das neue Korfet 
bringt eine neue Geftaltung in Bezug auf Form 
und Figur zu Stande — das neuefte Erzeugnik 
der Mode und der Kunft — große Demonitras 


tion morgen — $3.00 s4 00 
+ 


md. oe ee or un» 
Spezielles Korfet für beleibte Damen, ezgtra für 

uns gemadht, unzerbrehliche Seiten, gu» 

alle Farben . 2. . 51.00 


übſche Vatift = Korfets, in pink, blau und 
ber und mittlere Längen a 2 x a » 4% 


.». vo e » 


zur Folge hatten, und waz für verrüdte 
Gefete dabei heraugfommen, wenn ein 
Mann feinen Magen mit allen unver- 
baulichen Dingen anfüllte. Wer weiß 
zum Beifpiel, daß ein jo unjhulbiges 
Deffert wie Charlotte Ruffe, nach) einer 
merinirten Qammözunge genofjen, ein 
berrücdtes Finanzgefeg zur Yolge 
haben fonnte, oder daß eine vernünftige 
gefeßgeberifche Maßnahme, die ihren 
Autor berühmt machte, unmittelbar 
auf ein mit Sachfenntniß zufammen- 
geftelltes Menu folgte?“ 

Murrey hielt e8 mit der alten eng= 
lifhen Praris, daß das Parlament 
nicht eher zujfammentrete, als bis alle 
Mitglieder gefpeift hatten. „Bei lee— 
rem Magen ber Repräfentanten“, 
meinte er, „fommen feine vernünftigen 
Gefebe zu Stande, und mein Buch fol 
eine Art Leitfaden für das Zuftande- 
fommen rationeller Gefete fein“. So 
berfchroben Murrey in manchen feiner 
Unfichten auch war, fo war er ein bor= 
züglicher Gefelfchafter und ber jovialfte 
Wirth. Mit den prominenteften Boli- 
titern ftand er auf beitem- Fuß und 
fannte jeden einzelnen Kongreßmann. 
Sn feinem Reich wurden alle Bartei- 
unterfchiede vergejien, die „Fraktion 
Murrey“ diente ala vermittelndes Ele⸗ 
ment für die Mitglieder der beiden 
Parteien, wenn auch ſonſt manche gro— 
Ben politifhen Pläne im „Haus"- 
Reftaurant ihren Urfprung hatten. 

Als die Republifaner 1896 bie Kon 
troffie im Kongreß Hatten, mußte 
„Zerrapin Tom” aus feinem Tlieb- 
gevonnenen Weiche ausziehen und 
fehrte nach New York zurüd, wo er 
bald eine Stellung al3 Verfäufer für 
ein Spirituofengejchäft fand. Geine 
Beziehungen zu ben Bolitifern beider 
Barteien forkjegend, fonnte er Abends 
gewöhnlich in den Korriboren bes Fifth 
Uvenue-Hotels und des Hoffman Houje 
gefunden werben, mo er gemöhnlich von 
einer Gruppe bon Bolitifern umgeben 
mar. 

Murrey begann feine Karriere als 
Hotelangeftellter, und machte fich im. 
Laufe der Jahre mit der fulinarifchen 
Branche des Hotelgefchäfts vertraut. 
Einmal“war er Steward im Altor 
Houfe. Bor eima zehn Jahren wandte 
er fi der Journaliſten-Karrière zu, 
in ber er etiva fünf Nahre thätig war. 
‘a der Zmifchenzeit berwertbete er 
feine literarifhen Neigungen für bie 
Abfaflung von Rochbüchern. In einem 
Bud ftellte er Menus für 50 verfchie- 
bene Suppenarten zufammen. Er 
pflegte damals zu fagen, er werde ein 
anderes Buch iiber die Zubereitung bon 
Suppen zujfammenftellen und dem- 
felben ben Titel geben: “ Fifty soups, 
and how to get into them.” Rad 
feinem Yortzuge bon Wafhington 
gründete er in Nem Nork eine Wochens 
fehrift über die Kochkunft, doch hatte 
dieſelbe nur kurze Exiſtenzdauer. Mur⸗ 


rey erreichte ein Alter von 566 Jahren: 





